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„Die Schuld der Aommunisten
HBſutige TZusommenstöße

Jote und Verſetate in Vhemmitz Barrißkodenbou im Berſfim
Die Kommuniſten treiben ein unverant-

wortliches Spiel. Die Arbeitsloſigkeit hat in
dieſen Wintermonaten einen gewiſſen Höhe-

unkt erreicht, und dieſe Gelegenheit wollen die
oskauJünger ausnutzen, um die demokrati-

ſche Republik zu unterhöhlen und den Sowiet-
ſtaat vorzubereiten. Würden ſie ſich auf poli
tiſche Agitation unter den Erwerbsloſen be-
ſchränken, ſo könnte ihnen daraus kein Vorwurf

macht werden. Auch nicht, wenn ſie für ihre
iele in geordneten Straßendemonſtratto-

nen Propaganda machen würden. onen ge
nügt aber weder das eine noch das andere. Sie
wollen die

künftige Revolution vorbereiten und die
Maſſen darauf einexerzieren.

Es genügt ihnen nicht, einen Demonſtrations-
durch die Straßen zu führen, ſie müſſenſammenſtoß mit der Polizei haben

und wenn irgendmöglich auch Tote un
t e u den dentonſtrierenden

Seidemctia n e e timmer ein Steinhagewenn i öglich, e I zeugeauf de en eröffnet werden, oder
Beamteeinzelne werden überfallen und miß-

handelt. Wenn dann die Schupo mit der Waffe
vorgeht, blüht der kommuniſtiſche Agitations

izen. In den letzten Tagen endeten in den
verſchiedenſten Städten Deutſchlands, wie z. B.

in Worms und geſtern bei nis Erwerbs-
loſendemonſtrationen mit blutigen Zuſammen
ſtößen. Das iſt einzig und allein auf dieſe ver
brecheriſche Taktik der Kommuniſten zurückzu
führen.

Es iſt verſtändlich, daß die Erwerbsloſen
ihre Not immer wieder dem ſatten Bürgertum
kundtun wollen. Bedauerlich iſt, daß ſie ſich
allerdings von den

Kommuniſten mißbrauchen laſſen
zu ſolchen Manövern für die von Moskau er
wartete Weltrevolution. Damit wird ihrer
Not nicht im geringſten abgeholfen, ſon-
dern ſie müſſen vielmehr auch noch die Blut
o er ſer die Strategie des kommuniſti-ſchen udendorffs tragen.

Wie bewußt die Kommuniſten Zuſammen
öße mit der Polizei provozieren wollen zeigt
lgender „Kriegsbericht“ über die geſtrigen

verpufften Berliner Demonſtrationen in der
Morgenausgabe der „Roten Fahne“,

heißt es:
„Seit 8 mr demonſtrieren die Jungarbeiter

Neukölln im Barrikadenviertel des 1. Mai. Um
11 Uhr iſt das ganze Barrikadenviertel ohne
Licht. u Prinz Handjeryſtraße ver-
ſuchten die aufs äußerſte empörten Arbeiter
Barrikaden zu bauen, wurden aber durch ein
tarkes Schupoaufgebot daran gehindert. Jn der

ſſingſtraße ſind wiederholt Schüſſe gefallen.“
Selbſtverſtändlich iſt die Polizei gezwungen,

gegen kommuniſtiſchen Barrikadenbau vorzu
en. Wenn ſich dabei auch einzelne Beamterichreltunger ihrer Befugnis zu-

ſchulden kommen laſſen, ſo iſt das bedauerlich,
und die Sozialdemokratie wird jederzeit ſich das
Recht nehmen, auch ungerechtfertigte Maßnah-
men der Polizei zu kritiſieren. Die Kom-
muniſten haben aber zu ſolch einer

Kritik nicht das geringſte Recht,

denn ſie ſelbſt ſind es, die ja abſichtlich dieſede ſope erſt heraufbeſchwören. Die
werbsloſen aber ſollten bedenken, daß ihnen

mit Blutdemonſtrationen nicht geholfen wird,
ſondern daß es einzig und allein die Sozial
demokratie iſt, die durch praktiſche
Mitarbeit in Staat und Kommune für
eine Verbeſſerung der Lage der Erwerbsloſen
eintritt. Je geſchloſſener die Erwerbsloſen ſich

hinter die Sozialdemokratie ſtellen, um ſo mehr
wird es dieſer gelingen, den Widerſtand der
kapitaliſtiſchen Kreiſe gegen den Ausbau der
Sozialpolitik zu brechen.

Der Krawall in Chemnitz.
Jn Hartmannsdorf- Chemnitz kam es

am Mittwoch im Verlauf einer Erwerbsloſen-
Demonſtration zu blutigen uſammen-
ſtößen mit der Polizei. Als die izei ſich dem
etwa 1000 Mann ſtarken Demonſtrationszug ent-
gegenſtellte, wurde ſie von zahlreichen Demonſtran
ten mit Steinen beworfen und ſtellenweiſe aufs
ſchwerſte bedrängt. Angeſichts dieſer Situation
machte die Polizei von der Schußwaffe Gebrauch.

Vier Perſonen wurden nach amtlichen Mit
teilungen tödlich getroffen und zwölf ſchwer
verletzt. Wahrſcheinlich iſt die Zahl der Verletzten
aber größer, da mehrere Verletzte von Arbeiterſama-
ritern und Geſinnungsgenoſſen der Demonſtranten
weggeſchafft wurden. Einige Schwerverletzte ſchwe

d

f das Konto der tommuniſtiſhen Führer der

kommuniſtiſchen Rednern gegen die Sozial-
demokratie aufgehetzt. Anſchließend marſchierte
man durch den Ort.

Die Ort spolizei war vernünftig genug, auf
die vielen Beſchimpfungen aus den Reihen der
Demonſtranten nicht zu reagieren. Als die eigent-
liche Kundgebung beendet war, bildete ſich ein Zug
von etwa 400 Demonſtranten die an dem
Gebäude der Recenia vorbeimarſchieren wollten. Es
gelang dem Zug, den Betrieb, der inzwiſchen durch
Schutzpolizei geſichert worden war, zu erreichen. Hier
kam es dann zu den blutigen Zuſammen-
ſt ößen. Als die Spitze des Zuges mit den kommu-
niſtiſchen Führern den Betrieb bereits paſſiert hatte,
gerieten

Demonſtranten in Erregung,
weil das folgende Automobil der Schutzpolizei dem
Zug angeblich zu ſchnell folgte. Es kam zu-
nächſt zu einem Wortwechſel. Plötzlich wurden dann
aus den Reihen der Demonſtranten Steine auf die
Polizei geworfen. Jm gleichen Augenblick wurde
der er der Schutzpolizei in den Graben ge

e Wage In dieſem Moment ſoll der

Poliziſten den Befehl zum

Eine ungewöhnliche Ehrung erwies der mex
Miniſter, dem verſtorbenen Staatsſekretär d
deſſen Beerdigung mit den Mitgliedern ſeine

zeigt im Vordergrunde links Portes Gil,

Ein Staatspräſident trägt den Sarg

ikaniſche Präſident Portes Gil ſeinem früheren
es Jnnern, Philipp Cabalco, indem er bei
s Kabinetts ſelbſt den Sarg trug. Unſer Bild
rechts den Landwirtſchaftsminiſter Gomez.

Führung zu ſetzen, die ſeit Tagen beſtrebt war,
die Arbeiterſchaft des Hartmannsdorfer Bezirkes zu
verhetzen. Jn dem Hartmannsdorfer Textilbetrieb
Recenia, der normal etwa 700 Arbeiter beſchäftigt,
ſteht die Arbeiterſchaft ſeit einigen Wochen in einem
wilden Streik. Die Gewerkſchaftsinſtanzen
haben vergeblich verſucht, die kommnniſtiſch organi-
ſierte Belegſchaft davon abzuhalten, vor Ablauf der
vertraglichen Kündigungsfriſt den Betrieb zu ver
laſſen. Nachdem die Kommuniſten ihr Ziel jedoch
endlich erreicht hatten, erhob die Firma

Klage gegen die Gewerkſchaft,

als Vertreterin eines Teils der Arbeiterſchaft.
Außerdem klagte ſie gegen etwa 180 Arbeiter, die
nicht organiſiert ſind. Ueber dieſe Klagen ſollte am
Dienstag verhandelt werden. Die Kommuniſten
organiſierten als Antwort einen „Marſch auf Hart-
mannsdorf“ und hetzten in ihrer Preſſe und durch
Flugblätter in der wüſteſten Weiſe gegen die So-
zialdemokratie. U. a. wurde offen zur Aktivität auf
gefordert. Inzwiſchen waren die Verhandlungen
vor dem Arbeitsgericht auf eine beſtimmte Zeit
vertagt worden. Trotzdem verſammelten ſich am
Mittwoch Dank der kommuniſtiſchen Hetze auf dem
Hartmannsdorfer Sportplatz etwa 2000 Demoön-

Schießen gegeben haben. Es wurde zuerſt
blind geſchoſſen, und erſt, als der Stein-
hagel ſich verſtärkte, ſchoß die Polizei ſcharf.

Tumulte in Berhin.
In Berlin wurden am Mittwoch im Zuſammen-

hang mit den von den Kommuniſten geplanten, von
der Polizei aber verbotenen Erwerbsloſendemonſtra-
tionen 56 Perſonen zwangsgeſtellt. Darunter be
fand ſich außer den Reichstagsabgeordneten Hörnle
und Blenkle auch der kommuniſtiſche Abgeordnete
des Preußiſchen Landtags Sobottka. Alle anderen
vorübergehend wegen Uebertretung der polizeilichen
Anordnungen in Haft genommenen Perſonen ge
hören ebenfalls der Kommuniſtiſchen Partei an.

Am Hermannsplatz gingen die Demonſtranten
gegen die dort poſtierte Polizei tätlich vor. Als die
Beamten ſchließlich mit einem Hagel von Stei-
nen bombardiert wurden, gingen ſie mit dem
Gummiknüppel gegen die Menge vor. Jn
dieſem Augenblick warf ein Demonſtrant einen
großen Pflaſterſtein in eine Schaufenſter
ſcheibe des Warenhauſes Karſtadt. Das Schau
ſenſter aukzuräumen gelang jedoch nicht, weil die
Polizei die Demonſtranten in die Nachbarſtraßen

ſtranten. Wiederum wurden die Demonſtranten von abdrängte.

Der Landeshauptmann.
Die Bedeutung der bevorſtehenden

Wiederwahl! Dr. Hübners.
G. K. Halle, den 16. Januar 1930.

Der morgen zu ſeiner Konſtituierung und zur
Wahl der Staatsratsmitglieder in Merſeburg zu
ſammentretende Provinziallandtag ſoll
auch die Wahl des Landeshauptmanns
vornehmen, da die Amtszeit Dr. Hübeners im
Herbſt dieſes Jahres abläuft. Landeshauptmann!
Was iſt das? Wer das preußiſche Verwaltungs
recht nicht kennt, wird zunächſt geneigt ſein, ſich
unter dem „Landeshauptmann“ eine militäriſche
Charge vorzuſtellen. Jn Wirklichkeit iſt der Landes-
hauptmann, in manchen Provinzen auch Landes-
direktor genannt, die Spitze der provinzi-
ellen Selbſtverwaltung; er iſt gewiſſer
maßen der Oberbürgermeiſter der Provinz, wäh
rend der Provinzialausſchuß dem Magiſtrat und
der Provinziallandtag der Stadtverordnetenver
ſammlung vergleichbar iſt. Die Verwaltung der
Provinz Sachſen geſchieht durch die aus einer
Anzahl von Landesräten beſtehenden Landesdirek-
tion und dem Provinzialausſchuß, dem der Landes
hauptmann von Amts wegen angehört. Es iſt da
her ſelbſtverſtändlich, daß ein tatkräftiger Landes-
hauptmann einen maßgebenden Einfluß ausübt
und daß ſein Geiſt der ganzen Verwaltung ihren
Stempel aufdrückt.

Auf den derzeitigen Landeshauptmann Dr.
Hübener traf dies bis zu einem gewiſſen Grade
zu. Am 17. September 1924 ohne ernſthaften
Gegenkandidaten gewählt, hat ſich Hübener in die
an ſich ſchon komplizierte, durch Krieg und In
flation nach in ziemliche Unordnung gebrachte Ver
waltung überraſchend ſchnell hineingelebt und da
bei einen Arbeitseifer entwickelt, den man wohl
bei keinem ſeiner Vorgänger bewundern konnte.

Das Gebiet, auf dem ſich die Provinzial
verwaltung betätigt, iſt außerordentlich umfang
reich und vielgeſtaltig. Am bedeutſamſten dürfte
wohl das Gebiet der Wohlfahrtspflege
ſein, das allein einen Zuſchuß von etwa 10 Mil-
lionen Mark erfordert und von Jahr zu Jahr an
Ausdehnung gewinnt. Der Wegebau ver-
ſchlingt alljährlich etwa die gleichgroße Summe.
Neun über das ganze Provinzialgebiet verſtreute
Landesbauämter verwalten 2570 Kilometer Pro
vinz-, ſowie mehr als ebenſoviel Kreis und
Gemeindeſtraßen. Jn Kürze werden weitere
500 Kilometer von den Kreiſen übernommen. Eine
provinzielle Kleinbahnabteilung verwal-
tet zurzeit 24 Klein bahngeſellſchaften mit über
800 Kilometer Betriebslänge und 34 Millionen
Kapital, von denen 12 Millionen der Provinz ge
hören. Auf dem Gebiete der Elektrizitäts-
wirtſchaft iſt die Provinz mit rund 15 Mil-
lionen Mark beteiligt und verſucht ſo, im ſozialen
Sinne zu wirken; ein gleiches gilt für die Fern-
gasverſorgung. Bedeutende Opfer erfordert
die Unterſtützung des land wirtſchaftlichen Melio
rationsweſens und der vielgeſtaltigen waſſer-
wirtſchaftlichen Pläne. Mehrere Verſiche-
rungsunternehmungen lehnen ſich an die
Provinz, für die Landesverſicherungs-
anſtalt iſt die Provinz Garantieverband, der
Landeshauptmann bekleidet das Amt des Vor-
ſitzenden des Vorſtandes. Die Landwirtſchaftliche
Unfallberufsgenoſſenſchaft wird von
ihm gleichfalls, wenn auch nur nebenamtlich, ge
leitet. Die Pflege und Heilung der Geiſteskranken
und Epileptiker, Taubſtummen ſowie Blinden in
beſonderen Anſtalten iſt Sache der Provinz. Der
Jugend und Kinderfürſorge hat man durch Schaf
fund und Unterhaltung geeigneter Heime beſondere
Aufmerkſamkeit gewidmet. Die neue Anſtalt in
Eilenburg iſt hauptſächlich auf die Jnitiatiwe
Hübeners zurückzuführen.

Schon die Aufzählung dieſer Leiſtungen, die noch
vermehrt werden könnten, zeigt, welche Beden
tung der Stellung des Landeshaupt-
manns zukommt und wie ernſt ihre Beſetzung
zu nehmen iſt und von den bürgerlichen Parteien
in der Neuzeit auch genommen wird. Früher, im
alten Preußen der Hohenzollern, als die großen
Maſſen der Werktätigen von der Teilnahme an der
Verwaltung vollkommen ausgeſchaltet waren, war
der Poſten des Landeshauptmanns nichts anderes

als eine Sinekure für geweſene Mini-
ſt er, Oberpröſidenten oder öhnliche hohe Beamte.
Der Staat hatte ſo genauen Einblick in alle Vor
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gänge in den Provinzen und ſparte obendrein noch
die Penſionen. Zur Zeit der Staatsumwälzung be
kleidete das Amt des Landeshauptmanns der ehe
malige Oberpräſident von SchleswigHolſtein und
Sachſen Frhr. v. Wilmowſki. Daß ſein Sohn
zu gleicher Zeit Landrat in Merſeburg war, fiel
damals gar nicht auf; nur heute würde man ſo
etwas Vetternwirtſchaft nennen.

Der erſte Verwalter der provinziellen Selbſt
verwaltung war der (vor Jahren bereits geſtorbene)
ſpätere Reichsverkehrsminiſter Oeſer; Dr. Hübe
ner führte, in ſcharfer Konkürrenz gegen den
Deutſchnationalen Bothe, als Landesrat und Fi-
nanzdezernent von der geſamten Linken gewählt, als
Stellvertreter etwa 2 Jahre lang die Geſchäfte.
Nachdem Oeſer ſich endgültig für die Beibehaltung
ſeines Miniſteramtes entſchloſſen hatte und zurück
getreten war, wurde in der Landtagsſitzung vom
9. April 1924 der ehemalige Reichsminiſter Dr.
Landsberg mit einer Stimme Mehrheit gegen
Dr. Hübener zum Nachfolger gewählt. Jm
erſten Wahlgange waren für Hübener 31 und für
den ehemaligen Merſeburger Regierungspräſidenten
v. Gersdorff, den Kandidaten der Deutſch
nationalen, 24 Stimmen abgegeben worden. Nach
tagelangen ſtürmiſchen Debatten erklärte die bür
gerliche Landtagsmehrheit die Wahl wegen angeb
licher Verletzung des Wahlreglements wieder für
ungültig. Die 3 bürgerlichen Abgeordneten, die in
der Stichwahl weiße Zettel abgegeben hatten,
mußten, nachdem vorher jeder an Eidekſtatt ver
ſichern mußte, daß er der Sünder nicht ſei, in
öffentlicher Abſtimmung Farbe bekennen und für
die Ungültigkeitserklärung der Wahl ſtimmen. Jn
Wirklichkeit hat die bürgerliche Mehrheit den Ge
waltakt verirbt, weil der Gewählte Sozialdemo
krat und wie der Deutſchnationale v. Alven s-
leben in öffentlicher Landtagsſitzung erklärte
Jude war.

Der Miniſter des Innern hat geglaubt, die Wahl
Landsbergs nicht beſtätigen zu können, und es mußte
abermals gewählt werden. Da inzwiſchen die Kom
muniſten eine andere Linie bezogen und Befehl
erhalten hatten, nicht wieder für einen Sozialdemo-
kraten zu ſtimmen, ſonach alſo keinerlei Ausſicht auf
einen Wahlerfolg beſtand, zog Landsberg ſeine Kan
didatur zurück, und die Sozialdemokraten ſtimmten
am 17. September 1924 für Dr. Hübener, der ſo
mit 87 gegen 16 Stimmen, die für den Kommuniſten
Koenen abgegeben waren, zum Landeshauptmann
gewählt wurde. Auf Betreiben der Rechten wurde
die Wahlzeit auf ſechs Jahre feſtgeſetzt.

Dieſe Wahlzeit iſt im September dieſes Jahres
abgelaufen. Der Provinzialausſchuß hat in ſeiner
etzten Sitzung beſchloſſen, ſie künftig auf zwölf
Jahre feſtzuſetzen und dem Provinziallandtage vor
zuſchlagen, zuſammen mit den übrigen Wahlen auch

die Wiederwahl des Landeshauptmanns Hübe
ner vorzunehmen. Dr. Hübener iſt eine noch junge,
unverbrauchte Kraft, ſein Charakter ohne allen
Tadel, ſeine Fähigkeiten, abgeſehen auf perſonellem
Vebiet, wo er nicht immer eine glückliche Hand hatte,
anerkannt. Seine Wiederwahl dürfte deshalb wohl
mit beachtlicher Mehrheit erfolgen.

WMafaryk tritt nicht zurück.
Ein dem tſchechiſchen Staatspräſidenten Maſaryk

naheſtehendes Blatt dementiert die neuerdings um
laufenden Gerüchte von einem Rücktritt des Staats
präſtdenten mit der bevorſtehenden Vollendung
ſeines 80. Lebensjahres. Maſaryk tritt nicht zurück,
weil gegenwärtig keine Garantie gegeben iſt, daß
die Frage ſeiner Nachfolgerſchaft mit einer Perſön
lichkeit in ſeinem Sinne gelöſt wird.

Halliſches Stadttheater.
Die Entführung aus dem Serail.

Oper von Mozart.
An unſerem Stadttheater haben wir unter der

muſikaliſchen Leitung von Erich Band und der
Spielleitung von Auguſt Roesler ſchon viele
ſchöne Mozartabende erlebt. Mit der gleichen Ar
beitsfreudigkeit, Liebe und Feinheit nahmen ſie ſich
auch der ewig jung gebliebenen Muſik aus der
„Entführung“ an. Als gründlicher Mozartkenner
weiß Erich Band uns alle Schätze dieſer Partitur
vollwertig zu präſentieren und hilft auch über kleine
Schwächen, die das Alter mit ſich bringt, diskret

Die „Entführung“ ſtammt aus Mozarts Bräu
tigamszeit. Alle ſeine Liebesſehnſucht vernehmen
wir in zarten, friſchen und innigen Melodien. Wie
in ſeinen anderen Werken hat es Mozart auch hier
verſtanden, die ſingenden Perſonen köſtlich zu
charakteriſieren. Belmonte iſt als das Urbild
einer edlen, ſympathiſchen Jünglingsgeſtalt geſchil
dert, wie ſie ſeit Mozart in den deutſchen Opern
Bürgerrecht erhalten hat (beginnend mit Otta via
und Tamino, fortſchreitend zum Max, den
Hüon, Lohengrin und Siegfried). Die
Ouvertüre iſt ſehr originell, in türkiſchem
Kolorit gehalten.

Auguſt Seider, der Vertreter des Belmonte,
verfügt wohl, wie wir ſchon oft anerkannt haben,
über einen außergewöhnlich ſchönen, heldiſchen
Tenor, der aber in dieſer Rolle an die falſche
Adreſſe geriet, da er zu wenig lyriſch und noch nicht
genügend koloraturfähig iſt. Auch iſt ſein Spiel
noch etwas linkiſch.

Auch die Konſtanze der Lillian Ellerbuſch
konnte nicht erwärmen. Die Stimme klang diesmal
matt, die Koloraturen wurden nicht fein geſchliffen
gereicht, alles wurde etwas gewaltſam gebracht.
Wir vermißten vor allem die Jnnigkeit, den Wohl
laut der verſchiedenen Liebesgeſänge; einzig und
allein in der Arie „Martern aller Arten“ konnte
ſie ſich einigermaßen zu einer künſtleriſchen Höhe

Haeg, 15. Januar. (Eig. Drahtb.)
Am Mittwoch iſt die endgültige Einigung

in der Sanktionsfrage erfolgt. Es han-
delt ſich um eine Einfügung in das Schlußprotokoll
der Haager Konferenz ſowie um eine Erklärung der
fünf hauptſächlichen Gläubigermächte. Der neue
Artikel im Schlußprotokoll lautet:

„Mit Jnkraftſetzung des neuen Planes werden
as Bureau für Reparationszahlun-

gen und die damit zuſammenhängenden Stellen in
Berlin auf gehoben und die Beziehungen der
Reparationskommiſſion mit Deutſchland
ein Ende finden. Unter dem Regime des neuen
Planes bleiben nur diejenigen Funktionen dieſer
Stellen beſtehen, deren Aufrechterhaltung durch den
Plan bedingt iſt. Dieſe Funktionen werden durch
Vermittlung des kleinen Ausſchuſſes der Bank für
internationale Zahlungen übertragen werden. Die
Bank für internationale Zahlungen wird ſie unter
den Bedingungen und innerhalb der Grenzen des
neuen Planes ausüben gemäß ihren ſtatutariſchen
VBeſtimmungen. Die Befugniſſe der Gläubigermächte

egenüber Deutſchland unter dem Regime des neuen
anes werden gemäß dieſem Plan feſtgelegt wer

den. Bei dieſer Gelegenheit haben die Vertreter
der Regierungen Englands, Belgiens, Frankreichs,
Italiens und Japans ſowie die Vertreter der
Reichsregierung jene Erklärungen ausgetauſcht, die
in der Anlage enthalten ind.“

Jn dieſen Erklärungen heißt es:
L

„Die Vertreter der belgiſchen, engliſchen, fran
zöſiſchen, italieniſchen und japaniſchen Regierung
geben folgende Erklärung ab:

„Der neue Plan beruht auf dem Grundgedanken,
daß die vollſtändige und endgültige Löſung der
Reparationsfrage im

gemeinſamen Jutereſſe aller beteiligten Länder
liegt und daß er die Zuſammenarbeit aller dieſer
Länder erfordere. Ohne guten Willen und Ver
trauen von beiden Seiten würde das Ziel des
Planes nicht erreicht werden. In dieſem Sinne
haben die Gläubigerregierungen in dem Schluß-
protokoll die feierliche Verpflichtung der deutſchen
Regierung, die feſtgeſetzten Annuitäten gemäß den
Beſtimmungen des neuen Planes zu zahlen, als die
Garantie für die Ausführung ihrer Verbindlichkeiten
angenommen.

Es bleibt indeſſen ein Fall übrig, der außerhalb
bes Rahmens der unterzeichneten Vereinbarungen
ſteht. Die Gläubigerregierungen ſind gezwungen,
ihn zu erwägen, ohne daß ſie damit die Abſicht der
deutſchen Regierung in Zweifel ziehen wollen. Wir
halten es für unerläßlich, die Möglichkeit zu be
denken, daß in Zukunft eine deutſche Regierung ſich
entgegen der im Schlußprotokoll vom heutigen Tag
enthaltenen feierlichen Verpflichtungen zu Hand
lungen herbeilaſſen könnte, die den Willen beweiſen,
den neuen Plan zu zerreißen.

Die Gläubigerregierungen haben die Pflicht, der
deutſchen Regierung zu erklären, daß, wenn einſie Fall eintrete, das z

gemeinſam verfolgte Werk von Grund aus er
ſchüttern würde,

eine neue Lage geſchaffen wäre, der gegenüber die
Gläubigerregierungen ſchon jetzt alle Rechtsvorbe
halte machen müſſen.

Würde, wie es die Rolle verlangt.

Soubrettenrollen verſtand es Ruth Schöbel
ganz vorzüglich, den heiteren, graziöſen Ton zu
treffen. Bildhaftes Ausſehen, temperamentvoelles

Mittelpunkt des Abends.
Walter Kathammer zeichnete mit ſeinem

Pedrillo treffend das volkstümliche Element. Er
war vorzüglich bei Stimme und urwüchſiger Laune.

Mit überlegenem Humor, bezwingender Komik,
teils boshaft, teils in beſtialiſcher Borniertheit gab
Zdenko Dorner den Wächter Osmin und ſchuf
eine wahre Groteskfigur. Sein Geſang war von
beſonderer Güte mit humoriſtiſcher Tonfärbung.
Würdevoll Walter Meltendorff als Selim
Baſſa.

Der Chor gab ſein Beſtes. Klangſchön ſpielte
das Orcheſter. Auguſt Roesler wußte die
Bühne beſonders ſchön zu geſtalten. S. S.

ridericus als Erlkönig. Eine franzöſiſche Film
geſellſchaft kündigt die Vertonfilmung des Goethe
ſchen Erlkönigs an, weil ſich das Reiten durch Nacht
und Wind zwar aber deutlich gkuſt dar
ſtellen läßt. Otto ühr, der deutſchen Republik
bewährter „Fridericus“, ſoll auch hier majeſtät
ſein. Gebühr bietet ſich zurzeit den Dresdenern a
der Sprechbühne dar, ſoll ſich aber mit Begeiſterung
bereit erklärt haben, ſich vor aller Kinowelt „mit
Kron' und Schweif'“ zu zeigen.

Die ſenſationelle Verſteigerung der beiden aus
Rußland ſtammenden und von der Pariſer Poſt
verwaltung beſchlagnahmten Gemälde, die am
Dienstag ſtattfand. hat ein ziemlich überraſchendes
Ergebnis gebracht. Zunächſt ſtellte ſich heraus, daß
das „echte Rembrandt-Gemälde“, Bildnis eines
jungen Mannes, gar nicht von Rembrandt ſelbſt,
ſondern von einem ſeiner Schüler ſtammt. Es
konnten daher nicht mehr als 300 000 Franken er
zielt werden. Die Madonna des Herzogs von Alba,
aus ſpätraffaelitiſcher Schule, erzielte ebenfalls
nur 170 000 Franken. Beide Gemälde wurden von
der auch in Deutſchland bekannten Genferin Jenny
Dolly gekauft

emporſchwingen. Jhr Spiel zeigte Hoheit und

Beim Blondchen dem Vorbild aller deutſchen

Spiel, ſchöner, kultivierter Geſang machten ſie zum

Le An m der Sonktteneſrage
kimigung im MAcuog

Gerinuune Crtärungemn un Saiiurotohts
Aber ſelbſt in dieſem äußerſten Falle ſind die

Gläubigerregierungen im Intereſſe des allgemeinenFriedens gewillt, bevor ſie irgendeinen Schritt tun

eine internationale Inſtanz anzurufen,
deren Autorität unbeſtritten iſt.

beleidigt halten, würden dementſprechend den ſtändi
gen internationalen Gerichtshof im Haag mit der
Frage befaſſen, ob Handlungen vollzogen worden
ſind, den neuen Plan zu zerreißen.

Frage ſtehende Fall niemals eintreten wird. Sie
ſind ſicher, daß die deutſche Regierung dieſe Ueber
zeugung teilt, aber ſie glauben, daß es für ſie ein

ihren Ländern iſt, die vorſtehende Erklärung für den
Fall abzugeben, daß jene Möglichkeiten ſich doch ver
wirklichen ſollten.“

Die

Vertreter der deutſchen Regierung
gaben ihrerſeits folgende Erklärung ab:

„Die deutſche Regierung nimmt Kenntnis von

führung des neuen Planes Meinungsverſchieden
heiten oder Schwierigkeiten hervortreten ſollten,

reichen, um ſie zu beſeitigen.

dieſes Planes begrenzen.
der genannten Erklärung und die darin erwähnte
Möglichkeit anlangt, ſo bedauert die deutſche Re

für unmöglich hält.
Wenn indes eine Gläubigerregierung oder meh

beweiſen, den

neuen Plan zu zerreißen,

ſo iſt die deutſche Regierung mit den Gläubi

In der Debatte betonte Snowden, daß die eng

beglückwünſchen, daß

konnte, der alle Teile befriedige.

Lon-O-“ e e e

Die Auffaſfung.
Paris, 16. Januar.

Die Einigung über die Sanktionsfrage wird von
d iſer Preſſe aller Parteirichtungen mit höchſter le begrüßt. Vor allem glaubt man

der Feſtſtellung und Würdigung der

Die Gläubiger-
regierung oder die Gläubigerregierungen, die ſich für

Die Gläubigermächte ſind überzeugt, daß der in

Gebot der Loyalität und eine Pflicht gegenüber

die im Plan vorgeſehenenen Verfahrensarten aus

rere Gläubigerregierungen den ſtändigen Inter
nationalen Gerichtshof mit der Frage befaſſen, ob
Handlungen der deutſchen Regierung ihren Willen

liſche Regierung keinerlei Anteil an dieſen rein
deutſch-franzöſiſchen Verhandlungen
genommen habe, daß er perſönlich das Gefühl habe, Dampfſchi
daß es jammerſchade ſei, daß man dieſe Frage über
haupt aufgeworfen habe. Da ſie aber nun einmal
aufgerollt worden ſei, könne er nur beide Parteien

ein Text gefunden werden Reichsregieru

oßen Erfolg für Frankreich in der Beſünnnee i daß ein iſoliertes Vorgehen einer

rmacht die vorgeſehene Prozedur
vor dem Haager Gerichtshof in Gang bringen Knne.

man beſonders auf die Erwähnung des Arti
ls 430 des Verſailler Vertrages (Wiederbeſetzung

des Rheinlandes) verzichtet habe, wird von „Petit
Pariſien“ damit erklärt, daß England und Belgien
ſich ſchon jetzt formell gegen jede militäriſche Maß
nahme im Rheinland ausgeſprochen haben.

Unbefriedigt dagegen zeigt ſich Paris über die
„höchſt zwieſpältige“ Regelung des „Falles Schacht“.

llenthalben ſpricht man die Befürchtung aus, daß
Schacht am Organismus des Young- Planes als das
„zerſtörende Sandkorn“ wirken werde. Beſonders
ſchweren Schaden ſcheinen die einfach unqualifizier
baren Aeußerungen angerichtet zu haben, die Schacht
engliſchen und franzöſiſchen Journaliſten gegenüber
getan hat. Darunter der Satz: „Die Gläubiger-
mächte müßten ſchon beſonderes Glück haben, wenn
ſie Abnehmer für deutſche Obligationen finden,
deren einzige Garantie die Drohung mit Sanktionen
iſt.“ Nicht minder unverantwortlich iſt die Er
klärung, die er einem engliſchen Journaliſten gegen
über abgegeben haben ſoll, er habe nur unter dem
Druck der Verhältniſſe der Beteiligung der
Reichsbank zugeſtimmt. Er werde aber auch in
Zukunft nur dann den YoungPlan ausführen, wenn

mit Gewalt dazu zwinge.

Ein Pariſer Mittagsblatt ſtellt darüber hinaus feſt,
Schacht habe mindeſtens ſechs Preſſevertretern ſechs

verſchiedene Verſionen für ſeine Haltung
gegeben, und das alles nur zu dem Zweck, damit

3

der vorſtehenden Erklärung der Gläubigerregierun man ihn
gen, wonach ſelbſt in dem Falle, daß bei der Aus

Sie nimmt demzufolge Kenntnis davon, daß die Welt von ihm ſpreche.
unter dem Regime des neuen Planes die Befugniſſe
der Gläubigermächte ſich nach den Beſtimmungen

Was den zweiten Teil
Sonnabend Konferenz Sch'uß.

Kaag, 16. Jannar
Obwohl in den oſteuropäiſchen Reparations

gierung, daß eine ſolche Eventualität in Betracht fragen noch keine Einigung erzielt werden konnte,
gezogen wird, die die deutſche Regierung ihrerſeits beſteht bei den ſechs einladenden Mächten die ſeſte

mittag in einer Plenarſitzung zu beenden.

W Nillionen Defigzit. einer
Haushaltsau

inanzdeputar e h
ng

unter denen neral L ndet,dem eher Wer n be
abtransportiert worden. Die 7 zal

ngiſt bereits in der Mandſchurei

Frnthgrnſmge Bauerntransport nach Bra
ien. Am 84 r hattoreinheitsſ iff heran rg

8geſellſchaft der erſte T
380 deutſchruſſiſchen Bauernflücht-
lingen die Reiſe nach Braſilien angetvreten.
Dieſem Transport ſoll am 29. Januar ein zweiter
von 300 Bauern folgen. Die Reiſe wird von der

ng bezahlt. Jn Begleitung der Transporte werden ch mehrere deutſche Aerzte befinden.

der Direktor der Oper am Platz der Republik
in Berlin, wurde mit der Leitung der Berliner

ſtaatlichen Schauſpielhäuſer beauftragt.

Goethes und Leſſings Freund
Zum 200. Geburtstag

J. J. Chriſtian Bodes am 16. Fanuar.
Bodes Name iſt heute nur noch dem Fachmann

bekannt, und doch verdiente er es. häufiger genannt
u werden, denn Bode iſt nicht bloß der Freund
ehe und Goethe s geweſen und hat ihnen

in ihren dichteriſchen W geholfen, ſon
dern er hat ſelbſt bedeutende Verdienſte um die
deutſche Literatur. Mit Leſſing war er
uſammen in Hamburg, mit ihm hat er gegens franzöſiſche Drama für ein eigenes deutſches

gekämpft; Als Redaktionsleiter des „„Hambur-
giſchen Correſpondenten“ iſt er ſehr

wirkſam für dieſe neuen Ideen eingetreten. Er hatauch Lenlge „Dramatur getget t. Auch
dem jungen Goethe iſt er hilfreich zur Hand

ngen, indem er den „Götz“ verlegte; Goet
at ihm dieſen Freundesdienſt ſein Leben lang

vergolten. Ein eigenes Verdienſt hat Bode um den
deutſchen Roman. Deutſchland deckte damals ſein

ürfnis n immer noch in demvulſt, der Unnatur, der Unmoralität des
heroiſch-galanten Romans. Bode iſt durch ſeine

eberſetzungen von Sternes, Fieldings
und Goldſmiths Werken reiter für den
deutſchen Familien und geren chen Roman geworden. Goethes „Werther“ iſt aus dem Bo
den des engliſchen Romans emporgewachſen. Bode
iſt ein Ueberſetzer, in allen ſeinen

beiten ein tüchtiger Menſch geweſen, was um ſozu ſ t, als er t den unglück
ichſten Verhälniſſen erſt herauſgearbeitet hat. Jn
Braunſchweig als Sohn eines Tagelöhners ge
boren, war er zunächſt Schafhirt, dann Regi
mentshoboiſt als ſolcher hat er ein paar
hübſche Sachen komponiert und hat dann
nach und nach zum Schriftſteller und Gelehrten
herangebildet. Nur mit Geld wußte er nicht um
ugehen; ſo eng dann ſein Verlag in Hamburg

d ein, und er rettete ſich in den Weimarer
Kreis hinüber. Er iſt in Weimar am 13. Dezember
1793 als Hofrat geſtorben.

Theateranekdoten.
Ernſt Lubitſch, der mächtigſte Mann Holly

woods, erhielt eines Tages den Beſuch einer Dame,
die zum Film wollte. Lubitſch muſterte ihre Figur.

„Laſſen Sie Jhre Beine ſehen!“
Die Miß zog ſchüchtern den Rock über das linke

Knie
„Kann ſich wirklich ſehen laſſen! Bitte das

andere.“
„Das andere“, ſagte ſchamhaft die junge Dame,

„ſieht doch ebenſo aus!“
„Ebenſo?“, lachte der Regiſſeur, „dann ſind ſie

engagiert! Jn meinem nächſten Film ſpielen Sie
die Hauptrolle. Er wird heißen:

„Die Dame mit den zwei linken Beinen.“
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Das
Vortrag

won 700000 ſind keine Seltenheit.

r. 13 Donnerstag den 16. an ar

Gut Bein!
Nach einem bekannten Witz bilden drei Deutſche,

wenn ſie beiſammen ſind, einen Verein. Wenn
wir uns die wirklichen Verhältniſſe betrachten,
dann müſſen wir auch feſtſtellen, daß die Vereins-
meierei ganz phantaſtiſche Blüten treibt. Jeder
Verein hat ſeinen beſonderen Zweck, ſeinen be
ſonderen Vorſtand, ſein Abzeichen und, was nicht
weniger wichtig iſt, ſeinen beſonderen Vereinsgruß.

Schon im Altertum hatten die Völker bei den
kriegeriſchen Auseinanderſetzungen ihr Feldgeſchrei.
Die im Mittelalter aufkommenden Zünfte und
Jnnungen brachten die Grüße der Handwerker.
„Gott grüß' die Kunſt!“ hören wir heute noch von
den Buchdruckern. Heute haben die Sportorgani
ſationen, überhaupt alle Organiſationen, die in
der Oeffentlichkeit eine Bedeutung haben, nicht nur
Farben als Symbole, ſondern der Gruß iſt auch
zugleich Ausdruck für die Beſtrebungen der Or
ganiſation.

Der FreiHeilGruß hat eine Heimſtätte in der
Arbeiterſchaft gefunden. Dieſer Gruß iſt das Be
kenntnis zu einer ſtarken Bewegung. Er iſt der
Ausdruck der Kraft und Freude der durch eine
ſtarke Bewegung Verbundenen.

Die ſozialiſtiſche Jugend grüßt mit „Freund-
ſchaft Freundſchaft über die Grenzen hat dieſen

cuß der öſterreichiſchen Arbeiterjugend auch in
Deutſchland heimiſch werden laſſen. Es iſt ein
Stück internationaler Geſinnung, dieſer Gruß.

Frei und Gut Naß, Holz, Klang, Fang, Friſch
auf, Berg frei uſw. hört man je nach Einſtellung
und Betätigung der Vereine, die Mitglieder rufen.

Der Harzklub grüßt mit „Gut Bein!“ Wir
halten es in dieſem Fall eigentlich für richtiger,
„Gut Sohle!“ zu ſagen, weil man doch mit der
Sohle die Erde berührt. Der Ausdruck des Ver
einszweckes durch den Gruß kann alſo auch proble
matiſch ſein. Hier eine Löſung zu finden, wäre
eine dankbare Aufgabe für die Mitglieder des
Denkſportverbandes, deſſen Gruß mir leider im
Moment nicht r iſt. Ich könnte alſo
hier ſchon gar kein Mitglied werden. Polly.

Dr. d Eſters in der Univerſität.
Auf Einladung des Zeitungswiſſenſchaftlichen

Jnſtituts der Univerſität hielt geſtern abend Pro
feſſor d'Eſt er, Dozent am Inſtitut für Zeitungs
kunde in München, einen Vortrag über ſeine
publiziſtiſchen Eindrücke in Japan.

Der Vortrag war wohl vornherein als ein
öffentlicher Vortrag für ein breites Publikum,
das mehr unterhalten ſein als Wiſſenſchaft
ben will, gedacht. Prof. d'Eſter gab daher neben
im Rahmen dieſes Themas ſehr reichlichen all
gemeinen Eindrücken aus Japan, nur eine
Reportage von ſeinen Eindrücken, die er ge
legentlich eines Beſuches japaniſcher Zeitungen er
hielt. Er enthielt ſich zu unſerem lebhaften Be
dauern jeder tieferen Unterſuchung der
ſoziologiſch-ökonomiſchen Bedingt-
heiten der japaniſchen Preſſe, die dem Studie
renden der Zeitungskunde allein von größerem
Wert ſein können. Ob das nun aus Abſicht oder
perſönlichem Behindertſein geſchah, war nicht feſt
zuſtellen.

Als Reportage brachte der Vortrag allerdingseine ganze Menge intereſſanter Einzelheiten. De

e Preſſe die jüngſte der ts typiſche Produkt der Wirtſchaftsreform eines
modernen Jmperalismus, alſo durchaus nationa
liſtiſch-kapitaliſtiſch orientiert. Es iſt immerhin er
taunlich, wie koloſſal ſi kürzeſter Zeit
ier eine Preſſe entwickelt, die heute ſchon zu den

entſcheidendſten See der „ſiebenten Großmacht“ gehört. Japan hat mit ſeinen 65 Millio-

nen Einwohnern 1137 m und 3000
Wochen und Monatsſchriften. Täglich werden in
den japaniſchen Zeitungsunternehmungen 10 Mil-
lionen Zeitungsexemplare verbreitet. Auflagen

Jedes Alter
(wörtlich: von der Wiege bis zum Grabe) hat ſeine
eigene Zeitung. Alle Zeitungen aber ſind natio-nal-rovaliſtiſch Die proletariſche Preſſe
exiſtiert nur in ganz geringem Umfange und wird
vor allem durch eine ä ißif t ſtrenge Zenſur
vor jedwedem marxiſtiſchen Cinfluß ge
ſchützt. Aiirdeſom i dringt der Marxismus
doch, vor allem in den Univerſitäten bei den Stu
denten, durch und es iſt durchaus nicht r
ſagt, wenn man behauptet, z der Gla
en Kaiſertums nur noch recht ä u

ich iſt iſch für den modern imperialiſtiſchen Chaen japaniſchen Preſſe iſt die Tatſache, daß
f die Schäden, die durch die von ihr propagierte
apitaliſtiſchnationaliſtiſche Wirtſchaftstendenz her

vorgerufen wird, durch ſoziale Wohlfahrts-
einrichtungen beheben will. So hält, um
nur ein Beiſpiel zu nennen, eine der geh Zei
tungen Aerzte, die die unbemittelte völkerung
auf Koſten der Zeitung behandelt. f
veranſtalten für die Oeffentlichkeit auch in eigenen
Räumen Ausſtellungen und Kinovorführungen
ebenfalls für die Oeffentlichkeit koſtenlos Sie
binden damit das Volk an ihr Unternehmen und
damit auch an die Jdeen, die ſie vertreten.

Wie in allen Kulturerſcheinungen in Japan,
macht ſich auch in der Preſſe ein Nebenein

ge
des

er

Die Zeitungen

Eine Stunde Seelenkunde
Halle, den 16. Januar. Menſchen. Darum hat Herr Geiſt den Zeichen

Jm allgemeinen ſind Ausſtellungen dazu da,unterricht aus ſeinen üblichen Bahnen geworfen
Neuheiten zu zeigen, von ihrer Güte zu überzeugen und alles, alles andere mit, das auf unſeren ver
und dadurch zu Kauf oder Nachahmung aufzu-ſchulten Kindern laſtete. Zur Freude des Geſtaltens
fordern. Aber die in unſerem Blatte bereits be ſind ſie gekommen, zur Erkenntnis ihrer ſchöpfe-
ſprochene Laienkunſt Ausſtellung in Aula und riſchen Seele der Lehrer und durch ihn wir Be-
Turnhalle der Talamtſchule führt darüber hinaus. ſchauer.
Wenn auch hier und da eine gewiſſe Betriebſam Eigenartig iſt der Weg.
keit hindurchſchimmert, ſo fällt in einer Abteilung Uns faſt unmöglich erſcheinend. Aber hier in
jede Hülle. Hier ſteht der innere Menſch Meuſelwitz mußte er ſo gegangen werden. Ob das

ſelbſt da! auch anderswo ſo ſein muß, das kann niemand
Es handelt ſich um die von dem Zeichenlehrerſ ſagen. Aber es gilt, überall denſelben Willen be

Geiſt geſchmackvoll und überſichtlich gehängte kommen, wie ihn Geiſt beſitzt. Aber nicht nur in
Ausſtellung von der Lehrerſchaft, ſondern vor allem in den Ar

veiterkreiſen. Vielfach ſind ſie es, die einem Rei-Arbeiten ſchlichter Vergarbeiterkinder niger, einem Erlöſer der Seele ihrer Kinder den
aus dem Meuſelwitzer Revier. Wenn wir es für utritt wehren. Das Bild ihrer früheren Schule,richtig halten uns noch einmal im beſonderen mit z rer ſrüw 9

ihres Unterrichts, ihrer damals verbogenen Kunſt-
dieſen Kindern zu beſchäftigen, ſo aus dem Grunde,begriffe wollen keine Umſtellung zulaſſen. Darum,
weil ſie uns einen Blick in ihre Seele geſtatten. liebe Eltern, laßt Euch nicht die 40 Pfennig reuen,
Damit ſind ſie uns behilflich, auch den Weg zu den und nehmt nach Feierabend (bis 2136 Uhr ge-
Arbeiterkindern unſerer engeren Heimat zu finden. öffnet) eine Stunde Seelenkunde!

Er iſt nicht nur vielen Berufserziehern, ſondern H. G.noch mehr den Arbeitereltern ſelbſt verſperrt. Ueber
die Urſachen davon zu ſchreiben, dazu reicht kaum Vortrag in der Ausſtellung.
eine ganze Zeitung, geſchweige eine Notiz aus. n der Ausſtellung Wege der KunſtHier ſei nur ſoweit die Rede, als zum Brſtändnis erdey kg hen eſtern der Feichenichrer

der Abteilung Geiſt unbedingt nötig iſt. Geiſt einen Vortrag über die Bilder, die er von
In allen zivilſierten Staaten entſprang die ſeinen Schulkindern aus dem Meuſelwitzer Berg-

Schule nicht dem Lernbedürfnis der Kinder, ſon baurevier ausgehängt hat. Der Vortrag war
t sei der Er- äußerſt intereſſant und zeigte, wie dieſe Bilderwer n de rwittinngzöerferver er entſtanden ſind. geht ganz neue Wege, oder

beſſer geſagt: er läßt die Kinder eigene Wege
Form und Jnhalt der Schule en mget ſie von Zecenbiog a

i äßt ſie ihr eigenes Material, ihre eigene Technik,er Ka r i r r er h eigenen Bilder und Geſtalten finden. Es iſt
Heute müſſen wir bekennen, daß damit Sünde geS klar, daß ein Menſch, der gelernt hat, ſeine
ſchehen iſt, ſowohl am Kind als auch an den Kräf Silber zu ſehen, fein Urteil gelten zu laſſen,
ten, die in ihm erſchlagen wurden. Ganz beſonders der ſelbſtändig geworden iſt, der nicht in die An
trifft das auf die zeichneriſchen und mit ihnen ver ſchauungen und Urteile anderer hineingezwungèen
wandte Kräfte zu. Von zehn Erwachſenen wagt wird, ſondern ſeine eigene Perſönlichkeit entwi eln
kaum einer ſie in ſeinem Leben zu gebrauchen. Und Wein ſeine eigene, nicht die durch Fachwiſſen,
widerſpruchslos erträgt jeder den RKitſch, der ſich Höchſtleiſtungen, rigen Anſichten und

i i nd T itt „Ueberlegenheit“ der Aelteren begrenzte und vergerade der Arbeiterſchicht auf Schritt u ritt an begrre daß der dem Leben viel freier, viel ſicherer,

bietet. iel gewiſſer gegenüberſteht.Die Schule ſteht ihm ebenſa Hilflos gegenüber. Wege zur Funſterziehung Wege der Er
Wo die Einſicht davon da iſt, ſtrebt man von ihm ,iehung durch die Kunſt ir bringen vorſtehend
weg, hin zum Jch, zum ſich ſelbſt beſtimmenden leine Abhandlung eines unſerer Mitarbeiter.

Ein Flugzeug „parkt' auf der Straße
Heute ungewöhnlich morgen alltäglich

einman zu Werbe zwecken auf dem Parkplatz Königſtraße
erfuhren,

ein ſeltſamer Anblick, beſonders am Abend, ein
vor und hinten mit roten Stallaternen v Wir bringen
n konnten. Heute noch und ſeltſam! Nicht lan

ie wi richteten, hatteSporiſi r Jeter ſtand es dort nur einen Tag, ſo daß viele erſt davon
als es ſchon wieder abtransportiert war. Es war
Flugzeug auf dem Autoparkplatz
ein Bild für die, die es nicht ſe
mehr, dann ſtellt man ſein Flugzeug genau ſo auf den Par

——WWWWRS .mmJ qnſp
Der Tod in der Wüſte.
Mit dem heute beginnenden Roman „Der Tod

in der Wüſte“ von Ph. MaeDonald führen
wir unſere Leſer zur Abwechſlung in das bewegte
Milien nordafrikaniſcher Kämpfe. Dennoch iſt der
Roman durchaus keine ausſchließliche Kriegsſchilde
rung. Er hebt alles Geſchehen auf die Ebene des
Menſchlichen. Haß, Liebe und abenteuerliche
Kampfesluſt ſind die Motore einer äußerſt ſpannen
den Handlung, die ſich auf dem Hintergrund der
bezaubernden ſüdlichen Landſchaft abſpielt.

platz, wie heute Auto und Motorrad.

anderbeſte hen von Altem und Neuem bemerkbar. So c t beiſpielsweiſe in der Nachrichten

übermittlung neben dem Flugzeug die
Brieftaube. Erſtaunlich iſt die techniſche Be
wältigung des Satzes, wenn man bedenkt, daß man
in Japan 3000 bis 4000 Schriftzeichen kennen muß,
wenn man eine große Zeitung leſen will. Wir
modernen Zeitungsmenſchen können uns die Her
ſtellung einer u gar nicht ſchwierig erung
vorſtellen, wenn wir bedenken, daß in Japan no
mit der Hand geſetzt wird.

Etwas für unſere Zeitunasleſer ſehr Beherzi-
ndes iſt die tſtellung, daß der Japaner dem

Journaliſtenberuf ſehr große Hochachtung
entgegenbringt. Lebensmüde von 17 Fahren.

Geſtern abend 8 Uhr ſtürzte ſich ein 17jähriges
junges Mädchen in der Nähe des Emilienheimes“
in den Mühlgraben. Sie wurde von Paſſanten
wieder herausgezogen und von einem Verwandten

Kind in Geſahr. In der ViktorScheffelStraße
lief ein 4jähriges Kind gegen einen Laſtkraftwagen.
Glücklicherweiſe trug es nur leichte Hautabſchürfun-

gen davon. nach Hauſe begleitet.

Ortsbezirksverſammlungen.
In folgenden Ortsbezirken finden in dieſer

Woche ſtatt:Donnerstag, den 16. Jannar, abends 8 Uhr:
1. Bezirk: Reſtaurant „Reichsadler“ in Trotha.
3. „Volkspark“, Burgſtraße.
5. Gewerkſchaftshaus 2736. Müllers Hotel, Wag eburger 3

wer Bollmann, Freiimfelde9. z Reſt. „Ja d Moritz winger.
10. Görickes Bierſtuben, Jacobſtraße 28.
11. Reſt. Leuchte, Wörmlitzer Straße.
12. Reſt. „Bernhardyhalle“, Bernhardyſtr.
14. r Reſtaurant Kurzhals in Böllberg.

Freitag, den 17. Januar, abends 8 Uhr:
4. Bezirk: Reſtaurant M. Kloppe, Hardenbergſtr.

Reſtaurant Salzquelle“, W
18. Lokal „Landhaus Merſeburger

Die Parteimitglieder werden gebeten, pünktlichund vollzählig zu erſcheinen. Ha Sekretariat.

e

809 Schoöffen.
ür die Sitzungen in Strafſachen des

1930 ſind von den Ausſchüſſen der betre
Gerichte in den Landgerichtsbezirken alle,
Naumburg und Torgau insgeſamt 809 Perſonen
als Schöffen und Hilfsſchöffen, Geſchworene und
Hilfsgeſchworene ausgewählt worden. (Ausſchließ
lich Jugendgerichte und Mietſchöffengerichte).Davon entfallen im einzelnen auf den

richtsbezirk Halle 432 Perſonen (377 Schöffen und
Hilfsſchöffen, 55 Geſchworene und Hilfsgeſchwo
rene) und auf den Landgerichtsbezi orgau
180 Perſonen (140 Schöffen und Hilfsſchöffen, 40

1 und Hilfsgeſchworene.
Die Sonderung nach Berufen J daß

insgeſamt 15 Prozent Beamte (Lehrer, Gemeinde
vorſteher uſw.), 38 Prozent freie Berufe und Ange
ſtellte Kaufleute Handwerker, Gaſtwirte, Privat
leute uſw.), 24 Prozent Arbeiter, 13 Prozent Land
irre und 10 Prozent Frauen ausgewählt worden
ind.

ahres
nden

Die Strafvermerke in Perſonalakten
Der preußiſche Miniſter des Jnnern

hat in Verbeſſerung ſeines Erlaſſes vom 17. April
vergangenen Jahres einen neuen Erlaß heraus
gegeben, nachdem in weitem Maße gering-
fügige Strafen aus den Gerichts und Perſonal-
akten geſtrichen werden ſollen. Es werden alſo
vor allem für Beamte iſt dies wichtig in

die Vermerke über kleine Strafen in den
erichts- wie in den Perſonalakten gelöſcht werden.

Die bisher ſchon übliche Löſchung von Diſziplinar
trafen wird auch weiterhin vorgenommen. Die
öſchung iſt in jedem Falle an beſtimmte Friſten
ebunden, nach denen ſie erſt vorgenommen werden
ann.

Bedauernswerte Feuerwehr.
Wegen einer umgekippten Leiter mußte geſtern

die Feuerwehr nach der Ankerſtraße ausrücken. Die
Leiter eine Auszugsleiter war nach der Seite

und gegen eine Hauswand n Die
hr beſeitigte die „Gefahr“. Am Eilgüterbahnhof

mußte die Feuerwehr ein geſtürztes Pferd wieder
auf die Beine bringen.

Eine Straßenſchlacht.
Geſtern abend entſtand auf dem Weidenplan

eine ſolenne Keilerei zwiſchen Bewohnern eines
Grundſtückes und frechen Eindringlingen. Die
beiden Burſchen hatten ſich betrunken wie ſie
waren in einem Friſeurgeſchäft raſieren laſſen
und waren dabei mit dem Friſeur in Streit geraten.
Darauf liefen ſie aus dem Geſchäft und rannten in
einen Keller des Hauſes, wo ſie eine Frau be
drohten. Auf die Hilferufe des kleinen Sohnes der
Frau liefen dann Hausbewohner herbei, die ebenfalls
von den jungen Burſchen angegriffen wurden. Esentſpann ſich eine lebhafte Keilerei im
Hausflur und auf der Straße. Die Hausbewohner
wehrten ſich mit Kehrbeſen und verabreichten
den beiden Burſchen eine gehörige Tracht e
Sie kamen dabei aber auch nicht gerade glücklich
weg. Es gab eine re e Straßenſchlacht, in
deren Verlauf ſich ein HYüler den Spaß mag
Schreckſchüſſe abzugeben, was die Kämpfenden nicht
im geringſten hinderte. Erſt als die ger
brochen, die Scheiben der Haustür eingeſchlagen undſämtliche Beteiligten blutige Köpfe Plten wurde
der Kampf durch herzueilende Polizeibeamte beendet.
Das ueberfallkommando entführte dann alle Be
teiligten der neugierigen Menge, die ſich an dem
wüſten Straßenkampf ergötzt hatte.

Maikäfer flieg'
Wer zweifelt nun noch, daß wir Frühlingim Winter haben? Geſtern h V en

dämmerung ſind an einigen Stellen Halles flie-
gende aikäfer beobachtet worden. An der
Huttenſchule haben Kinder ſchon Maikäfer gefangen.
Ob es auch wirklich Maikäfer waren?

Wer hat Geld v Jn der ſtädtiſchen
Hauptbuchhaltung iſt ein Geldbetrag worden. Dur Anehang am Schwarzen Brett im Erd

geſchoß des Wagegebäudes fordert der Magiſtrat den
ſeine Rechte bei derEmpfangsberechtigten auf,

Stadthauptkaſſe anzumelden.



ſſon auf ganz wenige reAchtſtundentag iſt ſitttenlos 7 e e e de t
ſagt der deutjchnationale Profeſſor Horneffer

Landwirtſchaft will endiich modern werden
Staat die Mittel für dieſe Notwendigkeiten geben. ſtröſtete ihn „auf ſpäter“.

er das nicht gleich tut, wird ihm ſchwer ver
dacht, mit ſchwarzen Fahnen rennt man nun zum

Halle, den 15. Januar.
Der „Landwirtſchaftliche Hauptverein für die

e ſen“ hielt am 15. Januar in Halle
ſeine 10. Hauptverſammlung ab. Der Vorſitzende
eröffnete die Verſammlung mit dem üblichen Klage-
lied auf die ſchlechten Zeiten, in denen der einzige

Lichtblick der Volksentſcheid ſei! Dann
lobte er eifrig und nach Kräften die „Grüne Front“
und den „Stahlhelm“. Die beiden wären die
einzigen Retter des Landmannes. „Lieber tot als

das war ſein Schlußwort. Man kennt
die Melodie.

Der Geſchäftsführer gab anſchließend
ſeinen Bericht. Ueber dem üblichen „Wir wollen
marſchieren, wir müſſen zur ſchwarzen Fahne
a ing er endlich einmal zu praktiſchen, werr-vollen e lemen. Er forderte „Rezepte“ für
Düngung, für Fütterung, Sortenrezepte für

n, im Ganzen alſo:
Rationaliſierung, Typiſierung und Normung

für die Landwirtſchaft.
Seine Anregungen waren immerhin wertvoll!

Zum Schluß wurde er aber wieder „unpolitiſch“
und ſang ein Loblied der „Machtſchaffenden Orga-
niſation“. Uns ſcheinen Abſatz- und Arbeitsorgani-
ſationen notwendiger, als die machtwollenden
Bünde von der Art eines Landbundes.

Oft unterbrochen und erheblich geſtört, ſprach
Profeſſor Schultze (Leipzig) über

„Die Zukunft der Landwirtſchaft“.
Sein Vortrag bot viel Wertvolles. Er ſprach

über die Gegebenheiten der Landwirtſchaft: Boden,
Arbeit, Kapital, Jntelligenz, Organiſation. Die
überſeeiſchen Gebiet ſind heute in weitem Maße
beſiedelt und kand wirtſchaftlich erobert. Jn Deutſch
land gehen immer mehr Gebiete der Landwirtſchaft
verloren. Der bodenfreſſende Verkehr greift immer
weiter. Die weiteren Ausführungen über Bodengen in der allgemeinen neue unter. Ueber

andflucht wußte Schultz nichts weiter zu
ſagen, als daß es unmöglich ſei, aus einem Jndu-
ſtriearbeiter einen Landarbeiter zu machen; umge
kehrt ſei das ſehr leicht. Der Fleiß ſei im Rück-
gang begriffen. Die Luſt, auf dem Lande

leben, verginge immer mehr Bauern
r und -töchtern. Als Gründe führte
r Steuerdruck, Unwillen, ſchweres Leben, geringen

Verdienſt an. Sehr beachtlich waren ſeine Aus
führungen über Kapital. Das Kapital erfaßt nicht
die Landwirtſchaft ſelber, ſondern nimmt die Ver
kehrsmittel in Beſitz.

Die Landwirtſchaft müſſe alſo, ob ſie wolle oder
nicht, für das Kapital arbeiten. Daß aber als der
letzte in den ganzen Zuſammenhängen, als der, der
g unten ſitzt, der alles kaufen muß, der alſo den

winn r alle ſchaffen und erarbeiten muß, der
Verbraucher, der Arbeiter, iſt, das er. Zur
frage der Organiſation forderte er Vereinheit-
lichung, Standard, Abſatzorganiſation. Allerdings
ſagte niemand, daß die Landwirtſchaft in den Zei
ten, als es ihr ſehr gut ging, lieber nationaliſtiſche
Verbände finanzierte, als ſich auf die neue Zeit
umzuſtellen und Kühlhäuſer, Getreideſilos, Maſchi
nen anzuſchaffen oder zu bauen. Heute ſoll der

e i e

Sturm.

(Gießen) vor die Verſammlung. Was er über
„Sozialpolitik“

em, was er ſagte, waren bittere Wahrheiten;wenn aber ein Gelehrter ſich ſachlich über dieſe
Probleme äußern will, dann darf er nicht mit

Maſſen ſind, aus ſeinen Gedanken ausſchalten.

andeln, wenn man die beſtimmenden

rien ſind grau;
immer vor. Horneffer
ſeiti

wie „Achtſtundentag iſt wider die
uten Sitten verſtoßend“ oder „Arbeit

oll das Leben ausfüllen, der Genuß geiſtiger Güter

T J T Je e e rSee eBI e.8

anntlich gedeihen die Champignons in dunk
brauchen eine ſehr ſtark mit Dünger durchneuen Berliner ſe

ſolche „Zuchtanſtalt“ mit glei

Mit mehr „Forſche“ trat Prof. Horneffer

vollem Willen ſo irrt wichtige Momente, laden unter Hinweis darauf, daß ſie die r e das Erſchrecken

Es iſt doch unmöglich, ſoziale Probleme n be in Polizei Dienſtgebäuden gewährt angekündigt. Fräulein K. erhielt 2
aktoren werden.

ozialer Verhältniſſe einfach beiſeiteſchiebt! Theo-
das wirft man ja gerade uns

theoretiſterte ſo e in -erziehung“ in der Aula und der Turnhalle der Talamtſchule
4. ſo vom Standpunkte „Freien Raumſiſt bis s e u T wochen

allen Kräften“, daß er notwendig zu Ergebniſſen tags von 10 bis 18, r.kommen mußte, die der Zeit in keiner Art gerechtſ Udr und Freitag d Ubr ſowie am Sonntag u W
werden. Das wollte man allerdings hören. Sätze

W

L 9
v

r Berlin iſt nach franzöſiſchem Muſter eine Champignonzu

hampignonzuchtanſtalt. Jn

ltſame Di e u erem 7„Sozialpolitik“ verſteht. ſt da eine Jungfrau vonſcfatt bei den ehe ekeähen, fand, verſteht Natu weiſen m un w.
Heftig aufgeregt forderte noch ein Mann mitſ lich a o an Der Univerfigar golhiſehe Dalett auch in delle die chwarze neten ein n n eng W

Fahne zu entrollen, um den Zeitſchen rüdern wer e Wein w.
zu helfen. Die Leitung der Verſammlung ver Se hane Be 7t unerwähnt, denn as

ſeine t. Elli K., Tochter eineseinen Handwerkers die ſich von m geliebt
laubte, war aber für dieſen rüden nſchen einReue Beſtimmungen für Eintritt
usbeutungsobjekt. Ja, der brachte es fertig, ichin die Pohze:. während der VAnwe enheit der 1 von be

Für die dent ung in den Polizeidienſt werden Braut“ Eſſen bringen zu laſſen. An Geld nahm
demnächſt folgende Beſtimmungen erlaſſen, die er, was er nur kriegen konnte; und für ihn ſtahl die

u ſagen hatte, iſt der Diskuſſion wert. Vieles von gegen früher weſentliche Aenderungen bringen: DieTörichte ſogar, was ihr wertvoll erſchien auch
ſenigen Bewerber, aus deren Papieren zu ſchließen manches wenig Wertvolle häufte ſie, verborgen in
iſt, daß ſie den Einſtellungsbedingungen genügen der Wohnung an. Zu Hauſe kam nie-
werden, ſind zur perſönlichen Vorſtellung vorzu mand hinter Ellis Verhältnis. Um ſo größer iſt

weſen, als die „Herrſchaften“
wie es Rationaliſierung, Maſſen-ſdie Hin und Rückrefſe ſelbſt zu tragen ur Polizei gelaufen waren und gehausſucht wurde.erwerbsloſi keit, Großſtadtelendſſind auf körperliche und geiſtige Tauglichkeit für den Knie waf man ſich vor dem öffengericht
und Wurzelloſigkeit der breitenſPolizeiberuf zu prüfen. Für die Dauer der Prü wieder. Der ſaubere Bräutigam ſtellte ſich dumm;

fung kann den Bewerbern freie Unterkunft und freie ſeg wurde ihm dennoch ein Verfahren en Hehlere
onate Ge

fängnis.

Volkshochſchule Halle. Die Ausſtellung „Wege der Kunſt

Am Donnerstag

finden unentgeltliche Führungen ſtatt. Es wird darauf hin
gewieſen, daß die mit reichen Beilagen und Bildern aus Das Amtsgericht Berlin verurteilte einen Stu-
geſtattete e ſt rift „10 Jahre Volkthochſchule“ von äßiheute an g alen Prrlauſeſtelen der Volkshochſchule zu haben r Geldſtrafe, da er übermäßi

iſt. g der Kraftfahrzeug- ver aEinige Zeugen vehaupteten, B. ſei mit 55
meter u U durch eine Kurve gefahren.)

indigkeit ſei nach S 18 ſo einzurich-Die rdunklen Keller ten r ührer in der Lage bleibe, ſeinen Ver
u pfüich üge zu leiſten und

ung verletzt

z verhüten. Sofern der Ueberblick über die

r wie es vorliegend der
ahren geht e W e

a 3ehe Sicher gebracht werden könne, was

h h n geweſen ſei, da B. unver
8. durch Aediſton Kammergericht an.

r 3. Strafſenat des Kar rgerichts wies aber

Der Bildexſtärmer. Heute mor

a ehe einei Bildertt Mädchen). wurde an der Haupth i hie weanten die ihn verfolgt
en, gefaßt. Die Bilder warf er r fort.
Ei r Wann und wo iſt ein Hein-

mannSachſenr mit einem StephanſattelS Ah ſowie 3 r sagt u
S re n Zimmer 59 und 62, entgegen

m die Premiere der dere W z. Heute abend iſt d mieret angelegt worden. Be eren u vier r
len Kellern oder Höhlen am beſten, und land gaſtiert. Außerdem ſind neun internationale
ſie Erde. Unſer Bild zeigt die Ernte in der tt ne errilichen 85 r Pragrannnieskau bei Halle wird ſeit einiger Zeit eine n eher Seine
ch gutem Erfolge betrieben. üngeige.)

Der 90d in der Wüste
Vor F. Macdomefcl

Denutsche Rechte: J. Jamaur NaacſF.
1 Nachdruck verdoten.)

Erſtes Kapitel.
„Jch weiß nicht recht“, ſagte der Sergeant halb

laut, „was wir mit ihm anfangen ſollen.“
r a We Knien ruhende Kopf ſchwankte

ein wenig hin und her, und blutiger Schaum perlte
plötzlich in den Mundwinkeln.

gen machte der Sergeant. „Bell!“
er neben ihm ſtehende Unteroffizier hockte

z hin und blickte in das Geſicht auf dem Knie des
rgeanten.
„So is das nu“, meinte er.
Der Sevrgeant machte rechte Hand frei

und griff unter den Uniformrock des faſt noch
ten fungen Mannes; man ihm an,

daß er angeſtrengt horchte. Dann kamen ſeine
Finger wieder zum Vorſchein und er ſagte:

a, ſchade. Jn mancher Hinſicht famoſer Kerl.
Allerdings kein Soldat.“ Er ließ den Leichnam
ſanft S Erde gleiten, bis der Körper flach auf
dem Sande ruhte, und trocknete ſeine Hände anſeinen Breeches ab; dann begann er ſorgfältig die
Taſchen der Uniform zu leeren.

Der Unterofizier ſtand auf und klopfte ſich denleichten rege Sand von u Wohn
n doch die Grabenſpaten mit.

anfo
iß“, antwortete der Sergeant ohnep. während er die Habſeligkeiten des T.

nen Leutnants in kleinen Haufen zuſammen

Unteroffizier Bell drehte ſich um und ging lang
it le Schritten die zwanzig Meter von

den ſterblichen Reſten des Offiziers zu den acht
avalleriſten hinüber, die den Reſt der Patrouille

ten. Sie ten oder ſtanden mißmutig um
die e rer Pferde über dem Arm; Men-
und Tiere e die Köpfe hängen. Es war,

als ob die auf fie niederbrennenden Sonnenſtrahlen
ein Gewicht hätten, das ſie zu Boden drückte.

De der Unteroffizier ſich der Gruppe näherte,
ſagte er:

orelli, vſon, Broton n Sie male deu en ängen Sie Jhre Karabin die Schuhe Drei e en
Drei Mann ſtanden auf und gaben die Zügel

einem vierten, der nun in einem herumtretenden
Hreiſo von Pferden verſchwand, aus dem ſich ſeine

„WirKann i zwei oder drei Leute bekommen und K
n

naſale Cockneyſtimme immer wieder mit käglichem
und bitterhäßlichem Klang erhob.

„Was'n los, Herr Unteroffizier?“ Ein rieſiger
Kerl tauchte aus dem r auf, in der
Hand einen ſonderbar geformten kle
den er anſah, während er ihn
her drehte. „Was'n los?“ wiederholte er.

Der Unteroffizier muſterte die drei. „Vor
wärts, Zotengräber. los!“ Er ging ihnen voraus.
„Was iſt los?“ Morelli hob den Kopf, um Brown
anſehen zu können. „Wir ſollen wohl ein nettes
bequemes Lager für Seiner Majeſtät Sekonde-
leutnant A. de C. G. Hawkins machen?“

„Den Deubel auch bequem“, ſagte Brown.
„Was iſt das?“ Pearſon richtete ſein ver

zogenes, ſchmales Geſicht nach oben.
Brown ſah auf ihn hinunter. „Muriel“, meinte

er, „iſt futſch. Der Herr Leutnant ſind tot, unſer
ommandeur lebt nicht mehr, und wir müſſen ſein

Grab graben. Haſt du's nu kapiert, Panſy?“
„Oh! Sei ſtill“, ſtammelte Pearſon und

ſchlurfte mit hängenden Schultern weiter.
„Verflucht merkwürdig, wie der Araber mit

einem Male auftauchte!“ Morelli hob eine Hand
und gab ſeinem Tropenhelm einen Ruck nach vorn,
worauf er ſich am Hinterkopf kratzte.

„Mit dem zweiten Schuß hätte ich ihn beinaheehabt“, meinte Brown u hat verflixt ſchnellen

gerade durch Muriels linke Lunge. Er ſchwieg,
als ſie den Sergeanten und den zu ſeinen Füßen
liegenden Leichnam erreichten.

„Wo denn nun?“ fragte der Unteroffizier.
„Ueberall, wo ihr wollt, macht nur ſchnell.“

Der Sergeant war mit anderen Dingen beſchäftigt,
er hatte eine ausgebreitete Karte vor ſich.

Der Sand war locker, die drei ſchwitzten, bis ſie
ein Loch gegraben hatten, das der Unteroffizier für

nd tief hielt. Der Körper des aktiven Se
o ndeleutnants Arthur de Courcy Grammont Haw-

kins wurde hineingebettet,

Unteroffiziers warfen den Sand zurück.

inen Spaten, mir meine Stute her, Morelli. was ſie eigentlich ſoll. Die ve
als hin und. Drei Minuten ſpäter ritt die tronille in ſie natü iftlirmals hin und olonne u vreien et emwa en r allein. Man müßte ſie uns ſchriftlich baren

Gaul hatte er. Der Kerl ſchoß aber gut; Bell ſagt, l

ſie morgen!“ Er räuſperte und ſpuckte wütend in dern führte ein
a,

„Macht vorwärts, macht vorwärts“, ſagte der Stoppeln auf und ab ſcheuerte. „Wo reiten wir'n

Sergeant. eigentlich hin?“ fragte er.ie drei Grabenſpaten und die Stiefel des der ch habe mir einen Plan gemacht“, antwortete
r

Norden dann müſſen wir e
a

Der Seygeant ſchüttelte den Kopf.
uß kommen vorausgeſetzt,

„Dopnr. ich ungeer richtig angenommen habe, wo wir
Er trat näher und betrachtete das Grab. „Tretet
ein bißchen feſt“, meinte er.

g waren als der junge Schafskopf abſchrammte.“

Sie taten es.

„Und wenn wir den Fluß erreichen“, ſagte Bellr Fles an Was ſollen wir denn
t noch erreichen?“wer Sie anſſitzen.“ r Sergeant ne kaum merklich die Schultern.

Wieder breitete er die Kärte aus. „Bringen Sie emene meinte er. „Feine Sache iſt

m ehle hatte derwie es in einer richtigen Armee auch iſt.„lgeradewegs nach Norden, n hatte Flugſand i ie e e et e e hen e eStimme hob ſich. „Los jeht ihr beiden Brown iſt Wenige Augenblicke das Grab des iers kennt Waren, und ich weiß, daß wir wieder zu ihr ſtoßen
ſchon hier. Worauf wollt ihr denn noch warten lich Hatte; nun war kein eixe ſollen. Aber wohin ſie marſchiert iſt und wo ſie
w. gen ar. Pauſe d hen mann mere wen ne h le v rn dung vDie n kamen, zwei kleine Leute: ſon Der Unteroffizier p autlos durch die geſchlurrend und rleinmütig, Schweißbäche liefen ausſritten weiter. Einer war ausgelöſcht worden. Wien Lippen. Von neuem ſcheuerte er ſein Kinn,

dem Tropenhelm über ſein Geſicht; Morelli auf ieb aber ſtumm. Sie ritten vielleicht fünf Mimerkſam, lebendig und fidel. Zweites Kapitel. nutn rn We nſchaft nichts“, bemerkt
Eine Stunde waren ſie weiter marſchiert n Sie der Man n „„demerrtezehn Minuten Trab, r See l Schritt, der Setheant endlich, Vgnieſten noch nicht.“ Er

fünf Minuten Halt. den Arm und ins in Schritt über. Dieſich U W mag dem zweitzn Halt qptradten drohte hinter ihn ſi ig bie legene Vengert

i eant an te im um.„Unterofſizter Be rief er Sogleich nach dem Tempowechſel verzogen ſich die
Der ünterbffigier galoppierte zu ihm und parierte einzelnen Staubſandwolken, die jedes Paar ein

in gleicher Höhe mit ihm. „Zu Befehl“, ſagte er. llt hatten. r der mit Morelli als erſte
Einige Augenblicke blieb der Sergeant ſtill End- Rotte ritt, rieb ſeine Lippen, erſt mit dem nackten

geradeaus Unterarm, dann aber erfolgreicher mit einem zwar

„Jch auch nicht.“ Er lachte leiſe. 1913 n ate, während derer er als älterer
„Nanu?“ ſagte Bell erſtaunt. ulund mä r Partner von

in den weniger eleganten Varietés Neuyorks, Chi„Jch ſage es Jhnen doch“, antwortete der en ger Degantt „Gwi-Sergeant. Er warf den Kopf nach hinten, um den abend iterntge Feer hatte.

Platz e e ehe der Leutnant begraben grown Wwelfelnd und ließ
ag. Er hat mir von unſerenBefehlen nichts geſagt.“ ielen.

„Lieber nicht“, antwortete Morelli.
t ſagte Bell und ſaß plötzlich aufrecht im ſp

g „Glaube auch nicht.“ Zögernd griDer Sergeant ſchüttelte den Kopf. Kein Wort; von neuem u den Zügeln. gef. Bremx
keinen Ton. Ich fragte ihn vier, fünfmal, aber es Beide ſahen, von einem gemeinſamen Ge
hieß immer; „Schon gut, Sergeant, ich muß das danken bewegt, nach rückwärts; zehn Meter hinterſo machen.“ Das letztemal ſagte er: „Morgen, ihnen ritt Jote Er hatte keinen Nachbarn,

m Schluck?“ meinte
eine Finger voller

rlangen an dem Korkenband ſeiner Waſſerflaſche

den Sand. „Morgen! ſchön, hier iſt uMorgen! Famos, was?“ hier iſt unſer von merkwürdiger Form trug an ſeinen beiden
Seiten waren unter anderen Behältniſſen lange,

Der Unteroffizier rieb ſein unraſiertes Kinn,ſkiſſenähnliindem er mit dem Helmriemen an den bläulichen ſenähuliche Lederfatierale

nen und lieben lernt. Er

Il en ſei und den t
reede

o

ammenſtöße

urh

n ſei. Dieſe Entſcheidung

die Reviſion des Angeklagten als unbegründet zu
rück.

nlich Photographien

Patrouille, die keine Ahnung hat

ene Doppellinie

li ä 2 ee et er, fortwährend ſcharf gende n, et Wenigrens ſtaubfreien Taſchen
ir ſi „Gott ſei Dank“, ſagte er.Wagen Sie, wo wir ſind, Bell? r r ne „ünd re tann maz

Nun dr Serge ihm. nicht mal ſpucken. Herrjeeſes, bin ich trocken.“ ErS e Fern u ihm. „Kannten ſprach mit einem leiſen Aaſt von amerikaniſchem

„Nein Akzent, den er ſich in neun Monaten des Jahres
Morel und Moree
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Durch die Ausdehnung der Unfallverſicherung,
welche durch ein Geſetz vom 20. Dezember 1928 er
folgte ſind auch die ſogenannten Luſtbarkeiten ein
Gegenſtand der Verſicherungspflicht geworden. Jn
F 537 Ziff. 8 der Reichsverſicherungsordnung heißt
es: „Der Verſicherung unterliegen: der Betrieb der
Schauſtellungen, Schauſpielunternehmungen, Vor-
führungen, Muſikaufführungen und von Geſangs
und deklamatoriſchen Vorträgen, ſämtliche ohne
Rückſicht auf den Kunſtwert der Leiſtungen, die
Lichtſpielbetriebe (Herſtellung, Vertrieb und Vor-
führungen von Lichtbildſtreifen) und die Rundfunk
ſendebetriebe“. Damit ſind eine Reihe von Unter
nehmungen erfaßt, die kaum noch einen Anklang
an gewerbliche Zwecke haben. Die Unfallverſiche
rung wächſt über den ihr einſt geſteckten Rahmen
immer mehr hinaus und zieht in den Kreis ihrer

„Betrachtungen auch jene Art der Verrichtungen, die
bis dahin als unerfaßbar galten. Die Oeffentlich-
keit durfte geſpannt ſein, wie insbeſondere

der Begriff Luftbarkeiten,

bei deren Feſtlegung im Geſetz ausdrücklich be
ſtimmt wurde, daß auf den Kunſt wert kein Ge
wicht gelegt werden darf, vom Reichsverſicherungs
amt aufgefaßt werde. Jn einer Reihe grundſätz
licher Entſcheidungen iſt die Stellungnahme des
Reichsverſicherungsamtes in wünſchenswerter Ein
deutigkeit dargelegt worden. Bei dem großen Kreis
der Intereſſenten in dieſen Fragen ſoll hier näher
auf die Einzelheiten eingegangen werden.

Es iſt erfreulich, daß das Reichsverſicherungs
amt der bedeutſamen Meinung iſt, daß Muſeen,
der Allgemeinheit zugängliche Sammlungen, Plane-
tarien und ähnliche Veranſtaltungen belehrender
oder unterhaltender Art Schauſtellungen oder Vor
führungen im Sinne des 5 537 der RVO. ſind.
Unter den Begriff der Schauſtellungen fällt das
Zurſchauſtellen von Menſchen, Tiexen oder Gegen
ſtänden im Ruheſtand, unter den Begriff der Vor
führung fällt das Vorführen der Kunſtfertigkeit
von Menſchen, Tieren oder auch von lebloſen
Gegenſtänden (Automaten). Hierher gehören dem-
nach u. a. ſogenannte Völkerſchauen, volks, tier,
pflanzen und geſteinskundliche Muſeen, der All-
gemeinheit zugängliche Sammlungen von Gemäl-
den und ſonſtigen Gegenſtänden, deren Anblick der
Belehrung oder Unterhaltung dient, oder einen Er
innerungswert beſitzt.

Beſonders bemerkenswert iſt, daß das Reichs
verſicherungsamt nach nochmaliger Prüfung auf
dem Standpunkt verharrt, daß auch Rutſchbahnen,
Karuſſelle, Luftſchaukeln, Schießbuden uſw., obgleich

ſie im S 537 der RVO. nicht ausdrücklich erwähnt
werden und von Schauſpielern und Vorführenden
nicht gerade die Rede ſein kann, weil ſich das
Publikum größtenteils ſelbſt betätigt, unter dem

Anſallverſicherung

auf Luftbarkeiten
Zind nun Unternehmer, die für öffentliche

Schauſtellungen und Darbietungen Räume und
Hilfsperſonal zur Verfügung ſtellen, auch als
Unternehmer von Luſtbarkeitsveranſtaltungen zu
betrachten? Dieſe Frage verneint das Reichsver
ſicherungsamt mit der Einſchränkung, daß dann ein
ſolches Unternehmen vorliege, wenn der betreffende
Mieter ſolcher Räume Muſikaufführungen, Feuer
werke und dergl. veranſtaltet. Merkwürdig iſt fer
ner, daß Vereine unter gewiſſen Vorausſetzungen
als verſicherungspflichtige Unternehmungen zur
Veranſtaltung von Darbietungen betrachtet werden
können.

Tas iſt von außerordentlicher Bedeutung für
die Arbeiterbewegung.

Jm Allgemeinen nimmt das Reichsverſicherungs
amt nicht an, daß Vereine, wie Geſangvereine,
Theatervereinigungen, Sportvereine ufw. der Un
fallverſicherung unterſtehen, wenn ſie nur dann und
wann öffentliche Vorführungen und Wettkämpfe
veranſtalten. Als Betrieb iſt nach der Entſchei
dung des RBA. eine ſolche BVereinstätigkeit nur
dann anzuſehen, wenn ſie mit einer gewiſſen Regel-
mäßigkeit und einem einheitlichen Zweck dienend
durchgeführt wird, was aus den Satzungen zu er
ſehen iſt. Mitglieder eines ſolchen Vereines gelten
dann trotzdem nicht als Arbeiter ihres Vereines,
da ſie freiwillig zuſammenkommen und ihre Unter
ſtellung unter die Leitung aus dem zu erreichenden
Zweck herrührt. Es wäre zu wünſchen, daß eine
Regelung gefunden würde, die über die Entſchei-
dungen des Reichsverſicherungsamtes hinaus noch
derartige Vereine und namentlich deren auftretende
und mitwirkende Mitglieder unter die Unfallver
ſicherungspflicht ſtellt.

Beſonderes Wohlwollen bringt das Reichsver
ſicherungsamt den Muſikern entgegen, die ſog.
Haus oder Tanzmuſik in den Gaſtwirtſchaften bie
ten. Es wird ausdrücklich betont, daß auf den
Kunſtwert der Leiſtungen nichts gegeben werden
darf. Jn der Regel müſſen dieſe Muſiker als An
geſtellte des Gaſt wirtes betrachtet werden,
auch dann, wenn die Muſiker die Vergütung von
den Gäſten unmittelbar erheben. Nicht ſo weither-
zig iſt das Reichsverſicherungsamt den Aufführun-
gen gegenüber, die mit Spieldoſen, Grammophonen
und Rundfunkapparaten davgebracht werden. Auch
hier muß verſucht werden, den Perfonenkreis, der
die Apparate bedient, der Unfallverſicherung zu
unterſtellen.

Wenn es bis jetzt möglich war, ſolche Perſonen
kreiſe der Unfallverſicherung zuzuführen, dürfte es
keine größeren Schwierigkeiten machen, auch kleine
Gewerbebetriebe und kleine kaufmänniſche Unter
nehmungen, ſowie ſonſt noch nicht erfaßte Wirt

Begriff Luſtbarkeiten im Sinne des s 537 RVO.
erfaßt werden.

ſchaftszweige der Unfallverſicherung zu unterſtellen.
Die Wege dazu ſind aufgezeigt!

Warſchau ohne bürgerliche Preſſe

Die r r r linfolge eines Setzerſtrei urzeit am Ere n n verhi dert. Die Arbeiter- Zeitun
n erſcheinen. An dem Streik ſind 500 Perſonenfeteiligt Sie fordern eine 20prozentige Lohn

erhöhung, während die Arbeitgeber nur 5 Prozent
bewilligen wollen. Die Arbeitgeber drohen mit der
Kündigung des r Perſonals, falls bis zum
16. Januar die Arbeit nicht wieder aufgenommen
ſein ſollte.

Um d'e Arbeitszeit im Vergbau
Genf, 16. Januar. (Eig. Drahtber.)

Die Arbeitszeitkriſe auf der Koh-lenkonfere n z gt in voller Entwicklung. Am
Mittwoch lagen drei Anträge über die Dauer der
Arbeitszeit vor: ein Arbeitgeberantrag, der auf
eine Feſtſetzung von acht Stunden hinauslief, ein
Arbeitnehmerantrag, der ſieben Stunden forderte,
und der Antrag der engliſchen Regierung auf 72
Stunden. Der Arbeitnehmerantrag wurde nach
mittags als erſter abgelehnt, worauf ſich die Ar
beitnehmer zu einer Gruppenſitzung zurückzogen.

Der Deutſche Textilarbeiterverband hält ſeinen
17. ordentlichen Verbandstag in der Zeit
vom 16. bis 21. Juni in Stuttgart ab. Auf
der Tagesordnung ſteht u a. auch ein Referat über
die Einführung der Jnvalidenverſiche-
rung, worüber der Verbandsta r beſchließen
hat. Lbenſo wird die Rationaliſierung in
der Textilinduſtrie, die in den letzten Jahren große
Fortſchritte gemacht hat, eingehend auf der Tages
ordnung behandelt werden.

i der Berliner Verkehrs Aktiengeſellſchaft hat
mann Arbeitnehmern vor e n jedem
Monat eine unbezahlte Feierſſchicht
einzulegen. Man will auf dieſe Weiſe eine
Entlaſſung von etwa 700 Leuten vermeiden. Der
mit der Lariferhöhung verbundene Verkehrs
rückgang beträgt rund 5 Prozent.

O.
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Oberſchleſiſche Beſchwerde
vor dem Völkerbund.

Genf, 15. Januar. (Eig. Drahtb.)

Der Völkerbundsrat erledigte am Mittwoch eine
Reihe laufender Arbeiten techniſcher Natur. Jn
vertraulicher Sitzung wurden die Mitglieder der
Ausſchüſſe für die Anpaſſung des Völkerbundspaktes

an den Kelloggpakt und für die Ratifizierungs-
fragen ernannt.

Am Nachmittag wurden oberſchleſiſche
Minderheitsbeſchwerden erledigt. Die
Hauptbeſchwerde von 32 Knappſchaftsärzten, die von
der polniſchen Knappſchaftsverwaltung wegen ihrer
Angehörigkeit zur deutſchen Minderheit gemaß-
regelt wurden, wurde vertagt, weil der Bericht
erſtatter Adaci, der nur für einen Tag nach Genf
gekommen war, wegen der Haager Verhandlungen
keine Zeit zur Durchſicht des Materials gefunden
hatte. Die Geſamtentſcheidung wird in jedem Fall
nur 16 Aerzte betreffen, da die übrigen nicht die
pelniſche Staatsangehörigkeit erworben haben. Der
Rat nahm ſchließlich noch mit Genugtuung davon
Kenntnis, daß die polniſche Regierung einem pol-
niſchen Knappſchaftsdirektor, der ſich in der Preſſe
gegen die Beſchäftigung von deutſchdenkenden
Aerzten ausgeſprochen hatte, einen ſcharfen Verweis
erteilt hat.

Von der Grube „Richter“ der Königs und
Laurahütte liegt eine Beſchwerde darüber vor, daß
die Polen die deutſche Angeſtelltenliſte
für ungültig erklärt haben und die deutſchen
Wahlkandidaten zum Angeſtelltenrat mit Zuſtim
mung der polniſchen Angeſtelltenvertreter bis auf
zwei entlaſſen haben. Die polniſche Regierung gibt
hierzu an, daß ſie ihrerſeits die Wahlbeſchwerde
unterſuchen werde. Sie wurde gebeten, das in
kürzeſter Friſt zu tun. Jn bezug auf eine Be-
ſchwerde Polens über angebliche Benachteiligung
von Angehörigen des polniſchen Volkstums bei dem
Erwerb von Grundſtücken in DeutſchOberſchleſien
beſtätigte der Rat, daß die deutſchen Maßnahmen

iſt, verleſen.
eine ſolche Benachteiligung ausſchließen.

London, 15. Januar. (Eig. Drahtb.)
Von einem Vertreter der engliſchen Regierung

wurde Vertretern der Preſſe am Mittwoch L. ne
ausführliche Darſtellung des britiſchen Standpunk-
tes in der Seeabrüſtungsfrage gegeben.

Die Politik Großbritanniens werde von dem
doppelten Geſichtspunkt ausgehen, daß die beſtehen-
den Abkommen wie KelloggPakt, Locarno uſw. die
pſychologiſchen Vorausſetzungen für eine Jnangriff
nahme der Abrüſtung bilden, daß aber ihre Wirk-
ſamkeit von der baldigen Durchführung der Ab-
rüſtung abhängig ſei. Es gebe eine dreifache Front,
um die Abrüſtungsfrage in Angriff zu nehmen: die
Einſchränkung der gegenwärtigen maritimen
Rüſtungen der Einzelſtaaten, die Einſchränkung des
zukünftigen Bauprogramms dieſer Staaten und die
Ausdehnung der Geltungsdauer der bereits im
Dienſt ſtehenden Schlachtſchiffe. Die Abrüſtung
hänge, was Großbritannien anbelange, von dem
Zuſtandekommen einer internationalen Abmachung
ab. Großbritannien könne ohne eine ſolche Vor-
ausſetzung nicht abrüſten, indem es ohne Rückſicht
auf die anderen Staaten mit gutem Beiſpiel vor
angehe.

Jm einzelnen umriß der Vertreter der engli-
ſchen Regierung die Politik, die England auf der
Konferenz einſchlagen werde, wie folgt:

Schlachtſchiffe: Die britiſche Regierung ſei der
Auffaſſung, daß der geſamte Typ des Schlachtſchiffes
überlebt iſt und auf den Ausſterbe-Etat geſetzt
werden müſſe. Großbritannien werde daher eine
Einſtellung des Schlachtſchiffbaues beantragen, und
zwar zunächſt auf eine beſtimmte Anzahl von
Jahren. Die urſprüngliche Politik der Erſatzbauten
für überalterte Schlachtſchiffe ſoll nach dieſer Auf
faſſung durch eine Politik der Verlängerung der

Englands Willen zur Abrüſtung
Vorſchläge für die Londoner Flottenkonferenz

Honnerstag, den 16. Fanngr

Sperrfriſt eine Aufrechterhaltung des lachtz
ſchiff-Typs von den anderen Mächten
werde, ziele die Politik der britiſchen Regierung
auf eine Herabſetzung der Tonnage der Schlacht
iſt um etwa ein Drittel ſeines Tonnengehal-
tes ab.

Kreuzer: Der Vertreter der engliſchen Regie
rung betonte, daß es ſich hier um ein Problem der
Verteilung der Tonnage innerhalb verſchiedener
Kreuzer-Kategorien handele.

Zerſtörer: Als wichtigſtes Element bei der Be
urteilung des Problems der Zerſtörer bezeichnete
der Vertreter der Arbeiterregierung das Verhält
nis zwiſchen Zerſtörer und V-Booten.

U-Boote: Die grundſätzliche Haltung der briti
ſchen Arbeiterregierung, die auf die völlige Abſchaf
fung der lBootWaffe abziele, ſei unverändert
falls dies nicht erreicht werden könne, werde die
engliſche Regierung für eine möglichſt weitgehende
Einſchränkung dieſer Waffe eintreten.

Die Frage der Freiheit der Meere werde auf
der Konferenz nicht zur Sprache kommen. Man
ſolle die Erwartungen nicht zu hoch ſchrauben, da
dann ſelbſt ein an und für ſich befriedigendes Er
gebnis der Konferenz von der Weltöffentlichkeit als
Enttäuſchung empfunden werde.
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Die Arbeiterregierung ſpart.
Jm Budget der britiſchen Armee ſind infolge

Sparmaßnahmen des Kriegsminiſters Tom Shaw
im laufenden Jahr 50 Millionen Mark gegenüber
dem Voranſchlag der konſervativen Regierung ein
geſpart worden. Die tatſächlichen Erſparniſſe werden
jedoch 32 Millionen betragen, da durch die Rückkehr
der Beſatzung aus dem Rheinland Mehrkoſten in

Lebenszeit erſetzt werden. Falls nach Ablanf der

Die Millionenkredite der Sklareks.
Vor Abſchluß der Unterſuchung.

t Sklarek- Ausſchuß des Preußiſchen
Landtags erſtattete Oberregierungsrat Tapolſki
am Mittwoch in ſeiner Eigenſchaft als Unter-
ſuchungskommiſſar des Oberpräſidenten von Berlin
und Brandenburg einen Bericht über den Stand
der gegen Berliner ſtädtiſche Beamte eingeleiteten
Diſziplinarverfahren. Danach ſchweben zurzeit

16 Verfahren mit dem Ziele der Dienſtentlaſſung,
begriffen die Verfahren n Oberbürgermeiſterf. Wange Stadtrat

Buſch, Bürgermeiſter Kohl und gegen Ober-
baurat Zangemeiſter. Die gegen Oberbürger-
meiſter s in bezug auf den Sklarek-Fall erhobenen
Vorwürfe ſind durchweg geklärt. Das Verfahren
dürfte in kurzer Zeit zum Abſchluß kommen. Die
Verfahren gegen den Kämmerer Dr. Lange und
gegen Stadtrat Buſch konnten wegen Erkrankung
der beiden Angeſchuldigten noch nicht beendet werden.

Die Höhe der Beſtellungen an die Sklareks
beträgt nach den Ausführungen des Oberregie-
rungsrats Tapolſki ſoweit die Rechnungen durch
die Stadtbank liefen, etwa 5 Millionen Mark. Die
Höhe der Rechnungen, die nicht durch die Stadtbankingen, vetrack etwa 2 bis 3 Millionen Mark.
Jns eſamt erreichten die Rechnungen der Sklareks

im Laufe der Jahre an ſtädtiſche Dienſtſtellen oder

an die eine Höhe von 7 bis8 Millionen Mark.
Ueber die Entwicklung der

Kreditverhältniſſe der Sklareks
berichtet Oberregierungsrat Tapolſki, daß am 18. Ok-
tober 1924 der Kredit bei der Stadtbank 300 000 Mk.
betrug und im Oktober 1929 auf 10 050 000 Mk.
angeſtiegen war. Vom 13. September 1929 an er-hohte ſich die Schuld der Sklareks um mehr als

600 000 Mk., weil ſchließlich die Scheckreiterei an
einem Tage ihr Ende finden mußte. Nach der Ver-
haftung der Sklareks ſind von der Stadtbank auf
Beſchluß des Verwaltungsrats noch etwa 33 000 Mk.
für Lohnzahlungen ausgegeben worden.

Die Chemnitzer Blutopfer.
Die Zahl der bei den blutigen Zuſammenſtößen

in Hartmannsdorf mehr oder weniger ſchwer ver
letzten Polizeibeamten beziffert ſich auf
11. Die Zahl der ſchwer verletzten Zivilper-
ſonen hat ſich inzwiſchen von 12 auf 15 geſteigert.
Der vor der Fabrik in Hartmannsdorf getötete Ar-
beiter iſt ein 26jähriger Schieferdecker, der im Lim
bacher Krankenhaus verſtorbene Demonſtrant ein
22jähriger Metallarbeiter. Die beiden anderen
Toten ſtanden im gleichen Alter.

Vermiſchtes.
Von Pol zu Pol per Telephon

Am 1. Dezember hat, wie erſt jetzt bekannt wird,

der ſowjetruſſiſche Jwan Krembel
auf dem Franz JoſephsLand länger als eine Stunde
mit dem amerikaniſchen Forſcherflieger Byrd, der
ur Zeit am Südpol weilt, funktelephoniert. DieEntfernung zwiſchen Arktis und Antarktis beträgt

15 000 Meilen. Die Verſtändigung erfolgte auf
einer Kurzwelle von 41 Metern.

Brief am kaufenden Band.
Am Poſtamt Berlin N W 7 in der Dorotheen-

ſtraße iſt ein Briefkaſten angebracht worden, deſſen
Jnhalt fortwährend auf einem laufenden Band bis
zum Abſtempelungstiſch des zweiten Stockwerkes des

der Höhe von 18 Millionen zu erwarten ſind.

„x S ZDZ2
Poſtamtes transportiert wird. Jn Hauptverkehrs
ſtunden iſt das laufende Band ununterbrochen in
Betrieb. Auch andere Poſtämter mit großem Brief-
verkehr ſollen dieſe Einrichtung erhalten.

OpiumSchmuggel
Ein Opium-Schmuggel großen Umfan

ges wurde von der Zollbehörde von Batavia auf
gedeckt. Jn einer von China eingeführten Ladung
von 200 Fäſſern mit Zement wurde bisher allein
in 20 Fäſſern eine Opium-Menge im Werte von
225 000 Gulden feſtgeſtellt. Der in Batavia wohn
hafte chineſiſche Jmporteur war zunächſt flüchtig
geworden, konnte jedoch inzwiſchen feſtgenommen
werden. Außer ihm wurden noch zwei chineſiſche
Händler verhaftet.

Rundfunk-Programme.
Leipzig. Wellenlänge 259 Meter.

Freitag: 10.25 Uhr: Was die Zeitung bringt. 12 Wr:
Schallplatten. Unterhaltungsmuſik. 13.15 Uhr: allplatten
konzert. 14.30 Uhr: Funkſchach. Glänzende Kombinationen in
der Schachpartie. 15 Uhr: Einführung und Szenen aus der
„Kaliforniſchen Tragödie“ von E. W. Möller. Zur Urauf
führung am 18. Januar im Stadttheater zu Erfurt. 16 Uhr
Dr. Richard Huelſenbeck lieſt aus ſeinem Chinabuch. 16.30
Uhr: Nachmittagskonzert. 17.30 Uhr: Martin Anderſen Nexö
lieſt aus eigenen Werken. 18.05 Uhr: rRundfunk. 18.30 Uhr: Siehe Deutſche Welle. 19 Uhr: Hr.
Schmidt, Leipzig: Vom Strafrecht. 19.30 Uhr: Walzerſtunde
(Leipziger Symphonieorcheſter. Dirigent Alfred i
Soliſtin: Eliſabeth Gerö von der Leipziger Oper). 20.30 Uhr:
Sendeſpiel: „Wir bauen um.“ Sketſch in drei Hörſzenen von
Hugo Sieker. 21 Uhr: Uebertragung aus dem Konſervatorium
Leipzig. 22.15 Uhr: Tanzmuſik.

Königswuſterhauſen. Wellenlänge 1635 Meter.
Freitag: 6.55 Uhr: Wetterbericht für Landwirte.

7 bis 7.15 Uhr: Funkgymnaſtik. 9 Uhr: Für praktiſche Land
wirte s Anbau der Kulturpflanzen. 9.30 Uhr: Baſtelſtunde:
Zeppelinfahrt nach dem Nordpol. Bildmäßige e
in das Abenteuer. 10 Uhr: Affen untereinander. 10.30
13.30 Uhr: Neueſte Nachrichten. 12 bis 12.55 und 14 Uhr
Schallplattenkonzert. 14.30 Uhr: Kinderſtunde: Kunterbunt.
15 Uhr: Jundmädchenſtunde: Aus der W in die Welt.
Olga BehmSchuch. 15.30 Uhr: Wetter und Börſe. 15.40
Klaſſiſche Familienbilder: Die Familie Schopenhauer. ce
Berend. 16 Uhr: Die Laſt der Abteilungen in ländlichen
Schulen. 16.30 Uhr: Nachmittagskonzert. 17.30 Uhr:
ſpräche über Muſik. 18 Uhr: Baäuerliche Produktionslei
und Berufsausbildung. 18.30 Uhr: Engliſch für ri18.55 Uhr: Das Textilgewerbe: Wirkerei und

trickerei. 19.20 Uhr: Wiſſenſchaftlicher Vortrag für Aerzte.
20 Uhr: Parergon zur Sinfoniga demoſticg von Richard Stran
(Berliner Funkorcheſter. Dirigent Bruno Seidler- Winkler.
20.30 Uhr: „Peter Squenz“, ein Schimpfſpiel von Gryph
Anſchließend: Abendunterhaltung.

Berliner Produktenpreiſe.

15. I. 14. 1.
Weizen, märk. 246 249 246 249
Roggen, märk. 158159 160 162
Braugerſte 180 195 182-197
Gerſte, Futter 162--170 163--171
gar märk. 138 146 139 148ais loco Bln. 173 173Weizenmehl 30,00-—-35,5030,00--35,50
Roggenmehl 22,25 25,5022,25--25,75
Weizenkleie 10,25--10,75 10,50--11,00
Roggen Kl. fr. Bl. 9,00 9,50 9,00--9,50
Viktoria Erbſen 27,00--35,00 27,00--35,00
Futtererbſen 21,00--22,00 21,00--22,00
Ackerbohnen 18,50--20,00 18,50--20,00
Wicken 22,00--25,00 22,00 25
Lupinen, blaue 14,00--15,00 14,00 15
Lupinen, gelbe 17,00 18,00 17,00--18,00
Seradella 26,00 31,0021,00--31 00
Rapskuchen 17,40--17,90 17,40 17,90
Leinkuchen 22,60——23,00 22,60 23,00
Trockenſchnitzel 8,00--8,20 8,00--8
Sofaſchrot 15,60--15,7015,00--15,70
Kartoffelflocken 14,20--14,70 14,20--14,70

Handelsrechtliche Lieſerungsgeſchäfte: t
März 266,75 bis 266 u. B., Mai 278,25 bis 277
Roggen März 179 bis 178. Mai 189, matter. Hafer
März 152 bis 151,50. Mai 161 bis 160,50, matter.
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Geſchäftsſtelle des „„Voltzblatt“:Annahme von Abonnements Anzeigen, Drugaufträgen.

Vertreterbeſuch: Kurt Schlacht, Seffnerſtraße 4, Tel.

Vom Kulturkartell.
Künſtleriſche Abendfeier im Schloßgartenſalon.
Der heutige 60. Geburtstag des Arbeiterdichters

Ernſt Preczang ſollte der Arbeiterſchaft Anlaß
genug ſein. die morgige Abendfeier des
Kulturkartells im Schloßgartenſalon zu beſuchen,
welche dem Werk Ernſt Preczangs iſt.

Karten ſind im Vorverkauf für 35 Pf. bei
P. Kämpf, Bismarckſtraße 34, oder für 50 Pf. an
der Abendkaſſe zu haben.

Aufgeſchoben iſt nicht
aufgehoben

Der für den 30. Januar beim hieſigen Amts
gericht angeſetzte Zwangsverſieigerungstermin der
Blancke- Werke AG. iſt amtlicherſeits aufge
hoben. Anſcheinend iſt es gelungen, wiederum etwas
Kapital zu beſchaffen. Ob die endgültige Liquidie-
rung des vor dem Kriege in hoher Blüte ſtehenden
Unternebmens damit verhindert iſt, iſt wohl ſehr
zu bezweifeln. Es wäre im Jntereſſe der Arbeits
loſen ſehr zu wünſchen, wenn der Betrieb wieder
auf die alte Höhe käme. Leider iſt wohl dank der
bisherigen Mißwirtſchaft nicht daran zu denken.
Den Arbeitern und Angeſtellten iſt bis jetzt noch
immer nicht der rückſtändige Lohn ausgezahlt
worden.

Fwei Gemeindevertreterſitzungen
Balditz klagt gegen FZweckverbandsvorſteher Helfer

Bad Dürrenberg, den 14. Januar.
Fr. Zu Beginn der Sitzung erfolgte dieEinführung der durch die S offenwehl agügen-

den Gemeindevertreter. Die SPD. hat jetzt 6 Ver
treter im Gemeindeparlament, und zwar: Kaiſer,
Gemeindevorſteher; Eckart, Schöffe; Linde, Er
ſatzſchöffe: Pocha, Fitzner und Oberländer
als Gemeindevertreter. Bei der nachfolgenden Wahl

7 Zweckverbandsausſchußmit der erlebten wir
öſtliche Schauſpiel, daß r bürgerliche rer Dieſe ner ſeine Stimme der KPD.

de dies im Intereſſe ſeiner Wähler gelegen r
bezweifeln wir.
führt, wenn ſogenannte iſchmaſchliſten aufgeſtellt
werden, deren Vertreter ſpäter J ihr Handelnund Tun niemand Rechenſchaft abzulegen haben.Gewählt wurden von der en Egart und

Der von der KPD. Schmoeller und Hauck.
Gemeinde Balditz bei dem Bezirksaus-

die Wahl des Zweckverbandsvorſteherssuen e Sahſer ar
hat, ſoll in der nächſten Sitzun Belrk gefaßt
werden, ob ſich Porbitz dieſer Klage anſchließt.W ſoll der Semeindererſteher den Zweckver

ndsvorſteher auffordern, für den 15. ds. Mts.
eine Jweckverbandsausſchußſitzung ein u

zu der die neuen Vertreter geladen wer
den ſollen. Dem Beſchluß des Amtsaugſchuſſes

Man ſieht aber wieder, wohin es fa

F R

Biamarckſtraße 34, Tel. 174

Berichten. n
Experimentalvortrag

in der Albrecht Dürer Schule.
Am Mittwochvormi gab in der Aula der

Albrecht-Dürer- Schule ein Glasbläſer
aus Thüringen einen Einblick in die Arbeit eines
Glasbläſers. Einleitend gab di t i
tiſche Erläuterungen über die En s Glaſaus Quarz und Kieſel. Jm pra n Teil r
er, wie mit einer durch eine Benzinlampe erzeugten
Ditze von 1000 Grad aus einer Glasröhre Chriſt-
baumſchmuck, elektriſche Glühbirnen und Zierrat

uſw. entſtehen. Di müh-ſeliges, der Verdienſt ſehr gerinZeit wanderten etwa 20 Glasblö er nach

aus, gegen die man auf Betreiben der Truſts e.veſehle wegen unberechtigten Auswanderns erli

Dies letztere traurige Kapitel hat man allerdings
den Kindern vorenthalten.

Das eigenſinnige Auto.

Am u ereignete ſich an es

ſee Hinterrad ſtreifte und veſhödigte.

betr. Aufnahme einer Anleihe von 25 000 Mk.
(Baukoſten des Obdachloſenhauſes) wurde ein-
ſtimmig zugeſtimmt.

a Zu gleicher Zeit fand auch hier eine
Gemei n gehe ſtatt, die W dieſelbe
Tagesordnung hatte. Von der SPD. ſind jetzt im
r äger als Schöffe, Schulze und

ein ze als Gemeindevertreter. Für den Zweck
verbandsausſchuß wurden gewaählt: äger
(SPD.), Kockel (KPD.) und Beyer (bürgerl.).

Kreis Cuerfurt
Mücheln. Am 18. und 19.

dießtgen „Schütenhaus“ eine eflügelaus-
ſt ung ſtatt. Wie wir hören, iſt die Stadiverwaltung und die Schulleitung der pieſigen Real

chule bemüht, dieſelbe in ein Realprogymna-i um zu verwandeln Die
den hier noch zu entſcheiden haben. Ein Laſt gauto der Zks Spaſt mit Anhänger,

der Fahrt cheln nach Querfurt war, ver deu dadurch, daß der Anhänger auf der
Sts nitzer Straße umkippte.

Hilfsbereite Hände

Saufßreis
Giftmord an Pferden.

Hausſuchungen und Verhöre im ganzen Dorf.
Lieskau, den 15. Januar.

em wurden

e
beläſtigtugen hat. Auchnee er. indem er ein

höre Es war nur einem welcher

h e e r hre Diee 0
Sache wird noch das Gericht be Jſtüberhaupt noch würdig, das Mandat als Wehrinde-

vertreter weiter auszuüben?

et Frage 277 hFirma nworden Le mit den Betten Was damit bezweckt
werden ſollte, iſt rer ntlich i c

W r Ceund Umkramen der Wohnungen auſhert

Ammendorf al I. Am 16. Januar gegen16.45 Uhr ſtießen an r Ecke r r Straße und

Halleſche Straße ein Omnibus und ein Lieferkraft g
a ſamte Beide Fahrzeuge wurden leicht be

Des
Danuendorf. Baumfrevler. Auf der Land e
e von unſerem Orte nach Schwerz wurde ein

angepflanzter Sauerkir täntme vonSee teils abgebrochen, teils in ande
Weiſe deſchadigt

i Eine ganz eigenartigeBilddieberei betrieben im Coſchw r Grund
e unbekannte Automobiliſten. Jin Dunkel der

t fuhren die Wilddiebe im Auto über die Aecker

und ſchoßen das durch die Scheinwerfer geblendete
Wild nieder. Zwei h Rehe wurden ihnGebüſch verendet Wenn man ſichen n Schluchten nd Bergabhänge dieſer

nd erinnert, ſo iſt dieſe Wilddieberei eine direkt
ſinnige Sendung

Mansfelder reise
Hettſtedt. Bürgermeiſter Berger hatteder letzten erträumten

vorgelegt, die Sürgermeſterneht wen
nehmen, obwohl die Wahlperiode Dt in einem

abläuft Die ſozialdemokratiſche s
e beantragte Vertag des Antrages.
r Bürgermeiſter beſtand aber ſeinen Antrag,da er ſich, wenn keine Wiederwahl r chon e

un

renn trages w ur n.
Das Ergebn per bie der t
wahl i 11 gegen 9 Stimmen.

T

221 Arbeitsloſe.
Edckartsberga, den 14. Januar.

Eckartsberga e zurzeit 209mänmiiche und 12 weibüche a r Vor
ort r und die S beherbergen zurzeit faſt nur Arbeitsloſe, deren Lage Sa
noch dadurch erſchwert wird, daß ſie zur Stellungr re r dem n Naum- u
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Kelbra, billige Sommerfriſche.
Kelbra, den 15. Januar.
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Neues Zahe, neue Männer

o er Dernene

der Reparationsverhandlunge n und alsdannden örtlichen Erfolg der letzten Wehen behandelte.

Der
de gen der ZecdeinerwobifS z ginnen und ſstheJeahreerech

sabgeordnete re wer
neu in den J ein ausführ
li Bexicht über di Kreistae S e ee e eung der ienArbeiterklaſſe unbedingt
folgen müſſe.

u

S vr oll Tiſenzie egierten e ſchon uPnen itungskommi e e V Seren
Parteipreſſe ſoll dadurch mehr Leſerr preſſfDie Verſammlung hat wider Erwarten neue

Männer wi den Vhechandeamtern betraut. Mit

a W Aemter im Vor-len u haben, iſt ge-e worden. Der neue ren wird im neuen
Jahre friſch und mit vereinten Kräften ans Werk
gehen. Es wird ein „Werbejahr“

Der „Kehraus“ zeigte den Ausſchluß eines Mitgliedes aus der Partei

Roßla. Das Kataſterami bleißt.
kanntlich war die c des rnach Nordhauſen in Erwäg en worden, doan Raumſſchwierigkeiten e nd. Je iſt ber

s ü entſchieden worde taſtart Es win v a Sot Senes
dans verlegt.

Nieolausrieth bei Artern. 3 Tärli Tod.
Am 9. Januar, abends 5 J ich infolgeHerzſchlags der Rentner G. Reinhe n tun
den er folgte n e h die ſ längere
Zeit krank war. Wochen feierten beidenoch die Getckne n Kreiſe ihrer Kinder.
t eid wurden am ntag zuſammen beerdigt.
u V Unfälle. Außer dem zwiſchen

e Förderwagen geratenen Bergmann W. Lerche,
der im Bergmannstroſt Ile Aufnahme fand,
wurde r Bergmann E Dittmar (Uftrungen)
be v t, ſo daß er ins Bergmannstroſt (Eiseinge hchert werden mußte.

SPO J imabende.
Die nächſten Filnworführungen im Kreiſe

Sangerhauſen ſinden ſtatt:
Donnerstag, den 16. Jannar, Auleben,

Lokal Dettmar; ges den 17. Januar, vHe
ringen „Ratkeller“

SPD. Kommnnalkonferenz.

Sonuntag, den 19. Januar, vormi 9 Uhr,
2 ehaus) einc für die Orte desArtern den Eckartsber d

Sparka rer e cht über„Kommnunale t Seemannen
r

h

J. A. H. Grimm.

o



lungen und 14 Vorſtandsſitzungen ſtatt. Zu

Areis Dei tascfſt
r c ſind, Wnnen insgeſamt

Der Delitzſcher Kreistag, der am Mittwoch zuſſge bisher guvrit w.
ſeiner erſten Sitzung nach den Wahlen zuſammen tet z die dei inr

ten war, beſchloß, die KreisſteuerumAnſah chten für die e
age für 1929/30 nachträglich auf 32 Prozent zuſt ätig keit nicht augreichen. Die nächſte Stadt

den Antrag ſtimmten nur die Linke rie. r s einer Nach
und ein Demokrat, dagegen alle übrigen Parteien derung von r
bis auf den zweiten Demokraten, der ſich der Aben Um einer Ueberfüllung der T
Stimme enthielt. Anträge der KPD. für die Er

ein Sozialdemokrat und ein Kommuniſt ge guns, portvereine, die
t. Bei der Kreisdeputiertenwahl n xmen die Demokraten für den Sozial ſer ſtädtiſche Jugendamt zu benennen

emokraten, was zur Folge hatte, daß einſhaben. In den r g. am Waſſerturm
bürgerlicher und ein ſozialdemokratiſcher Kandidat ſind durch Einbruch vier Kaninchen entwendet
gewählt wurden und die Kommuniſten als zweit worden. Die „Ewiggeſtrigen“ beabſichtigen auch

i wieder, den 1h

DHelitas ch Ftaudlt) Eilenburg
Stadtchronik. Die für Nexven und Ge

Das ſtädtiſche Fürſorgeamt iſt in der mütskranke fig Lage, die Rinderſpel ungen inſvon 9 Uhr ab, im Städt Ken Jugendheim,
n Schulen bis zum Schluſſe des uljahres in Kranoldſtraße 18, ſtatt. Die Beratung iſt unent

erweitertem Umfange durchzuführen. Da der Stadt geltlich. Es können auch Kranke aus Um
an Zuſchüſſen aus öffentlichen Mitteln 3000 Mk. gebung von Eilenburg beraten werden.

Kreis Jorgaou
Jorgeou Stadt)

Glänzender Aufſtieg der Sozialdemokratie
Die am Montag in der „uelle“ ſt fundene] Partei durch die Wahlverbindung mit den Hand

Generalverſammlung der SPD. wies werkern gute Erfolge zu verzeichnen.einen guten Beſuch auf. Erich Fraenkel gab m Geſ re wurde in der n

den völlige Einmütigkeit erzielt. An der Au r eGeſchäftsbericht zum beteiligte ſich neben den Stadt
und einen Bericht von der erſten Stadtverordſverordneter Pfitzner, Bönicke und Fiſchernetenſi De Geſchätsbericht warſgine e Partewitgteher. V 37 e ger
der glänzende organiſatoriſche Aufſtieg der Torgauer mine un er Vorſitzende feſtſtellen, e Par

zgruppe zu erſehen. Die Partei kann heute in rſammlung
rgau mehr als 200 Mitglieder muſtern. So gut geſchloſſen hinter der Fraktiondieſer Erfolg auch ſein möge, darf er nicht ſteht. Ueber die Jugendarbeit

n auch im Jahre 1 muß Jugendleiter Brenner. Dazu wurde eine Aus

t am Freitag, dem 17. Januar,

r

tete der

ein weiterer Ausbau der vorgenommen ſprache nicht gewünſcht.
werden. Hierzu iſt die Mitarbeit der Partei und r Wahl des Vorſtandes wurde der

sfunktionäre und die rege itationsent B des Vorſtandes, den bishe Vorſtand
aller e dringendſte Pflicht. per am

1929 fanden 12 Mitgliederve nommen.

en konnten auswärtige Referenten ge ſitzender Reinhol!

n e en den a ren Sr. d, Schriftfi ptt eöffentli erſammlungen im x r ner,en t n guten Seſuth aufzuweiſen hatten. Rüſckrie m (Kommunalbeamte), Albin Jen r

Die Arbeiterwohlfahrt (Landarbeiter), Ro nſki Soſt Wilhelm Bö
ta Mitteln im letzten nicke Fpliei m ugatta (Kriegs-konnte aus ihren r rgen Mitteln ten beſchädigte), Wilhelm Dähne (Arbeitsinvaliden),Sommer die Sulſperſung während der R rtem (Freuen Kurt Bren

rer c Sgigtittſse Weite end) Als Reviſorenute ge.kam 113 Altersrentnern und Kindern Neſenndelteereg un r n r Kin

zugute. Kurt Brenner delegiert.ver u gab Fraenkel noch einen längeren d wut der t lieder, ten
r Partei Treue alten n,

die erſte Stadtverordnetenſitzung. beſonders gedacht d n Ehren findet am
Auch bei der Beſetzung wichtiger Ausſchüſſe hat dieſ. März eine Jubilarfeier im „Bürgergarten“ ſtatt.

Hakenkreuz Aufregung
Am ben ſozialdemokratiſchen Amtsvorſteher

Die Wahl eines ſozialdemokratiſche nſwollen, wie es Dr. Dahlenburg mit ſeiner Partei
Amtsvorſtehers im Kreiſe Torgau hat in derſſtändig tut.
Deutſchvölkiſchen Freiheitspartei eine wahre Rebel
lion ausgelöſt. Der Leiter dieſer Aktion iſt an Annaburg. Ein 8 Au t für das
ſcheinend Dr. Dahlenburg (Torgau), der ſich neue Jahr war die letzte an ratiſche Partei
nebenbei einbildet, der Diktator der Stadt Torgau verſammlung. Die reichhaltige Tagesor

ergab in den einzelnen Punkten eineF ſein. g Er ſetzt alle Hebel in Bewegung um den ad e Distuſſten Er
mtsbezirk Soßwig für ſeine Partei zu Bee über die nächſten kommu

retten. Wie ein Rohrſpatz ſchimpft er über den Ver Aufgaben. E. Eich
rat des Landbundes, weil einige Mitglieder ſo ver on der letzten Kreistagsſizung Die Haltung

derzuwählen,

i
i

tig ſtellvertr.e

iebige und

Sämtliche

r r e 5Ver ſammen: 1. V S ger
F r ſſierer Paul Ro

dnungſfahrts kommiſſion zu wäh
Fränkel hielt einen konnten, erfolgte Begründung durch

olitiſchen (SPD.).
anſchließend den Bericht 4 die vereinigten Bürgerlichen.

ur

Landbund Abſichten für die Zukunft wurden von der Mit-Baier, der doch lange

Jtreis iebenwerdo
Generalappell der Partei

Bockwitz, den 15. Januar.

Die Generalverſammlung der SPD.-
Ortsgruppe Bockwitz fand am 11. Januar im
Volkshaus ſtatt. Kurt Heyne berichtete über den
Kreistag und die Gemeindevertreterſitzung. An
den letzteren Bericht ſchloß ſich eine lebhafte Dis-
kuſſion an. Leunig hielt für zweckmäßig, im Ge
meindeetat die notwendigen Mittel zur Unter-
ſtützung der Erwerbsloſen uſw. unbedingt
ſicherzuſtellen. Dreitſchke wies auf die ver-
ſchiedenen Mängel in der Gemeinde hin, wie bei
ſpielsweiſe die anhaltenden Stromunterbrechungen.
UlI rich forderte, daß die Benachrichtigung über
die Gemeindevertreterſitzungen im „Volksblatt“ er
folgen müſſe. Der Vorſitzende ſtellte zuſammen
faſſend feſt, daß die praktiſche Kommunalpolitik im
Intereſſe der Allgemeinheit erſte Aufgabe der
Fraktion ſein werde.

Aus dem Jahresbe richt des Vorſitzenden
iſt es zu entnehmen, daß die Ortsgruppe ſich vor
wärtsentwickelt hat. Jnnerhalb der letzten 2 Jahre
iſt es nicht nur gelungen, dem Ortsverein neue
Mitglieder und Zeitungsleſer zuzuführen, ſondern
die Stellung der Partei am Ort außerordentlich
zu feſtigen

Die Wahl der Funktionäre ergab.
1. Vorſitzender Kurt Heyne,. 2. Vorſitzender
Martin Haupt, Schriftführer Otto Klemtz,
als Beiſitzerin aus der Arbeiterwohlfahrt Elſe
Haupt, Unterkaſſierer Auguſt Schober und
Walter Wenzel. Reviſoren: Reinhold Dorn und
Bruno Franke. Agitationskommiſſions-Vorſitzen
der: Martin Haupt. Die Wahl des Kaſſierers
erfolgt in der nächſten Mitgliederverſammlung.

Aus den übrigen Verhandlungsgegenſtänden iſt
noch zu erwähnen, daß die Verſammlung von der
Verhandlung des Bezirksparteiſekretariats über die
Zuſammenlegung der Kreiſe Torgau und Lieben
werda zu einem Arbeitsgebiet für den Parteiſekre-
tär Kenntnis genommen hat, ſich aber ihre Stel
lungnahme vorbehält.

Dobraer Gemeindevertretung
Fürſorgekommiſſion nicht notwendig Sonderbarer Demokrat

Merkwürdige Vauwetfe

Dobra, den 14. Januar.

Gemeindevertreter-
ſitzung wurde der Vertreter Hummel 3

a

Die Wahl des Schulvorſtandes

wurde ergab eine längere Ausſprache, die zeitweiſe recht
erregt geführt wurde. Der Vertreter BaierVal) machte dem Vertreter Bernhard (SPD.)
ogar ſein jugendliches Alter zum Vorwurf. Gegen
ie Wahl wurde eingewendet, daß der Schul

verband, trotz Eingemeindung des Forſtfiskus,
mit dieſem noch weiter beſtehe. Der Gemeinde
vorſteher erklärte, daß die Wahl trotzdem ſtatt
finden könne. Endlich wurde, nachdem Lehrer
Kloß, der zufällig anweſend war, auf Wunſch erklärt hatte, man ſolle nur Perſonen wählen, die

auch Intereſſe an der Schule zeigten, zur l ge
ſchritten. Für Dobra wurden gewählt: Rie-
man, Große, Baier und Weber. Für den Schul
verband mit Weinberge: Marunke, Großmann und
Zeller (SPD.).

Wahl der Kommiſſienen.

Beantragt wurde, eine und Wohlen. Da einzelne
ertreter den Zweck der Kommiſſion nicht begreifen

aberland
rotzdem erfolgte die Ablehnung

Wahl der Wege- und Baukom
ahre ſchon in der Ge

ändig waren, der Minderheit im Kreistag einen unſerer Fraktion im Vergangenen ſowie auch die miſſion verlangte r der Vertreter
bezirk zuzubilligen.

agruppenfü tsvorſteher und Groß gliedſchaft einmütig gebilligt Der Vor meinde Aemter inne hat,ort penſührer, ale Or ne 7 ß a aber intereſſanten gaben der Kommiſſion. Nach Aufklärungesbericht. Rah innen und außen iſt wurden Kurtgrundbeſiter des Amtsbezirks hat man mobil ſitzende gab einen
gemacht, um die Wahl des Sozialdemokraten zu Jahr Naderhindern. Raus aus dem Landbund! iſt die Parole die Oribgrudpe geſtärkt in das neue

getreten. Verſtärkte Aktivität und e i Ferry fek e d 6S T tä ivität und eifrigſte Mit-Friedhofsüberwachung wurde vom Ge-Dr. Dahlenburgs. Alle möglichen und unmöglichen arbeit jedes einzelnen iſt nötig. Gewählt wurdenſwmeindevorſteher übernommen, de

uskunft über die Auf-

Burghardt, Wilhelm Burghaprdt
Schneider gewählt. Die

m der Gemeinde
Einwände ſind an den Haaren herbeigezerrt, um arg W Paul Kühnaſt, als Kaſſierer nachtwächter zur HZirfeleiſtung beigegeben wird. Für
den Einſpruch gegen die Wahl zuſtande zu bringen. lex Bluſchke, als Schriftführer Emil e i l. letzteren übernimmt die meinde die We
Man hat auch den Plan gefaßt, einen neuen Amts Zu Reviſoren wurden Saſſe und Eich gewählt der Sozialbeiträge. Anſchließend el die
bezirk aus den Ortſchaften Beckwitz, Taura und Mogrehna. Schwerer Autounfall. Ein
Staupitz zu bilden, damit die Völkiſchen auch einen mit zwei Leipziger Herren, darunter dem Direktor
haben. Zum Schluß geht man noch ſo weit den der Benzolgeſellſchaft in Leipzig, beſetztes Auto
Sandrat des Wahlverbrechens zu verdächtigen, kuhr in der Nähe von Mockrehna gegen einen

der Steuerprüfungskommiſſion. Zwei
Wahlgänge waren erforderlich. Jm erſten hl

ange wurden gewählt: Schneider, Heine und
chödel (SPD.). Da die nächſtfolgenden Vertreter

(Hummel, Marunke und Haberland) die gleicheindem er alle zwei Zettel bei der Losentſcheidung Baum. Der Wagen wurde ſchwer beſchädigt, die Diiwmenzahi erhalten hatten, war Stichwahl not
mit dem Namen Deumer beſchrieben haben ſoll. Inſaſſen ſchwer verletzt. Der Unfall kam wendig ei der jeder wieder vier Stimmen auf
Dieſe gemeine Verdächtigung kann nur aus dem dadurch zuſtande, daß ſich der Chauffeur nach denſſich vereinigte. Jetzt trat der Vertreter Hummel
Hirn eines politiſchen Scharlatans ſtammen.

Abex was iſt der Zweck der Uebung Dr. Dah einer
lenburg mag den Fall zur Agitation für ſeine, nur waren.

photographischen

Die glatte Straße war die weitere Ur-
noch im Kreis Torgau lebende, Partei ausnugen. ſache, die den Wagen ins Schleudern brachte.

Areis Schr
Aber die Landwirte und Bauern, welche ſich auf
dieſe einfangen laſſen, werden mit der Zeit
einſehen lernen, daß ihnen niemals von einer Par
tei geholfen werden kann. die in keiner maßgeben

den Körperſchaft, wie h e rn n re r 7vertreten iſt. Auch von denenlzer rm m e uh h hielt gegen die Arbeiterſchaft regierenlberſhwenden ſel. Nun varte der dieſen Ponee

Jnſaſſen eines anderen Kraftwagens umſah, die zulzurück. DasIn Aufnahme ausgeſtiegen entſchied für Haberland (SPD.).

weinitz. Vermißter tot aufgeſeinener u Ta wurde ihte! daß Hummel verlangte einen konkreten Vorſchlag.

S

Los, vom Gemeindevorſteher gezogen,

Die Frage der Unterſtützung des ausge
ſchiedenen Gemeindevorſtehers

entfeſſelte eine längere Bertreter
Paul Schneider begründete die Vorlage. Ver-
treter e war der Meinung, daß man hier

räzedenz Fall für ſpätere Zeiten ſchaffe.

Schneider ſchlug eine monatliche Unterſtützung
vor, weil bereits eine größere Zahl Gemeindemit-

ul Gewer ſchaftliches: G.

In der für den 10. Januar einberufenen Sitzung
der Gemeindevertretung gab der Ge
meindevorſteher bekannt, daß die in der Sitzung vom
6. Januar vorgenommenen Wahlen zum Schulvor

ſag u S r e ren u h lt i gind, weil die nicht amtli tätigten xmit S ehe Die Wahlen müſſen des
halb in nächſter gert noch einmal ſtattfinden. An
dem n debnis rd daburch cheinlich nichts
geändert.

Ein von der Bubiag eingegangener Ver
tragsentwurf (betr. Straßenverlegung) wurdeerleſen. Die Gemeindevertretung war Ter Auf

n daß dieſer Entwurf nicht den tatſächlichen
rhandlungen vom 6. Januar entſpricht. ein

zelnen wichtigen Punkten iſt die Lage nicht ar ge

nug au rochen, ſo daß der v äter zu
ungunſten der Gemeinde ausgelegt werden
könnte. Die Vertretung konnte deshalb dem Ver

in dieſer Form nicht zuſtimmen. Der Ge
meindevorſteher wurde beauftragt, einen Entwurf
nach unſerer Auffaſſung anzufertigen und khn dann
der Bubiag zu übermitteln.

Dolſthaida. Generalverſammlung derSP D. Vor ku fand eine Generalverſnu
lung der hieſigen Ortsgruppe der SPD. ſtatt. Auf
der Tagesordnung ſtand u. a. der Kaſſen
bericht und die Wahl des e
Aus dem Kaſſenbericht ging hervor, daß die Partei
am Orte erhebliche Anſtrengungen in der Wahl
propaganda zu den Kommunalwahlen gemacht
d der nenden Wahl wurden ſämtliche

orſtands mitglieder einſtimmig wiedergewählt.
ſt rſitzender: Bernhard Krauſe, Schrift
ührer: Ewald Dietrich, Kaſſierer: Dito

Henſe]). Für den Schriftführer wurde in Franz
Dietrich noch ein Erſatzmann gewählt. Am
Schluß der r ſich eine ztte über das Verhalten der KPD. im Kreis

Alle waren ſich dahin einig, den
Kommuniſten bei paſſender Gelegenheit die ge
bührende Antwort auf ihr Verhalten zu erteilen.

lieder r iehen, die nacheinung dieſe nicht bedür
habe hier von ſich aus verfahren (Zwiſchenruf: Für
opgekommiſſion). Er ſchlug als laufende Unter
tützu monatlich 15 Mk. vor. Bernharde erklärte, daß der frühere Gemeindevorſteher

eber c auf dem Auszug befinde, d. h. eineguhente Einnahme habe Vei Berückſichtigung der

u önne er unmöglich zuſtimmen.
ine beantragte Vertagung. Dieſer Antrag

wurde gegen vier Stimmen angenommen.
Vom Vertreter Baier (Bgl.) wurde jetzt bean
tragt, dem früheren Gemeindevorſtäher ein
Ehrendiplom zu ſtiften, denn tatſächlich be
nötige dieſer kein Geld. Einverſtändnis wurde dar
über erzielt.

Dann wurden

Beſchwerden über Wegeverhäliniſſe

behandelt. Ein Antrag wurde der Wegekommiſſion
überwieſen. Dann kam die Kirchenfrage zur
Sprache, über die wir infolge der beſonderen Ver
hältniſſe noch beſonders berichten. Anſchließend
ſtellte ſich der Vertreter Hummel als „Demo-
krat“ vor und beantragte Beſchränkung der
Oeffentlichkeit dergeſtalt, daß nur Gemeindemit-
lieder Zutritt haben ſollen. Haberland (SPD.)
prach dagegen. Er führte aus daß ſich dieſer An

trag nur gegen den anweſenden Preſſevertreter
richten könne, der zufällig in Weinberge wohne.
Die Abſtimmung ergab ſechs zu ſechs Stimmen.
Der Gemeindevorſteher entſchied: Stimmengleich
heit iſt Ablehnung.

Ein Antrag der ſozialdemokratiſchen Fraktion,
daß die Gemeinde jedem Vertreter eine kommunal
politiſche Zeitſchrift nach freier Wahl liefere, wurde
mit ſieben Stimmen angenommen. Ein Antrag des
Gemeindevorſtehers, daß die Gemeindevertretung
die Bezahlung von Sozialbeiträgen für den jewei-
ligen Gemeindevorſteher bewilligen ſolle, fand
keine Gegenliebe. Ein Antrag, daß die nächſte
Tagesordnung die Bezüge des Gemeinde
vorſtehers beraten ſolle, wurde angenommen.
Eine Anfrage des Vertreters Bern hard (SPD.)
rollte

Mißſtände beim Bau der Leichenhalle
auf. Der Maurerlohn überſchreitet beträchtlich die
Koſten des Steinmaterials. Beſchloſſen wurde, die
weiteren Arbeiten nicht mehr in eigener
Regie auszuführen, ſondern an den ndeſt
fordernden zu vergeben.

JFeaurmnitficem- cuurichtem.
Deligſch: geſt. Wilhelmine Huth. Hohenleinegt

Döhler. Eilenburg: verl. mLiigre u S ger thae.Wiederau: geſt. Wilhelmine Nicliſch.

ptſchriftieiter:chrif Politik
uilleton: E. Für Kommunales Halle undn vinz, Sport, Rund

e e eh u d. u. la
Leops. Berantwortlich für
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R Elektrizität im Oiemſte der Medizin
Licht, Luft und Elektrizität, die wichtigſten Heilmittel der Medizin
Elektrizität gegen Erkältung Künſtliches Fieber fördert die Heilung

Vor einigen Tagen meldete ein halliſches medi
zintſches Bad, daß es eine neue Behandlungsweiſe:
die Hochfrequenz-Radium-Röntgen- und Helium-
beſtrahlung nach der Methode Gall s pach auf-
genommen habe. Dieſe Tatſache veranlaßt uns,
infolgendem Artikel auf die Bedeutung der Elek-
trizitat für die Medizin im allgemeinen einzugehen.

Die Bedeutung der Elektrizität für die medigzi
niſche Wiſſenſchaft iſt erſt in den letzten Jahren
einigermaßen klar erkannt worden. Die elektriſchen
Heilmethoden haben infolgedeſſen einen Umfang an
genommen, der die elektriſche Medizin zu
einer beſonderen Wiſſenſchaft gemacht hat. Es gibt
bereits zahlreiche Fachärzte, die ſich kaum noch mit
anderen Zweigen der Medizin als mit dem elek J
triſchen befaſſen. Die Anwendung der Elektrizi
tät iſt nicht etwa nur auf einzelne Gebiete der Me
dizin beſchränkt, ſie hat bis jetzt faſt überall
Eingang gefunden und wird ebenſo notwendig in
der Diagnoſtik, das heißt, in der Feſtſtellung der
Krankheit, wie in der Therapie, das heißt, in der
Behandlung und Bekämpfung der Krankheit, zur
Anwendung gebracht. So iſt es gekommen, daß die
Reihe der Schlagwörter: „Koche elektriſch! Bügle
elektriſch! Fege elektriſch!“ um ein neues vermehrt
worden iſt: „Heile elektriſch!“

Noch ſind unſere Erfahrungen auf dem Gebiete
der Elektromedizin verhältnismäßig gering. Wir
kennen längſt noch nicht alle Geheimniſſe der elek
triſchen Kraft und wir kennen andererſeits noch
immer nicht die Geheimniſſe des menſchlichen Kör
pers. So iſt es kein Wunder, daß die Anwendung
der Elektrizität als Heilmittel noch eine ungegahnte
Fülle von Rätſeln birgt und täglich neue Ueber-
raſchungen bringt. Trotzdem kann man heute ſchon
ſagen, daß die Elektrizität inzwiſchen das wich
tigſte Heilmittel der Medizin überhaupt geworden
iſt, ausgenommen vielleicht Licht und Luft. Für alle
inneren Erkrankungen ſind heute Diagnoſen ohne
elektriſche Hilfsmittel kaum noch denkbar. Jn
Amerika hat man neuerdings eine beſondere Form

der Krankheitsdiagnoſe mit Hilfe der Elektrizität
verſucht. Man hat den Blutkreislauf eines Pa-
tienten in einen ſchwachen elektriſchen Stromkreis
eingeſchaltet und ſo das Blut gewiſſermaßen elektriſch
geladen. Dann hat man eine Blutprobe entnommen
und die Radiogktivität des Blutes feſtgeſtellt. An
Hand der Stärke dieſer Radioaktivität hat dann der
amerikaniſche Arzt Dr. Abrams, der als der Ent-

en

Maske für den Aſthmaleidenden.

Der Privatdozent Dr. Frankel und Dr. Elſe
Levy haben gemeinſam mit Jngenieuren einen
elektriſchen Apparat mit einer Maske erfunden, der

zur Heilung Aſthmaleidender dient.
J

decker dieſer Methode gilt, ſichere Krankheitsdiag-
noſen aufgeſtellt.

Faſt unüberſehbar aber iſt inzwiſchen die Zahl
der Apparate geworden, die in der Heilbehandlung
der Medizin eine Rolle ſpielen. Ein neues Gebiet
ſcheint ſich in letzter Zeit der Elektrizität bei der

Bekämpfung ausgeſprochener Erkältungs-
krankheiten zu erſchließen. Von mehreren Sei-
ten haben Aerzte auf Elektrowiſſenſchaftler Vor
ſchläge für elektriſche Behandlungsmethoden gemacht,
die ſich auf die Erkältungskrankheiten erſtrecken. Da
iſt zunächſt der Berliner Arzt und Erfinder Dr.
Frank Nagelſchmidt, der auf elektriſchem
Wege künſtliches Fieber hervorzurufen verſucht.

Die moderne Medizin ſteht heute auf dem
Standpunkt, daß das Fieber ein natürli-

cher Heilungsprozeß iſt. Jn den Fällen,
wo es ausbleibt, ſucht man deshalb künſtliches

Fieber hervorzurufen. Dieſes hat außerdem den Vor
ſteil, daß die Erſcheinungen des natürlichen Fiebers

Kräfteverfall und Ueberanſtrengungen der Herz-
muskulatur nur in geringem Maße auftreten. Dr.
Nagelſchmidt hat zur Erzeugung von künſtlichem
Fieber einen elektriſchen Apparat konſtruiert, mit

dem er Lungenentzündungen, Herzleiden, aber auch
EGehirnerkrankungen heilen will.

Auch ein Lyoner Arzt, Profeſſor Bordier,
wendet auf ähnliche Weiſe die Elektrizität zur Hei
lung von Erkältungskrankheiten an. Er benutzt
Hochfrequenzſtröme zur künſtlichen Ueberhitzung der
Schleimhäute und erzielt auf dieſe Weiſe angeblich
eine ſchnelle Heilung von Schnupfen
und Katarrhen.

Selbſt für den Hausgebrauch iſt ſchon ein ſolcher
kleiner elektriſcher Apparat hergeſtellt von dem Ber-
liner Jngenieur Zacher. Dieſer Apparat kann
vom Patienten ſelber angewendet werden. Die eine
Elektrode wird in Form eines feuchten Umſchlages
um den erkrankten Körperteil gelegt, während die
andere in ein Fußbad getaucht wird, in das der
Patient ſeine Füße ſteckt. Ein ſchwacher elektriſcher
Strom durchfließt dabei den Körper. Auf dieſe
Weiſe wird die im menſſchlichen Körper ſelbſt er
zeugte Elektrizität zur Heilung von Rheumatismus,
Nervenſchmerzen, Gicht und Jſchias ſowie von chro-
niſchen Katarrhen verwendet.

Tuberkuloſe und Diät.
Die Stellung der Medizin zur Diät, zur Er-

nährungsfrage, hat in den letzten Jahren eine we
ſentliche Wandlung erfahren. Man iſt immer zu
der Ueberzeugung gekommen, daß die Ernährungs-
weiſe eine der ſtärkſten Beeinfluſſungen der Funk-
tionen des menſchlichen Körpers iſt und die mo-
derne Ernährungslehre hat auf Grund langjähriger
praktiſcher Erfahrungen ſchließlich ſogar einen ge
wiſſen Einfluß auf chirurgiſche Erkrankungen durch
Diätbehandlungen gewinnen können. Geheimrat
Sauerbruch hat in ſeiner damals noch Münche-
ner Klinik ſchon ſeit langen Jahren eine Abteilung
unterhalten, in der er ſich beſonders dem Problem
der Beeinfluſſung der Wundheilung durch Diät
widmete.

Vor einigen Jahren wurde Geheimrat Sauer-
bruch durch die Erfolge eines Bielefelder Arztes, Dr.
Gerſon, darauf aufmerkſam, daß auch tuber
kulöſe Erkrankte durch Diätvorſchriften geheilt
werden können. Dr. Gerſon behauptete, eine tuber
kulöſe erkrankte Frau, bei der alle anderen Behand
lungsmethoden verſagt hatten, auf dem Wege be
ſtimmter Diätbehandlung geheilt zu haben. Man
ſtand dieſen Behauptungen ſehr ſtkeptiſch gegenüber
und auch Geheimrat Sauerbruch glaubte zunächſt
nicht recht an dieſe Erfolge. Trotzdem entſandte er
zwei Mitarbeiter nach Bielefeld, um dort die
Behandlungsmethode des Dr. Gerſon nachzuprüfen.
Schon die erſten Prüfungen ergaben, daß es ſich
in der Tat um ſo ernſthafte Erfolge handelte, daß
eine ſyſtematiſche und wiſſenſchaftliche Nachprüfung
der Gerſonſchen Behandlungsmethode zweckmäßig er
ſchien. Vier Jahre lang hat Geheimrat Sauerbruch
in München und in Berlin die GerſonDiät-
Methode einer ſorgfältigen Vachprüfung unterzogen.
Heute nach vier Jahren er ſrt nun Geheimrot
Sauerbruch, der als ein beſonderer Kenner der Tu-
berkuloſe gelten muß, daß in der Tat in der Gerſon-
Diät eine Behandlung gegeben ſei, die zur Be
geiſterung Anlaß gäbe Er berihtete, daß er
mit dieſer Diät Heilungen erreicht habe, wie ſie
bisher noch mit keinem anderen Tuberkuloſeheilver
fahren erzielt ſeien. Schwere Formen der Lungen-
tuberkuloſe ſeien ſehr oft und in verhältnismäßig
kurzer Zeit mit Hilfe der Gerſon-Diät zur Aus
heilung gekommen. Die Haut-, Schleimhaut-
und Knochentuberkuloſe iſt ebenfalls teilweiſe ſogar
in Fällen, die als hoffnungslos galten, in kurzer
Zeit zur Heilung gebracht worden. Profeſſor Sauer-
bruch konnte einige Fälle vorführen, bei denen durch
Tuberkuloſeerkrarkungen ganze Körperpartien be-
reits ſeit einem Jahrzehnt zerſtört waren, die jedoch
durch die Anwendung der GerſonDiät in einigen
Monaten wieder geheilt werden konnten.

Die drei Schnupfenſtadien
Ratſchläge eines Schnupfenſpezialiften

Nach den jüngſten Beobachtungen des amerikani-
ſchen Arztes Dr. Wells verläuft der Schnupfen
in drei Stadien, von denen ſich jedes vom ande-
ren unterſcheidet und deshalb auch beſonders be-
handelt werden muß. Als charakteriſtiſches Kenn
zeichen des erſten Schnupfenſtadiums tritt zunächſt
ein allgemeines Unbehagen auf, oft begleitet von
leichten Fiebererſcheinungen ſowie das Gefühl einer
ſtark verſtopften Naſe, alſo das richtige Verſchnupft-
ſein. Um eine vermehrte Reizung der ohnehin
ſchon entzündeten Naſenſchleimhäute zu vermeiden,
ſoll im erſten Stadium daher auch noch keine lokale
Behandlung der Naſe vorgenommen werden.

Das zweite Stadium iſt beſonders durch eine
ſtarke und ſehr läſtige Waſſerausſcheidung
aus der Naſe gekennzeichnet; dabei iſt die Flüſſigkeit
oft ſo ſcharf, daß ſie die Haut zwiſchen Mund und
Naſe reizt und rötet. Die Umwandlung der anfangs
dünnen Flüſſigkeit in zähen und dicken Schleim iſt
dann das Zeichen des dritten und letzten Stadiums.

Was nun die Behandlung des Schnupfens be
trifft, ſo ſind die beiden erſten Stadien am beſten
dadurch zu bekämpfen und zu lindern, daß man im
warmen Zimmer oder auch einen Tag ganz
im Bett bleibt. Wer gewöhnt iſt, täglich körperlich
abhärtende Uebungen vorzunehmen, muß dieſe wäh-
rend des Schnupfens unterbrechen, ebenſo wie auch

Baden nicht ratſam iſt. Auch die Befolgung der
alten Volkslehre, daß man einen Schnupfen „füt-
tern müſſe, iſt durchaus zu verwerfen, eine
Ueberladung des Magens während des Schnupfens
iſt geradezu ſchädlich. Gebratenes Rindfleiſch wie
auch Fleiſchſäfte ſollen z. B. überhaupt nicht gegeſſen
werden, ſolange der Schnupfen noch Beſchwerden
macht; auch ſtark gewürzte Speiſen ſind nicht zu
träglich. Um die Tranſpiration zu verſtärken, emp-
fiehlt es ſich, namentlich im erſten Stadium, heiße
Getränke zu ſich zu nehmen. Es ſoll überhaupt viel
getrunken werden, und zwar vor allem Milch
und Fruchtſaft.

Eine eigentümliche Erſcheinung während des
Schnupfens beſteht ferner darin, daß das Blut
weniger alkaliſche Beſtandteile aufweiſt als im ge
ſunden Zuſtand. Deshalb iſt es zweckmäßig, von
Zeit zu Zeit etwas doppelkohlenſaures Natron in
Waſſer einzunehmen. Während ſich die Behandlung
im erſten Stadium ausſchließlich auf eine Linderung
des Allgemeinbefindens erſtrecken ſollte, kann im
zweiten Stadium ſchon eine lokale Behandlungs-
weiſe einſetzen, indem der Schnupfenpatient etwa
warme Dämpfe inhaliert oder Menthol ſchnupft.
Das letzte Stadium kann durch Einziehen alkaliſch-
antiſeptiſcher Löſungen gelindert werden.
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Das Weſen der GerſonDiät veſteht in der Ver
meidung jeglicher Eiweißüberfütte-
rung. Die Koſt iſt möglichſt fett und vitamin-
re ich, dagegen arm an Kohlenhydraten.
Das Kochſalz wird der Nahrung völlig ent
zogen. Dagegen werden beſtimmte Mineralſtoffe in
reichem Maße zugeführt. Die Nahrung wird nach
Möglichkeit und zum größten Teil roh verabreicht.
Alle Zubereitungsprozeſſe, wie Kochen, Braten und
Backen werden ſoweit als möglich einge
ſchränkt. Die Schwierigkeiten beſtehen in der
Schmackhaftgeſtaltung einer völlig ſalzloſen Küche.
Deshalb werden verhältnismäßig zahlreiche Speiſen
in kleinen Mengen verabreicht. Die Kranken müſſen
die Diät auf das Allergenaueſte einhalten nicht nur
in bezug auf die Art und Zubereitung der Speifen,
ſondern auch bezüglich der Menge. Die Erfolge mit
der GerſonDiät wurden übrigens nicht nur in der
Klinik von Geheimrat Sauerbruch erzielt, ſondern
auch an anderen Orten, ſo vor allem in der großen

Lupus Heilanſtalt in Gießen. Die wiſſenſchaft
lichen Zuſammenhänge zwiſchen der GerſonDiät
und der Tuberkuloſeheilung ſind noch nicht geklärt
und Geheimrat Sauerbruch iſt der Anſicht, daß die
Stunde für dieſe Aufklärung bei dem heutigen
Stande der Medizin auch noch nicht gekommen iſt.

Hände weg!
Wie Jnfektionen entſtehen. Schlechte Gewohn

heiten und ihre Folgen.
Von der ſchlechten Gewohnheit, Hände und Fin

teilen in Berührung zu bringen, warnt Dr. Mor
gan in einer amerikaniſchen Fachzeitſchrift: „Blut
geſchwüre im Geſicht, Naſe und Ohren werden nur
zu oft durch Hände und Finger hervorgerufen, die
eine Jnfektion herbeiführen. Alle dieſe Jnfektionen
ſind ausnahmslos läſtig, die in Naſe und auf der
Oberlippe ſogar recht gefährlich. Das von dort zu

ger mit Naſe, Mund, Geſicht und anderen Körper-

rückfließende Venenblut paſſiert einen gekrümmten
Röhrenkanal, der mit dem Gehirn in Verbindung
ſteht. Kommt es dort zu einer Jnfektion, ſo kann
es nur zu leicht geſchehen, daß ſich in dieſem Kanal
ein Blutgerinnſel bildet und ſich zu einem Propfen
verdichtet, der den Blutkreislauf ins Stocken bringt.
Geſchieht das, ſo ſind die Folgen verhängnisvoll.
Auch die Gewohnheit, die aus der Naſe heraud
wachſenden Härchen auszureißen, iſt für viele Jn
fektionskrankheiten der Naſe verantwortlich zu ma-
chen. Jedes Jahr iſt eine Anzahl von Todes
fällen auf dieſe Urſache zurückzufüh-
ren. Die leidige Gewohnheit, im Geſicht wuchernde
Haare mit einer nicht ſteriliſierten Pinzette auszu
ziehen, gehört ebenfalls in dieſes Kapitel. ie
menſchliche Hand iſt niemals einwandfrei ſauber;
ſie kann es infolge ihrer vielſeitigen Verwendung
gar nicht ſein. Dennoch bedient ſich der Menſch im
allgemeinen der Hände mit einer Sorgloſigkeit, als
wären ſie mit ſteriliſierten Handſchuhen bedeckt. Die
beſte Verhaltungsmaßregel lautet in allen dieſen
Fällen: „Hände weg!“

Fort mit den Gummiſaugern.
Sehr bedauernswert und beſchämend für unſer

Volk bzw. für unſere Mütter iſt es, daß män noch
heute in dem aufgeklärten Jahrhundert Säuglinge
und größere Kinder, ſei es im Haus oder ſelbſt auf
der Straße, mit Sauger (auch Schnuller genannt)
im Munde ſieht. Oft werden dieſe Schnuller noch
mit Zucker und mit einem Korken verſehen. Mö-
gen doch die Mütter nur einmal einſehen, wie u uns
geſund und unhygieniſch ſolch ein verkehrtes Bo
ruhigungsmittel iſt. Anſtatt daß die armen Kinder
in der freien Natur die normale Atmung und die
gute Luft in ſich aufnehmen können, müſſen ſie
andauernd Nebenluft einatmen und ſind naturgem
weit gefährdeter als andere Kinder. Wie ge
es außerdem iſt, den Schnuller an der Schürze za
ſäubern, iſt ſich wohl keine Mutter bewußt. Tau
ſendmal geſünder jft für das Kind, zu ſchreien, b
es die Zweckloſigkeit begreifen lernt, als an einen
Sauger gewöhnt zu werden.

Blinde durch Gemütserſchätterung
geheilt.

Der Fall einer ſeit 30 Jahren blinden Fran
die durch einen Rervenſchock ihr Augenlicht
gewann, erregt gegenwärtig das lebhafte J
der Aerzte in Dougi. Es handelt ſich um eine Frau
Verdiere, eine dreiundſiebzigjährige Greifin, die
mit ihrer Nicht zuſammenlebt und von dieſer über
alle Geſchehniſſe und Neuigkeiten auf dem laufen
den erhalten wird. Kürzlich erhielt nun die Nichte
einen Brief mit wichtigen Familiennachrichten, den
ſie der blinden Frau laut vorlas. Der Jnhalt We
bei der Greiſin eine heftige Erſchütterung aus, die
ſich in einem Tränenſtrom Luft machte. Als ſie die
Tränen aus den Augen gebracht hatte, bemerkte ſie
mit freudiger Verwunderung, daß fie die Umriſſe
der ſie umgebenden Gegenſtände verſchwommen er
kennen konnte. Von nun an beſſerten ſich hre
Augen von Stunde zu Stunde, bis ſie ſchließlich
imſtande war, die Geſtalt und Farbe der im Zim
mer befindlichen Möbel klar zu erkennen. Die Nach
barn, die auf das Gerücht, die alte Frau habe nach
dreißig Jahren ihr verlorenes Augenlicht wieder
gewonnen, herbeieilten, konnten ſich von der Wahr
heit des Gerüchts überzeugen und glaubten geradezu
an ein Wunder. Die Aerzte ſind zurzeit mit der
Unterſuchung des Falles beſchäftigt und hoffen, eine
Erklärung dafür zu finden, wie die Gemütserregung
einen Fall zur Heilung bringen konnte, der ihrer
Kunſt und Wiſſenſchaft geſpottet hatte.

St eroß iſt ibee Kroſte

Eine Aufnahme aus dem neuen Arbeitsphyſiolo
hen Inſtitut der Kaiſer Wilhelm Geſellſchaft in
Dortmund. Beſtimmung der Ventilationsgrder Lungen beim Fahrradtreten. Das z

läßt ſich verſchieden ſtark abbremſen.
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In einer Zeit, wo e Mutter
ſchaft nicht mehr unabwendbares
Schickſal iſt, verbieten körperliche

Mängel, Erbanlage und weit
häufiger wirtſchaftliche Not,
Kindern das Leben zu geben,
deren Lebensbedarf und deren ge
ſunde Entwicklung nicht ſicher
geſtellt iſt. Wo das Gefühl oder
die Unwiſſenheit noch ſtärker
waren als dieſe Hemmungen, da
zeigen ſich die Folgen beſonders
deutlich. Der Mutter drückt es
das Herz ab, daß ſie ihren Kin-
dern keinen luftigen und ſonnigen

Schwangere Frauen an der Maſchine.

Wohnraum, keine reichliche und
zweckmäßige Nahrung zu bieten
vermag und vor allem, daß ſie,

rend der Schwangerſchaft, ihnen
nicht genügend Geſundheit und
en mit ins Leben gegeben

t.

Allerdings, mancherlei geſchieht ſchon an Fürſorge für Mutter und Kind. Insbeſondere
die Wochenhilfe der Kranken

kaſſen,
auf die nicht nur die Verſicherten,
ſondern auch Ehefrau und Töch
ter der Mitglieder einen geſetz
lichen Anſpruch haben, iſt in
ihrer Bedeutung keineswegs zu
unterſchätzen. Dazu kommen die
Schutz be ſtimmungen des
Geſetzes über die Beſchäftigung
vor und nach der Niederkunft
vom 16. Juli 1927. Danach hat
die gewerbliche Arbeiterin und
Angeſtellte das Recht, ſechs
Wochen vor der Entbindung die
Arbeit niederzulegen, ohne eine
Kündigung befürchten zu müſſen.
Da ihr aber zunächſt für dieſe
Zeit (ebenſo wie ſechs Wochen

über 4 bis 6 Wochen

Von den verßcherten Schwangeren legten die Erwerb4arbeit nieder:

4 Wochen weniger als 4 Wochen
vor der Entbindung.

nach der Entbindung) nur ein Wochengeld in der Höhe des Krankengeldes, alſo in der Regel 50 Pro
zent ihres Arbeitsverdienſtes gewährt wurde, zwang die bittere Notwendigkeit die meiſten, ſo lange wie

Von den verſicherten Müttern ſtillten ihre Säuglinge:

12 Wochen oder länger kürzer als 12 Wochen gar nicht

irgend möglich bei der Arbeit
auszuhalten. Nach einer vom
Hauptverbande deutſcher Kran
kenkaſſen für die Zeit vom 1. Ok
tober 1927 bis 1. Oktober 1928
durchgeführten Erhebung haben
nur knapp 15 v. H. der verſicher
ten Schwangeren bereits ſechs
Wochen vor der Niederkunft die
Arbeit niedergelegt, weitere 24,5
v. H. vier n, während die
meiſten (über 60 v. H.) auch noch
während der letzten vier Wochen

gearbeitet haben. Wenn man bedenkt, daß unter der Zahl derjenigen, die verhältnismäßig frühzeitig
ihre Arbeit niedergelegt haben, ſich zweifellos auch freiwillig Verſicherte, nicht Berufstätige und
Erwerbsloſe befinden, dann ſpre
chen dieſe Zahlen für ſich. Sie
ſprechen zu jedem, der

die erſchöpfende Eintönigkeit
und nervenzerrüttende Haſt

der modernen Fabrikarbeit

kennt, wie ſie für die Mehrzahl
der Arbeiterinnen in Frage
kommt. Die geſundheitlichen Fol
gen mangelnder Schonung in der
Schwangerſchaft: Häufigkeit der
Fehl- und Frühgeburten, Er
ſchwerung der Entbindungen,
Unterleibsleiden, körperliche und
ſeeliſche Erſchöpfung und vorzei-
tiger Tod bei vielen Frauen ſind
von fachkundigen Aerzten feſtgeſtellt.

Nicht zuletzt haben die Ergeb-
niſſe der angeführten Erhebung
mit dazu beigetragen, daß durch
Geſetz vom 24. April d. J. die
den Mitgliedern von Kranken-
kaſſen gewährte Wochenhilfe für
die Zeit vor der Entbindung auf
75 Prozent des Grundlohns er
höht wurde unter der Voraus-
ſetzung, daß die Schwangere wäh
rend der in Frage kommenden
Zeit (bis ſechs Wochen vor der
Entbindung) keine Erwerbsarbeit
leiſtet. Die Auswirkung dieſer
neuen Beſtimmung muß erſt ab
gewartet werden.

Sie wird kaum ausbleiben, den daß gerade
die berufstätige Frau bereit iſt, ihre Mutterpflichten
ſo gut wi irgend möglich zu erfüllen, wenn nur die
wirtſchaftlichen Verhältniſſe es geſtatten, zeigt
wiederum die bereits erwähnte Statiſtik, nach deren

Angaben
faſt 93 v. H. der verſicherten Mütter ihre Kinder

geſtillt haben.
Faſt 25 v. H. allerdings mußten mit der natür

lichen Ernährung ſchon vor dem vierten Monat auf
höven, meiſt wohl nach ſechs .Wochen, wenn die
Wochenhilfe abgelaufen iſt und die Erwerbsarbeit
wieder beginnen muß. Jmmerhin ſind die ſchwer
ſten Wochen dann bereits überſtanden und die Kin
der haben aus der Mutterbruſt ſchon ſo piel Wider
ſtandskraft gegen die Gefahren der Umwelt geſogen,

iſt uns vom Geſundheitsdienſt des Haupt
Krankenkaſſen e. V. in BerlinCharlotten

ſtellt worden. Die Bilder

e) Der Artikel
verbandes deutſcher
burg freundlichſt zur Verfügung ge
ſind Originalzeichnungen von A. Wellmann.

Wochen gilt Sänglingsſterbliahresausgabe der x
ichsgeſ. Krankenkaſſen

1902

2,7 Mill.

72,6 Mill.
(einſchl. Knappſchaftskafſen)

keit

vom Hundert der lebend Geborenen

daß ſie unter normalen Bedingungen am Leben
zu bleiben vermögen.

Wenn es gelungen iſt,

in einem Vierteljahrhundert die Säuglings
ſterblichkeit auf die Hälfte herabzudrüdcken,

ſo iſt dies der beſte Beweis dafür, daß die für
Mutter und Kind verausgabten Mittel nicht ver
ſchwendet worden ſind. Auch volkswirtſchaftlich ge
ſehen bedeuten dieſe Ausgaben, mögen ſie auch
7234 Millionen Mark im Jahre betragen, nur einen
geringen Aufwand gegenüber den Verluſten, die
Geburt und früher Tod zahlreicher Säuglinge mit
ſich bringen.

Dazu kommen mancherlei Exkrankungen der
Mutter, machen doch die „Frauenkrankheiten“ nach
einer Statiſtik der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe
Berlin 13,4 v. H. aller Erkrankungsefälle weiblicher
Kaſſenmitglieder aus. Dabei handelt es ſich faſt
durchweg um Erkrankungen, die bei rechtzeitiger
Hilfe heilbar und die durch vorbeugende Maßnahmen
vermeidbar ſind. Deshalb tut neben dem Ausbau

ohne die nötige Schonung wäh- T preußiſchen

M 5 ters ſo x Srauennot Jrauengüiick)
der ſozialen Fürſorge in erſter Linie Aufklärung
der breiteſten Bevölkerungskreiſe not.

Eine kriti Betrachtung des Wahlergebniſſes
zum Provinziallandtag und zu den Kreistagen er
i daß das er die Wahl zu den Provinzial
andtagen und zu den Kreistagen vom Jahre 1925

und die dazu gehörigen Ausführungsbeſtimmungen
iniſters, einer dringenden

Aenderung bedürfen. Dieſes
Wahlgeſetz begünſtigt die Splittergruppen

und die großen Parteien, obwohl es nach
dem Wortlaut eigentlich das Gegenteil will.Der z 13, re 3, des Geſetzes will nämlich die

Splitterbildung bekämpfen, indem nur noch ſolche
Parteien Abgeordnetenſitze bekommen können, die in
einem Wahlbezirk mindeſtens die Verteilungszahl an
Stimmen erhalten haben. Dieſe beträgt im Regie
rungsbezirk eburg bei 669 619 gültigen Stim
men und 44 eordneten 15 219, im Regierungs
bezirk Merſeburg bei 692 172 gültigen m
men und 49 Abgeordneten 14 126 und im Regie
rungsbezirk Erfurt bei 257 927 gültigen Stimmenund 20 Vbgeortneten 12 896 Stimmen.

Für die Geſamtprovinz beträgt die Ver
teilungsziffer bei 1619 715 abgegebenen gültigen
Stimmen und 113 Abgeordneten 14 334 Stimmen.

eien, die die Stimmenzahl in den einzelnen
hlbezirken (Regierungsbezirken) oder die doppelte

Verteilungszahl in der geſamten Provinz bei der
Wahl am 17. November (28 668 Stimmen nicht er
hielten, ſcheiden bei der e der Sitze aus:Das waren die Deukſchvöl ſüen, die linken

Segen die Aufwertungspartei, der chriſtliche
Oeffentlichkeitsdienſt, Großdeutſche Liſte Schmaliks,
die Haus und Gru tzer, Kleinbeſitz und Hand
werk, die KPD.Oppoſition, die Volkswohlfahrtsliſte
und der Werwolf.

Dieſe 10 Parteien, die keine Sitze erhielten, da
ſie in den drei Regierungsbezirken die Verteilungs
zahl und auch in der Provinz die doppelte Vertei-
lungszahl zie erreichten, bekamen 89 534 Stim
men. Dieſe Stimmen werden bei der Errechnung
des Verteilungsſchlüſſels für die Provinz nach den
geſetzlichen Beſtimmungen merkwürdigerweiſe als
gültige Stimmen betrachtet, was dringend
einer Abänderung bedarf. Es ergibt ſich d r
Mandats verteilung und zweimalige
Reſtſtimmenverwertung:

Grund der Verteilungsziffer der Provinz verteilt;12 Mandate ergaben ſeh durch die erſte und zweite

u e ir wollen die Berrechnu in Regie
rungsbezirken im Augenblick außer Betracht
laſſen, da ſie das Bild noch mehr verwirren könn

Gemeinden in Konkursgefahr.
Deſſan. Der Anhaltiſche Gemeindeverband

(Unterverband des Reichsſtädtebundes) hielt am
Sonnabend in Deſſau eine Tagung ab, in deren
Mittelpunkt die Not der Gemeinden und der Finanz-
ausgleich ſtanden. m Mühlenbein
ab eine Ueberſicht über die Verteilung derſeiſtungeſchwachen Gemeinden in Anhalt. Nachdem

der Landtag im Vorjahr die Einrichtung einer Aus
gleichskaſſe bewilligte, haben von den 272 anhal-
tiſchen Gemeinden 70 die Anerkennung als
leiſtungsſchwache Gemeinden bean-
tragt. Zugeſprochen wurde dieſe Anerkennung
50 Gemeinden. Die geforderte Unterſtützung von
1,2 Millionen wurde auf 465 000 Mk. reduziert. Bei
vier größeren Gemeinden wäre die Sachlage ſo ge
weſen, daß dieſe Gemeinden ohne die ſtaat
liche Unterſtützung vor dem Konkurs
geſtanden hätten.

Der Gemeindevorſteher als Wechſel
fäiſcher.

Wegen Wechſelfälſchungen ſtand der Gemeinde
vorſteher Putz aus Hundeluft (Kreis Zerbſt)
vor dem Schöffengericht Deſſau. Er hat innerhalb
eines halben Jahres nicht weniger als 100
Wechſel gefälſcht, die eine Geſamtſumme von
etwa 20 000 Mk. ausmachten. Die Geſchädigten
waren eine ganze Reihe mitteldeutſcher Firmen.
Der Grund, der den Angeklagten zu den Fäl-
chungen brachte, waren Schulden durch Bauten.u ſtellte ſich, nachdem er mehrere Tage ver-

ſchwunden war, ſelbſt der Polizei. Das Urteil lau

BerlinCharlottenburg geſchaffen wurde. Als zur
Einweihungefeier am 30. November d. J. zahlveiche
Vertreter der Behörden und der ſozialen Medizin
ſich in dem großen Vortragsſaale des Jnſtituts ver
ſammelten, um die warmen Begrüßungsworte von
Stadtrat Ahren s und einen aufſchlußreichen Vor
trag von Prof. Dr. Liepmann zu hören, leuch-

Dieſem Zwecke dient das ſoeben eröffnete tete ihnen von der bild geſchmückten Wand das Leit
Volksmuſeum für Frauenkunde, das motiv der „Frauenkunde“ entgegen: „Geſundheit
vom Hauptverband deutſcher Krankenkaſſen im An des Lebens höchſtes Gut, Mütterlichkeit des Lebens
ſchluß an ſein gleichnamiges Forſchungsinſtitut in Krone“.

Anſinnige Mandatsverteilung
Sozialdemokratie fordert die Enderung des Provinzial und Kreiswahlgeſetzes

ten. Es ſind nämlich in Wirklichkeit nur 95 Man
date auf Grund der in den Regierungsbezirken auf

n Dre r verteilt worden, diebrigen durch die Reſtſtimmenverteilu
ach dem Verteilungsſchlüſſel der hat

z. B. die an der 6. Stelle aufgeführte „Deutſchnatio-
nale und Landbundpartei“ durch die zweimalige
Reſtſtimmenverteilung ihre Mandate erhöhen Wn-
nen: von 2 auf 4 gleich 100 Prozent, die Wirtſchaftspartei von 6 auf 8 gleich 33 Peogent. Die Deutſch

nationale und Landbundpartei bekommt alſo 2 Man
date für 28668 Stimmen (doppelte Verteilungs-
iffer in der Provinz) und 2 ndate für 11 789
timmen. Die Wi spartei bekommt 6 Man

date und 2 Mandate für 12665 Stimmen.
Würde die Deutſchnationale und Landbundpartei

ſtatt den erhaltenen 40 457 Stimmen (4 Mandate
geo 2 volle und 2 Reſtſtimmenmandate 43 005

timmen bekommen haben, ſo hätte ſie nur 3 Man
date erhalten und würde die Wirtſchaftspartei ſtatt
den erhaltenen 86 004 (8 Mandate gleich 6 volle
und 2 Reſtſtimmenmandate 100 340 Stimmen er-
halten haben, ſo hätte ſie nur 7 Mandate bekommen.

Dieſen Unſinn kann der Geſetzgeber unmöglich
gewollt haben.

Durch die Verteilungsziffer und durch die zwel
malige Reſtſtimmenwerteilung ergibt ſich z. B., daß
ein Mandat entfällt

auf Stimmen bei Mandaten
Sozialdemokraten 14 055 37
Deutſchnationalen 14 180 17
Kommuniſten 13 825 16
Volksparteilern 13 926 10Landbündlern 10 139 4
Wirtſchaftsparteilern 12 333 8
ntrum 12 389 5ſtl. Landvolkp. 11 688

Nazis 13 227 7Demokraten 13 217 5
Alſo, je größer die Partei iſt, deſto mehr Stim

men ucht ſie für 1 ndat, und je kleiner die
Partei iſt, wenn ſie nur im Wahlbezirk die Vertei
lungsziffer erreicht oder in der Provinz die dop
pelte Verteilungsziffer, um ſo mehr hat ſie Aus-
ſicht, durch die doppelte Reſtſtimmenverteilung zu

Wellere W x profitieren.
z it wird die Abſicht des Geſetzgebers, der die

Parteien r S e 8 e n Jan r ren S S ſteil gekehrt. r gleiche Unſinn ergibt ſich für diee z S Kreistagswahl. Auch da kann man aus einzelnen
1. Sozialdem. 520 137 36 4118 1 317 Kreiſen beweiſen, daß die Splitterparteien gefördert
2. Deutſchn. 241070 16 11726 1 I7 und die großen Gruppen geſchädigt werden.
3. Kommun. 221211 15 6201 1 I16 Wir müſſen verlangen, daß das Hundtſche Sy
4. Volkspart. 139 267 9 102361 1 loſſtem, das bei Reichstags, Landtags und Ge-
5. Demokraten 66088 4 8752 1 Zzſmeindewahlen in Anwendung kommt, unter Bei-
6. Deutſchn. u. behaltung der Beſtimmung, der die Bildung vonLandbündler 40 457 2 117890 1 1 4Splitterparteien beſchränken will, für die Wahl zu
7. Wirtſchaftsp. 98669 6 1266 1 18 n Kreis und ovinziallandtagen Anwendung
8. Zent 61945 4 4609 1 Fjfindet.9. Sheik mand- Die Regierungen ſind aufgefordert worden, dem

volkpartei 46 752 3 3750 1 4 Miniſter des Innern Mitteilung zu machen über
10. Nazis 94595 6 8591 1 7 Mangel bei der Anwendung des Wahlgeſetzes.

So ergibt ſich folgende Merkwürdigkeit: Nur Wir erwarten, daß die Regierung auf dieſe Mängel
101 von 113 Mandaten wurden in der Provinz aufſhinweiſt und würden es, begrüßen, wenn auch der

rovinzialausſchuß ſich an das Miniſterium
des Jnnern wenden würde um eine Aenderung
des etzes für die Provinzial und Kreis
tage und der entſprechenden Ausführungsbeſtimmun

Der Unſtnn muß korrigiert
S. Erl. („Volksſtimme,“)

gen
werd

herbeizuführen.

en.

Mitteſdeutsche
i

tete auf 1 Jahr Gefängnis. Der Verukteiltewurde vorläufig aus der Left entlaſſen, bis der

r r ſeines Mühlengrundſtückes erledigt
iſt und er ſeine privaten Verhältniſſe in Ordnung
gebracht hat.

Kommuniſtiſcher Krakeel in Magdeburg
Wie die Preſſeſtelle des Polizeipräſidiums

Magdeburg mitteilt, hatte die Kommuniſtiſche Par
tei für Mittwochvormittag zu einer öffentlichen Erwerbsloſendemonſtration Luſgeruſen An die Kund-

gebung ſchloß ſich ein r an, der polizeilich be
leitet wurde. der Ottenbergſtraße überfielen

monſtranten einen ihnen entgegenkommenden, an
der Begleitung nicht beteiligten Beamten und ver-
uchten, ihm die Waffen zu entreißen. Die anderen

lizeibeamten befreiten ihren Kol
legen und ſäuberten die Straßen. bei wurde ein
Beamter an der Hand verletzt, einem zweiten wurde
das Seitengewehr entriſſen. Später fanden ſich die
er er in einem geſchloſſenen Raume zu
einer Verſammlung zuſammen, die aufgelöſt wurde,
da ſie als eine er. angeſehen werden mußte.
Eine Durchſuchung der Teilnehmer förderte mehrere
gefährliche Werkzeuge zutage. Drei Teilnehmer
wurden zwanggsgeſtellt.

Vere ſte Autoſtraßen.
Durch den Wechſel von Schneefall, Regen und

Froſt ſind die Straßen im Harz in einen beſonders
für die Autos gefährlichen Zuſtand geraten. So
blieb an ein und demſelben Tage ſechs r
auf der Straße Netzkater Hohegeiß wegen des
Glatteiſes liegen.



ort und Spiel
Arbeitersport

Erfolgreicher Sportverem.
Gräfenhainichen, den 15. Januar.

Der Turnverein „Friſch Auf“ (Arb.
Turn und Sportbund) hielt am 12. Januar im
„Preußiſchen Hof“ ſeine Generalverſamm-
lung ab, die von zirka 70 n beſucht
war. Es konnte eine Reihe von Aufnahmen ge
tätigt werden. Der Jahresumſatz betrug, da das
jahrige Stiftungsfeſt in das verfloſſene Jahr
ſiel, zirka 3500 bis Mk. Neubeſchafft wurde
eine neue, den Arbeiterturngedanken verſinnbild-
lichende Fahne, ein neues Pferd, eine neue
Schreibmaſchine und ein Federbrett, im Geſamt-
werte von mehr als 1000 Mk. dank der außer-
ordentlichen aufopfernden Arbeit und finanziellenOpferbereitſchaft der Mitgliedſchaft und der an

tionäre. Am Bundesfeſt in Nürnberg beteiligten
ſich 30 Turner und Turnerinnen, von denen ein
Turner und zwei Altersturner dort erfolgreich ſeinkonnten. wei Mitglieder wurden wegen Sjahr ger

Mitgliedſchaft und langjähriger Amtierung im Vor-
ſtand mit der ſilbernen Bundesnadel ausgezeichnet.

Für die Kinderabteilungen ſind im
Laufe des Jahres 217 Mk. ausgeworfen worden.
Die Handballabteilung, die lange ſpiellos
war, hat elf Spiele ausgetragen, davon ſechs ge

=Z

Aus Heeresbestüänden u a.
Militär-Drelljacken 1,50
HoſenMilitar-Schnhe 3,75Stiefel h e e 4,75Neue Holzpantinen 1,30Tuchwelen 1.25Neue Schlafdecken 3,10
In Lederjacken von 30, an
Blaue Monteurjacken 1,90 1,85
pſen 1,90 1,35ilttär-Unterhoſen 1,00

Stiefel (kleine Größen) 10,75
Melt ar-Strickweſten, neu 2,75

Pleſgen vier verloren und eins unentſchieden ge
pielt.

Als e n 1930 wurden vorläufigVeranſtaltungen feſtgeegt. am 22. Fe
bruar Vergnügen, am 2. März GeräteMann-ſchaftswettkämpfe So d e enbnhen in
Gräfenhainichen, am 31. Auguſt das Vereinsturn
feſt, am 30. November der übliche Turnabend, am
erſten Weihnachtsfeiertag der Werbeabend der
Kinderabteilung und ſodann das Silveſterver

gnügen. hDer neue Vorſtand ſetzt ſich zuſammen
aus dem erſten Vorſitzenden Haendler ah
Siedlung), dem erſten Paul Walther,
dem erſten Schriftführer Hermann Wenzel.

Kein hieſiger Sportintereſſent ſollte es unter
laſſen ſich die Mitgliedſchaft des Vereins für ſich
und ſeine Kinder zu ſichern.

Nachdem im Dortmunder Sechstage-
rennen, das heute zu Ende geht, geſtern nach
mittag Meyer-Stübecke mit 189 Punkten
vor Goebel-Dinale, Petri-Kroſchel und Rauſch
Hürtgen noch führten, war der Stand in der Nacht
folgender: 1. Rauſch-Hürtgen 110 Punkte;
eine Runde zurück: 2. Goebel-Dinale 164 P.
3. Petri-Kr 145 P. 4. Charlier-Duray 101
Punkte; 5. DülbergDebaets 82 P.; zwei Runden
zurück: Stübecke-Meyer 191 P.; drei Runden zu

Karneval 1930
hat begonnen. Ein jeder findet reiche
Auswahl in Gestehtamasken.
Kopfbedeekungen, Seherz-
artikeln und Sanaldekora-
tionen bei

AlhbinHentze, Sömeent.

rück: Kilian-Pützfeld 78 P.; vier Runden zurück:

Bei

eter:
2:52,2.

6. Bepirk.
Spielausſchuß

zahlen.

bruar beginnt
Vereinen zu.

finden.

6. Bezirk,
der Spiell
nuar) in Gro

6. Begzirk.

abend in der

rim e
Uhr.

Fichte
den 18.

Louet-Boucheron 185 P.; fünf Runden zurück:

276

Milttär-Röcke, z. Ausſuchen 575
Militär Mäntel
Hoſen, neu u. gebraucht v. Z,00 an
Faufſthandſchuhe 0,80
Wouene Schals 0,40Wollene Kopfſchützer 0,45
ind noch viele preiswerte Artikel.

Beſichtigen Ste mein Lager ohne
Kaufzwang.

Sigmund SChWar Gmb. I.
Fiile dal Gr. Mariceretr. 5

Einladung zur öffentlichen Stadt
verord neten Verſammtung am
Dienstag, dem 21. Januar 1930, um
7 (5) Uhr, im Stadtverordneten

Sitzungsſaal

Tagesordnung:
Verpflichtung und Einführung der
Stadträte.
Einſührung eines Stadtverord-
neten.
Geſchäftsbericht.
Waht des Vorſtandes.
Geſchäftliche Mitteilungen.
Neuwahl der Deputationen,
Kommiſſionen.

Nachtrag zur Satzung des Jugend-
amtes.
Errichtun eines Feuerwehrdepots.
Errichtung einer zweiten Lehrer
ſtelle an der gewerblichen verufs
ſchule.

t

n

II
I

alle Größen

Olebachs
Aduhwakenhens

nur Leipziger Str. 101.

Waſchgarn un

Nachbewillioung ron Mitteln für
eine Rechenmaſchine.
Mittelbewilligung für die Tiſche

Oeffentliche Stenermahnung.

im Stadtverordnetenſitzungsſaal. benbeſen,12. Mitteibewilligung für Schnee- Die Steuern vom h Se
beſeitigung. meindegrundſtenern, Hauszinsſtenern, Kanal

13. Mittelbewilligung für einen benntzungs und Jäkalienoeb n ſowie die
Schrank im Krankenhaus.
Beſchlußfaſſung über den Antrag
der SPD.- Fraktion über Ver
Woung ſtädtiſcher Arbeiten (2. Leſ.)

ſchlußfaſſung über Aenderung
der Einladungsform zur Stadt
verordneten-Verſammlung.
Hierauf geſchloſſene Sttzung.

Delitzſch, den 15. Januar 1930.
Der Stadtverordneten Vorſteher.

gez. Geithe.

Beiträge

fällig.

entrichten.

zu den Straßenreinigungskoſten fü
Januar 1930 und die Hundeſtenern für Januar bis

Fr. pu

Nach Ablauf dieſer Friſt werden die Rückſtände,
ſoweit ſie nicht über dieſen Zeitpunkt hinaus geſtundet
worden ſind, im Wege der Zwangsvollſtreckung

n fur

März 1930 waren am 15. Januar 1930, die Schul
87 für die ſtädtiſchen Mittel- und höheren

chulen für Januar 1930 waren am 10. Januar 1930
Die Rückſtände ſind nunmehr

binnen 5 Tagen an die Städtiſche Steuerkaſſe zu
ſpäteſtens

Reivemaſch

Porz.-Epeiſeſerviece
23teilig, mit Linie D1,95

Wirtſchaftswaage
mit guter Feder

r. vunt 2,95

Roßh. 9. 95

1,95

V bührenpflichtig eingezogen werden Ver inſenu nd von der Fälligkeit an zu entrichten.4 kilenbury Iorgas NMahnzettel werden nicht zugeſandt.

taufe ich meine 2361 Halle, den 16. Januar 1930. 264
Bür er, K'Selde,W Schabe e e ne e den 4 0,50

Zran Werners
chuhwarenhaus!

und v irltg In

Arterm:

T T
im Kreiſe Sangerhauſen

die ſich empfehlen.

„Goethzethzaus“ Richard Michel) Sportſerviteurs 0,

ac NamaraBelloni 29 P. ſechs Runden zurück:
Jokſch-Pijnenburg 242 P.

den Deutſchen Winterkamſpielen i
iltate: Schnellaufmeiſterſchaften des DEVP. 5000

Junioren 1500 Meter: Kube 3:01,8

Sportamtſiche Bekanntmachungen.

Ammendorf iſt anerkannt.

neng und Arb. -Waſſerſportverein iſt aufgehoben. Am 16. Fe

nen Spiele keine Gültigkeit.
ayna Merſeburg müſſen eine halbe r früher ſtatt

ß-Kavyna, Reſtaurant Ohme, vormittägs
ſtatt. Erwarte pünktliches und i swideln S

den 18. Januar, abends 7 Uhr, beginnt unſer erſter Uebungs-

erſucht, tüchtige Turnerinnen, welche Intereſſe an der Frauen
bewegung haben, zu delegieren.
Jahre nur pro Kopf 2 Mark Teilnahmegebühr.

e, Turnabteilung. Sonntag, den 19. Jan.,

Halle. Turnabteilung.
anuagr, trifft ſich deen zu ne idie reſt ichen Päſſe mitzubringen u

4

f

n Krummhübel gab es dieſe Re

ndtner 10:25. 1500 Meter Barwa

(Handball.) Der am 14. Janyar tagende
faßte folgende Beſchlüſſe: inſpruch ichte

Adler muß 2 Mark Einſpruchs-
Die warzſtellung von Eisdorf, Bennſtedt,

die neue Se rie. Die Tabellen gehen den
Wegen Terminnot haben alle auswärts abge

Die Spiele am 19. Januar

dolf Werge.
Die nächſte Gruppenübungsſtunde
am kommenden Sonntag (19 Ja-d Uhr

Erſcheinen.
m warze, Obmann.

Bezirksſchule, Frauenturnen. Sonnabend,

6. Grr. 7
bekannten Turnhalle. Alle Abteilungen werden

Der Verein trägt in dieſem

4 Ernſt Krüger.
k“ Vorturnerſtunde und Sitzung. Beginn 149

Handball.) Sonnabend,
Spielaus ſchuß 188 Uhr in der

en Sitzung. Die Spielführer haben
Kopfſteuer abzurechnen.

e t e en e eZum nächſten Gegner Schmelings in Amerika
wurde der Schwergewichtsnegerboxer George

Godfrey beſtimmt.

aſchörett einlage 9,95
we guter ginke 0 25
gtoſettvürſte
Volksbadewan

2
Satz Napfe, 6St. i. Satz 0,95

en. 15.95

Erobe Vlrichstrabe

Steinweg 35

Das Haus der volksiümiichen Preise

Im Norden am Releck

Wecer mit gut. Geh
werk 2,45

H nofe ger 0,25

So ar c. 0,75

Damen untertaille
geſtrickt

5)
Damer-Schlupfer

Macco, chöne Farb O,75

Blankenheim:
Gaſthaus „Edelgarten“ (Blumentritt)

h e re Skleidung, Herren Artitel, Tuche Reſtaurant
und Stoffe 753er bei fie rauft wart bei

GOPreiswert und gut
kaufen Sie Mannfaktur- u. Mode
waren, Trikotagen u.

Damen-Konfektton bei

RG8T. T
Wittenberger Str. 9 elephon

Mitglied des Rabatt-Sparvereins.

0 Kleine 4baden hier Erſolo

„Zurn
Reſtaurante

4 Reſtaurant

(W. HellZum Weißen Roß“ K. Dann

Breitenstein:
„Zur Eiche“ (Herm. Polte)

vungerhauxen
M ert).Café Börſe Srzhn Hüttenſtr

Hermgnun, Schulgaſſe
Preußiſcher Hof“ (Buhß) Kyliſcheſtr. 50Mehler, Wei e

Reſtaurant und Café „Schützenhanus“ (Feſſel

Jede Zeile koſtet monatlich Mark.
Der Betrag wird mit dem Bezugsgeld eingezogen.

trug“ (Stieglitz) Str

dengarten
„Ratséskeller“ (Müller), Markt

Trotz meiner dilligen Preiſe und meinem haltharen

90oficgtn Ceder
gewähre ich dis zum Februar beim Kinkaut oder Reparatur

n Ken lbea nut
ſerwerbsloſe erhalten EztraeVergüßnſtigung.
Paul Harhold, vchneldeoblanctalt u. lederhandh.

mar Beltzsa. Portenstr. 30 (Eing. Iaden).

C T 1 J rusJauſ Bussin
Falkenberg, am Marktplatz

Manufakturwaren
und Modewaren
Konicktionen

3



n Berliner Artinoſäiſderbogen

Jranz und frich. eI erſchütterung bemerkbar, die ſich bis nach Königs Aufſtändiſchen zerſchlugen Fenſterſcheiben und zer
hütte und weit weſtlich nach Benthen erſtreckte. Als trümmerten die pet die ſie auf war

die deſtinocher e e eſgerbeier wer Poſe breh t d ken wurde vie Ruhe wiederhergeſtelt

Numcd um einen Jrieciſtof Birfenstraße 57 Sem-
sation Jrommeffener Verfioftumg à I TWaofſfoce

Wer ſind im Augenblick die populärſten Ber beamten über das Geſicht fuhr. SekuPro 5 s e ar eiten T e ſpäter lag er in Handfe n Seu wer
iz Saß. Die Tunnelbauer vom Luiſenfried i i ieri sd in Charlottenburg. Nette, adrett d mr ein m

Flugzeng in den Rhein geftürzt.

e r du e e er Be Dennger erſchu über dem auern. n r Kheinhafen bei Karkaruhe am Millwochtittag
echs Leuten wurde ein J gegen 12 Uhr aus einer Höhe von etwa 20 Meter
jweiter, der aber bereits tot war, geborgen. Beil abgeſtürzt. Der Führer des Flugzeugs hatte andieſem Toten handelt es ſich nicht um einen Berg ſcheinend Motordefekt feſtgeſtellt urd

gefördert werden und zwei mit leichten Verletzungen.

ſie zu nd notlandenyicbanomien e Wänt e den et Vug, tillen Luiſenfriedhof und diskukieren e r die mann, ſondern um einen T einer Beton wollen r z rer dem h ded

L n ene mit leicht voxgeſchobener Kinnpartie und ehe 23 eng igz t ſpueg r W de guter Tode Perrngybetten wtho fahre ſo eg re e uen, ſo der Apparat ins Waſſer ſtürzte. Der
ilot Walter Sauer aus Germersheim wurde

lebensgefährlich verletzt.

Durch Leichtfertigkeit erblindet.
Jn Athen wurden in einer Augenklinik

40 leichterkrankte Kinder in einem Saal unter
ebracht, in dem vorher infektionöſe Kranke ge
egen hatten. Da jede Desinfektion unterblieb,

wurden mere nder von der Seuche der
reren nſaſſen angeſteckt leider mit dem Er
olg, daß inzwiſchen alle erblindet ſind. Auf

Anordnung des Geſundheitsminiſteriums wurden
die ſchuldigen Aerzte verhaftet.

Kerne fliegen, ohne zu trudeln.

etwas ſcheuen Augen nebſt einer Neigung zu un e
regelmäßiger Lebensführung könnte ein mehr
kritiſch veranlagter Skeptiker ſagen. Und was
ſind ſie in Wirklichkeit?

Die brillanteſten Routiniers der Berliner
Unterwelt,

Hamburg unter Waſſer
zwei exAuſtve Stars der Kriminaglität, geriſſen,

und uner lich, zwei Freiwildjäger des All-
s mit ſtagn ten Nerven und einer nichk ge

wöhnlichen ſchicklichkeit. Vor rund einem
Jahr hatte man die beiden Prominenten in Ver
dacht, den h Einbruch in die Depo
ß aſſe der Diskontobank verübt zu haben.

nter Anwendung der letzten techniſchen Möglich-
keiten, mit Sauerſtoff und ihatten damals gewiegte Experten der Einbruchs
zunft durch einen mit unerhörtem Raffinement

TeeS a s e

angelegten Gang den Weg in die Stahlkammern
der Bank gefunden und hier für eine Viertel
million Bargeld und Wertſachen geraubt. Erich
und Franz dringend verdächtig, wurden von der
Polizei verhaftet und

in einem Trommelfeuer vieltägiger Zermür
bungsverhöre

Herz und Nieren geprüft. Kaltblütign gefaßt, nonchalant und wie desintereſſiert

ſtanden die beiden Edelknacker den immer wieder
m Sturm vorgehenden Kommiſſaren gegenüber,K. Angriffe, die ſen

hlreiche Flugzeugunfälle der letzten Zeit ſindvan r erklären, 1 die Piloten bei Nebel un
abſichtlich ihr Fs in eine zu ſteile Lage ge-
bracht haben, wobei dann ein Sturz in raſcher
Drehung, das ſogenannte Trudeln, unvermeidlich
Siſcg iſt. Jm Typ „A 28“ ſoll es der Fokker-

lf-Flugzeugbau-AG. in Bremen gelungen
ſein, ein Flugzeug herzuſtellen, das das Trudelnunmöglich ma

Auto vom Zuge erfaßt.
Am Mittwochvormittag gegen 3510 Uhr wurde

reuzverhöre, die Zeugenverneh- e a 33 n errte des Zirkus Buſch, gen gegenmungen, nichts brachte poſitive Unterlagen. Die orkonarti W. wen g on S. v rtig in Breslau gaſtiert, vom onenzuggen Stürme der letzten Tage haben im Hafen von Hamburg Hochwaſſer gebracht, SchweidniDa e e iere mit dem ironiſchenn as jeden Verkehr lahmlegte. Das Hochwaſſer in einer Hafenſtraße Hamburgs reicht bis an Kug r ab le de Schrerntf p

t hatte man wieder gegriffen erfolg- die Pfeiler der Hochbahn. ſpät geſehen haben will. Als das Auto bremſenMaterial, mit &4 die Poligei auf wollte, hat angeblich die Bremſe verſagt. Der Zug
wartete, war dürftig, und die Brüder hatten ihre
bewährte Methode des „paſſiven Widerſtandes“
wieder aufgenommen. Sie wußten von nichts,
markierten die potenzierte Unſchuld und lächelten

erfaßte das Auto und ſchleuderte es in den Graben
neben der Strecke. Ein Jnſaſſe ſtarb ſofort, einer
iſt ſchwer verletzt, die fünf übrigen Mitfahrer kamen
mitMillionen vor dem Hungertod

Hungersnot und Kälte in EChing Im vergangenen Fahre zwei
Millionen Todesopſer des Hungers 118 Dollar für eine Tonne

Kohle Prund Getreide Tagesration
Die furchtbare Hungersnot, die China zurzeit ſie nur noch die Vorſtellung hatten, verwandelte diewieder heimſucht, wütet am ſchltmmſten im Tal des armen Menſchen in vor Zu

Weifluſſes in der Provinz Shenſ i. Vor einem d
r noch betrug die Bevölkerung dort 16 Mil

lionen Köpfe.
Von dieſen ſtarben

geringeren Schäden an Körper und Nerven
davon.

Mit dem Revo'ver auf den Vater
n der Steglitzerſtraße in Berlin wohnt der

23jährige Oskar L. Vor einiger Zeit hat L. ſeinem
Vater 1300 Mk. geſtohlen. it dem Geld floh er

Polen. Der Vater verzieh, und der verlorene
nger raſende Wölfe; ſo Sohn kehrte ins Elternhaus zurück. Der Charakter

die Soldaten genötigt waren, die Leute mit des Sohnes ſcheint durch die Affäre nicht weſentlich
Peitſchen zurückzutreiben, bevor die Brotverteilung milder geworden zu ſein. Ueber eine Zurecht-
vor ſich gehen konnte. eine Rhe a erſ her er r x daß fr

u d ärtige i i ie Möbel ze g. Damit nicht genug, fuhrDie e m eher negt er in das Sommerhaus ſeines Vaters in Hohen

en n h e en e e erie Herbſternte des letzten Jahres blieb um 15
Prozent hinter einer normalen zurück. Dann ſind ahnte nichts Gutes, fuhr dem Sohn nach und er
die militäriſchen Laſten und die Unruhen ſchuld an tappte ihn im Garten auf friſcher Tat. Der Sohn
der kataſtrophalen Lage. Die Unterſuchungskom- war gewappnet den r er a n ge

z ver, a n Vater und entfloh. nun fiemen e deuen Mir dent Se ſhnwei Millionen Unglücklichen zu retten, mit deren meinen Vater erſchoſſen.“ Die So orſchte nach

u nut und ironiſch.
ieren die beiden Saß'.

ſie, ſcheu, wortkarg und

e rich u nz ge recht.agsüber ſitzen ſte, wie Nachtfalter, in ihrem Bau,am Abend giedt das Jeſetuge ar Jemet
einer annten, nur geahnten Tätigkeit ent
gegen. Nachts n zwei Uhr treffen ſie dann

iſt wieder ein. Die nähere nen des
uſes Birkenſtraße 57 iſt voll von Gerüchten.

m kolportiert und be
Ammenmän hie an du ſern e t Zangenen Jahr an Hunger und Erſchöpfung.

San erzählt eine ältere Frau und macht und zuverläſſige S d dahin, daß bis
furch x be mnisvolles Geſicht, um da dieſes Jahres noch einmal ſoviel Men

„der ſoll immer ſechs Revolver mit ſich rum hen em Hunger erliegen müſſen. Der ungewöhn

tragen.
n tut er niemals, wenn's darauf an

lich ſtrenge Winter, der noch nicht erlebte Kälte
rade aufweiſt, iſt nicht minder mörderiſch als derEber ſchie emal 8kommt. Vas macht, weil er ſo tierlieb iſt!

We ſeh ſie öfters kommen, die beiden“, erzählt
ein Wächter,

wei Millionen im ver

unger ſelbſt. In vielen Orten koſtet die Kohle
eute 118 Dollars je Tonne, die Holzkohle 190.c bensmittel, wenn ſolche überhaupt zu erhalten ungertod man bis zum Juni rechnen muß. Um und ſtellte eſt, der Vater gar nicht getroffenMantelkragen r ſind, müſſen zehnmal ſo teuer bezahlt werden wie das notwendige Getreide zu beſchaffen, müßte man ſſt. o der Täter hinter Schloß nd r

üſtern und immer verdächti eilig. Dabei ſehen in normalen Zeiten. Die in die Hungerdiſtrikte ent den zehnfachen Preis anlegen, und ſelbſt dann wäre und hat Gelegenheit, ſich zu beruhigen.
9 e ſich immer ſo ſchen um Sieht aus s o bie ſandte Unterſüchungstommiſſion fand es noch nicht ſicher ob es gelänge, das Getreide

in einem Bezirk von zehn Dörfern einen ein
zigen Raum, der m ein Dach geſchützt

ar.
Der Reſt der Häuſer war eingeriſſen worden, um
das Holzwerk verfeuern zu können. Jm Tal des
Weifluſſes befinden ſich 300 000 hungernde Sol
daten, die die armen Bewohner zur Herausgabe
ihrer kümmerlichen Lebensmittel zwangen. Aber
ſelbſt ſie müſſen ſich jetzt mit einer Tagesration
von dreiviertel Pfund Getreide be

nügen, d. h. nur rund 50 Gramm mehr als das
inimum, das gerade ausreicht, um das Leben im

nach den Hüngerbezirken z transportieren. Es iſt
eine Jronie des Schickſals, daß unter normalen
Verhäſtniſſen für nur 250 000 Dollars ein Tunnel
durch die Berge bis zum gelben Fluß gegraben wer-

n gerade was angeſtellt hätten!“n der Guerickeſtraße in Charlottenburg
Regt der alte Kirchhof der Lui
träumt, vergeſſen, idylliſch, mit Grabkreuzen, die

vermodert und bewachſen, wie Schatten der
nterwelt, aus der Erde emporſteigen. Dicht

neben dem Friedhof ſteht ein Gymnaſium, etwas
Pogerr befindet ſich ein Zollamt und eine Kranken-

e.

Unweit der Schulhofmauer beginnt der Knacker
gang.

Ein bequemer, faſt komfortabler Schachtabſtieg, geſchickt mit Erde markiert, und ganz au el
von Routiniers der Branche angelegt. DerSchacht, den die „Architekte“ dieſer eheimnigpolen

unterirdiſchen Welt mit Brettern abgeſteift haben,

Hochwaſſer in ASA.
Weite Gebiete von Jndigna, JlIIinois

und Fuüge ind infolge des Hochwaſſers der größe
den könnte. Man würde mit dem r dieſes ren T ſſe überflutet, das auf die ſtarken Regen
Stromes das Werte verſorgen und rn frucht- oder Schneefälle der letzten Zeit zurückzuführen iſt.
baren Lande machen können, wodurch die Die Ueberſchwemmung hat großen Sachſ n ver
Hungersnot für immer gebannt ſein würde. urſacht. Die Einwohner der Ortſchaften längs der

Waſſerläufe räumten bereits vielfach ihre Woh
Arbeiterſchickſal.

2
w

87 einer Fabrik für ſynthe nungen. Jn der Nähe von Ottawa in Ohio ſind
s Ammonigk in

menſchlichen Organismus zu erhalten. getötet, 3 ſchwer verletzt.

o u gi explodierte am Mitt etwa 300 Familien in ihren Häuſern eingeſchloſſen,
ein Waſſerſtoffgasbehälter. 5 Arbeiter wuroen füp iſt jedoch gelungen, ihnen Lebensmittel zuzu

ren.

ie Mitglieder der Kommiſſion hatten eine An Perſonenzug gegen Arbeit Am Mittwoch] Wirtſchaftstragödie eines Kapitäns. Jn Zitzahl kleiner Brote in ein von 800 Einwohnern be ſtieß im Vahnßof Junkerat i Köln ein Per t au hat Fregattenkapitän a. D. Hildebrand
völtertes Torf gebracht, die ſeit drei Monaten kein ſonenzug mit einem Arbeitszug zuſammen. Ein Lo ſich und ſeine Frau er choſſen, weil er ausführt in eine Höhle, treppenartige Abſtufungen er Körn hen Getreide mehr zu Geſicht bekommen komotivführer und ein Heizer wurden ſchwer ver len chwierigkeiten keinen Ausweg er

möglichen ſchnellen An und Abſtieg. Die Er hatten. Der Anblick des wirklichen Brotes, von dem letzt. blickte
bauer hatten e wie man ſieht zu alle Even

emeinde ver

J e rieigt r W e.uchen net. ine ſoli it, beſtqualifi- xurchtierter Maulwürfe! Die in die der Fre tod aus Steue v J 51 für einen Bürgermeiſter
cht mündet, mit einer Kunſtfertigkeit an. Am Mittwochmittag 4 1 Uhr erſchoß ſich

der 38 Jahre alte Erich Voraß, Mitinhaber
einer Berliner Maler- und Dekorationsfirma, im
Wartezimmer des Finanzamtes Halleſches Tor,
weil er, wie man vermutet, nicht die fälligen
Steuern für ſein Unternehmen, das in finanzielle
Schwierigkeiten geraten war, aufzubringen in der
Lage geweſen iſt. Voraß war zwar Beſitzer des
Hauſes, in dem auch ſein Geſchäft untergebracht
war, die Mieten der Hausbewohner ſind jedoch

egt, die einem faſt Freude macht. Hier ſind
ogar Anſätze von Gemütlichkeit vorhanden, die

allerdings in kraſſem ehe den dunklen
Abſichten der Höhlenmänner ſtehen.

d Polizeipräſidium arbeitete man Tag und

Der Bürgermeiſter von Mittenwalde äßt friedliche Bürger verhaften,
revidiert die Lokale und ſäuft mit den Rachtwächtern

Das Erweiterte Schöffengericht BerlinNeuſdie Lokale des Ortes zu revidieren, ohne erkölün verurteilte den 85 Jahre alten Bürger dazu irgendwie befugt geweſen wäre. h hen

meiſter a. D. Kurt Graßnick, der wegen Frei ſeinen Lokal e er ohne jede Deranlagnrd Feier
heitsberaubung, unbefugter Amtsanmaßung, Ueber abend zu machen, u. nd im zweiten trank er in Ge

Diesmal wollte die Polizei das ſo lange
ruchtlos gehetzte Wild auf jeden Fall zur Strecke
ringen.

Kommiſſare kommen und gehen, man probiertverhö ie ſämtli bereits an die Krankenkaſſen und an andere Aem tretung der Polizeiſtunde, Nötigung und Erpreſſung meinſchaft mit ſeinen nachtwächterlichen FreundenSie du le de e ehe Veeen We We ter verpfändet. vor Gericht tand unter Zubligang des zu unentwegt Bier, bis der Wirt m ts mehr
a e n et See Moedanſchlag auf einen Studenten t re kwett t. d. e g rreht W

z -chti Stadt Mittenwalde bei Berlin iſt es, die regungen dieſer Na i ſo end erſchöpft, nur den Verdächtigen iſt nichts an den Herrn, der nach dem Kriege bei den Seht a in R
In der Großen Frankfurter Straße in Berlin

wurde am Dienstagabend auf den Studenten Horſt
Weſſel ein Revolveranſchlag verübt, dem zuerſt

litiſhe Motive unterſchoben wurden, daber Führer eines nationalſozialiſtiſchen Sturm-
trupps iſt. Nach den bisherigen Ermittlungen der
Polizei handelt es ſich möglicherweiſe um einen
privaten Racheakt. Die drei Täter ſind noch nicht

zumerken.
„Sagen Sie, Saß“, meinte ein Kommiſſar und

wiſcht ſich den Schweiß von der Stirn, „Sie waren
im Gang, Sie ſind ja erkannt worden“.

„Wenn Sie es ſo genau wiſſen, Herr Kom
miſſar, warum fragen Sie dann eigentlich?!

erkundigte ſich Franz Saß ironiſch.

ren noch lang u ben. Jm Rathaus ordnete er UÜeberſtunden bis teilweiſe 11 Uhr
nachts an, die nicht bezahlt wurden.

Einer der Beamten, der ein Entgelt haben
wollte, iſt einfach entlaſſen worden.

Ein Zeugnis ſollte der Entlaſſene nur haben wenn
er einen ihm gewährten Vorſchuß von 60 Mk. zu

kumern gedient hat, ausſuchte. Graßnick iſt im April
1928 zum Bürgermeiſter der Stadt gewählt worden.
Am 5. April machte er die offiziellen Antrittsbeſuche
bei ſeinen vorgeſetzten Berliner Behörden. Als er
in der Nacht des 5. April nach Mittenwalde zurück
kam, war er ſtark angeheitert. Zunächſt wies er die
beiden Nachtwächter von Mittenwalde an, einenJ ückzahlte. Jm Verlauf der Gerichtsverhandlungeiner den é Jar t agee Sie a re et ermittelt. Phch nehmen gerade über den Markt ſich r Herr ertſeiſter an nichts mehr

3 2 c in di Die Aerzte en, das Leben Horſt Weſſels h erinnern.Deiſe. e e en h Vunſe der im ar den Friedrichshain operiert wurde Der Herr Bürgermeiſter ermahnte ſein Opfer Der Staatsanwalt beſtätigte 6 Monate in.
re Krin i nalbeamte verſammelt. Erich und infolge der Verletzung ſeiner Zunge nicht eindringlich mit allerlei Quatſch, nis und 130 Mk. Geldſtrafe. Das Gerichtdem ſeltſamen Bürgermeiſter jedoch die Umſtände

ſprechen kann, zu erhalten. iſt zu befürchten, des z 51 zu.aber ohne jeden Grund, und entließ ihn dann
daß er die Sprache für dauernd verloren hat.lief auf wieder. Dann hatte der Bürgermeiſter die Jdee,riminal-i t mmen, Franr Fur e Akneleterne eines 4



Stempel (Hetal- u. kmailscailden)

Sereins-Kalenderſſzſſſpegſe Walhalla
22222

zeugen Vereine ſowie der ſogaliſt. Heute, Dir. O. Kleinhanns Tel. 283 85

negzuſ n re r Donnersiag, Heute abend 20 Uhr:
hallte a S. dar Du o 22 h Gala- Premidre

gebände 2 Trepper. Fernruf 210 29 ümztspiel de Gruppe der internationalen
Inder Schausp Cer

Halle dein Duett
ArdeiterWohlfahrt. den Don-nerstag von 3 Uhr an 4 h ſtube m nan 210)
ewertſchaftshaus, Herz 4 43, Horl. )rama von
eue Mitardeſgerinnen ſind berziich Friedrich Wol

willfommen. mit Senſtions- Gaſtſpiel des welt
Frei berühmten Meiſter-JmitatorsSASJ. Gruppe NRord.) Mittwoch Freitug,

Arbe tsgemeinſchaft. Wir treffen I Uhr Fermondo Cincden
uns 2 Ubr im Gewerkſchaftebaus hie aogere Seite und weitere

Donnersſag: Fragetoſtenabend.
Wir bitten die Genoſſinnen und Ge Drama von 9 Riesen Attraktionen
noſſen, ſich mit Fragen auszurüſten. C. R. Sherriff.

dasBeide Gruvbvpen werden zur Be Wieder ein SenſationsProgramm,ſichtigung d. Latenkunſt- Ausſte ung Zahlung der jeder Hallenfer ſehen muß
in der Ta R angeregt. Vor R e Gewöhnliche Preiſe ab 70 Pfennig
zugskarten ſind heute Donnerstag Rat erbeteabend m Ju u r Gruvpe Sonntag, den 19. Januar. nachm. 2 Uhr
Nord. zu denehen. Daſelbſt ſind Zum letzten Maleauch die Eintrittszeiten zu erfahren Schoeewittchen u de sieben Zwerge

Aus dem Bezirk Jntereſſieren Sie mit dem Schweitzer Kindervallett.
ſich für: Kleine Preiſe von 30 Pf. bis 1,25 Mk.Wei uſ irmba r für jung und alt.Weißen i m a en Bettkedern

rweiterte Mital ſammlund.e an m Volksparte o ver doar Went vie rbriter ſchaſt em c e

liden ſich St t S Ji ten n Mngeneinen e eMig jeder ſow e die geſamte Ar-beterſchaft zu dieſer Verſammlung Im 4

ein Dann bitteFreitag, den 17. Jan uar,Delitzſch. asds s Uhr, im R na“ Magdeburger st.
Jahbres-Hauptverſammlung. 1. Be Etagengeſchäft,
rich des Vorſtandes. 2. Wahl desheit a Herrmann familiendrucksachen
Das Erſcheinen aller Mitglireder liefert chnell, auber und preiswert
wird erwartet. Halleſche Druckeren GeſeüſchanDaſpigCröllwit. her Sohſſecer- Grad Miärkeriraße
20 Uhr, im Gaſthaus röter in J 90Da'pig Generaloerſammiung. Be 4 h ittricht des Vo ſtndes. Wahl des S n Je F.eſnen l
Vorſtandes. Arbeitep an für das mpfiehlt billig

ihr 193 Das Erſcheinen aller gebr. passend zu Sohlen. empfiehltHhlun r m J Albert fabig pro Paar von 50 Pfg. an
au. d rm anugar, Lederhandlung 3 Alter Markt 11eide ao ößchen e ung. dadorenring 7. Sternſit Kot

d Erſcheinen aller Mitglieder iſt n e
t.

OsmündeGröbersSchwoitſch
Sonnabend den 18. Januar, 20 Uhr
im Gaſthof Schwoitſch Generalver-
ſammlung. Tagesordnung l. Ge-
ä ts- und Kaſſenbericht 2. Vorſtandswahl. 3. Bericht der Kreistags-
und Gemeindevertreter. 4. Verſchre
vnes.

Sonnabend, 18. Jan.Corbetha. 20 Uhr, im Gaſthaus

era ehe eesordnung l. eſchäſtsbericht.2. Wahl des Vorſtandes. Das Er
ſcheinen ſämtlicher Mitglieder iſt er
forde lich.

Sonnabend, 18. Jan..Paſſendorf. 20 „Uhr, m Gaſthof
„Zur Stadt Halle Generalver-
jammlung. 1. Geſchäfts u. Kaſſen
bericht. 2. Vorſtande wahl. a Ber
ſchedenes. Die Genofſinnen undGenoſſen werden gebeten, pünktlich
und zahlreich zu erſcheinen.

erbt neue lever
Varnſtedt Atreree t
Gemeindegaſthof zu Barnſtedt r

Erfrischungsraum

Potftel Broskovwski
am Leipziger Turm

Kleine Leckerbissen
in reicher Auswahl
zu billigen Preisen

Rassige eleq. Schoppemweine
l 28er Rheinwein 40Pfo.

28er Moselwein 50 Pfq.

26er Rowwein 50 Pſ.

Gut gepflegte Biere
eneralverſammlung ab. Außerdem

bält Genoſſ- Brauer Querſur e nen
„ortrao über die Soz alverſicherung.

r la en zu defer Verſammlun
unſere Miglieder ein. Gäſte ſin
willkommen.
SchlettauBeuchl Zonnabend.
abends s Uhr, bei ßler Vier
Schlettau itgliedero rſfamm ung.
Taſesordnung: l. Ge'ſchaftsbericht
über das Jahr 1929. 2. a des
geſamien Vorſtand. 3. Verſchie enes.
Um zahlreiches Erſche nen der Mit
glieder wird erſucht Auch die Volks
blattleſer ſind eingeladen. Die Mit
gledsbücher ſind mirzuvringen.

Sonnabend, 18.Könnern. abds 8 Uhr. im re

IIA ILeipziger Straße
W
Alte Promenade

Morgen Freitag, Erstauttührung!

A.
Der Premièren- Erfolg
ist nicht in Worten

auszudrücken!

Me vehe Holle

III
Pin Film von grandioserschön-
heit. Ein Film, der erschüttert.
Piu Drama. das uns bis in die

Tiefen der Seele aufrüährt

Die sportl. Gipfelleistungen
werden ausgeführt von

Jahres hauptver a miung a in An n
gesor nung eſchäftsberichte.Wahlen. Der Wechtigket wr Henoſſe und je Geusſn uß

Bad Dürrenberg hre ne
0 rlung findet Sonnabend, 18. Se

im Gaſthaus „Zum GradierwertSag Tager ordnung Jahres bericht,
ſenbericht. Vorſtandkeiange egenher e tandswabl. Par

Sangerhauſen c

IIadzvänge

Wenn Al Jolson sinogt, lebt
die Leinwand. Seine wunder-

volle Gestaltungskraft zwingt
ar viverſamimnlung ben 37 z e de Wenn en Rietenstaeen rrmann. Ta esor den I leses grobhen KUr-1. Jahresberſcht des v lebpisses der Jazzsänger Gustav Diessl
aſſterers. der Vorſitzenden der veriäßt die bunte Seheinwelt Ernst Petersen
auengruppe und Arbeiter-Wohl- des Theaters, um nur Menschahrt. 2. Wahl ſämilicher Funktionäre. 3. Parteigngei a S un

Verſchiedenes. Um zadblreiches Er
ſcheinen der Mitglieder wird gebeten

-Benndorf. 5?ngtas.
nachm. 3Ubr, bei Schumann Jahres
auptverſammung. Erſchemen der

i lieder iſt Pflicht. Freunde und
Volksblattleſer ſind hierzu mit ein
geladen.
BraunsdorfBedra. Zonntag,

9. Januar,20 Uhr. m Lokal Seivicke Generg
perſammlung. Tagesordnung Ge
ſchäfts u. Kaſſenbericht Vorſtande
wahlen, Verſchiedenes. Der Wich

und dem bekannten deutschen
Altmeister der Flieger

und Sohn zu sein und den
sterbenden Vater mit dem Lied
der Versöhnung in das ewigeReieh 2u geleſen Ernst Udet
Werktags 4.00 6.20 8.30 Ubr
Sonnt. 3.00 4. 30 6. 30 8.30 Uhr

Ehren-, Vorzugs- u. Freikarten
ungültig. Pressekarten gültig.

Werktags 4.00 6. 10 8.20 Uhr
Sonnt. 2.30 4.20 6,15 8.20 Uhr

Freikarten ungültig

Eiektriseche
Beleuchtungskörper

Heir- u Kochapparate

Otto Gröbel
Harz 42 44

Telephon 293 64
alaldgad r -ſccCcn;

Billige gute

Pianos
Weltmarken
Größte Augweah!
Kleine Anzable.

Kleine Raten
Mietverrechnung

Aatalog kostenrei

rin a t
am Riebeckplat-

ber 8707
Arno Rammelt
Bartfüsserstr. 12

taugi. Mitarb. der
Fa. Reinh. Koch
gFertige Betten
Metalldettſteul.

Bettwäſche
Bettſedern

Jnletté
Bettfedern
Keinigungés

anſtalt
m »lektr. Betrieb
vaul Zunge

Lonnerv
tigkeit halber iſt das pünttivollzähl. Erſcheinen der iiuited e
erforderlich.

Sorten
Sonntag, den 19. Jan.,19 Uhr Generalverſammlung
Sonnabend, 13. Jan.Gr. a. 28 Uhr. Gaſthof Kl.

Liſſa Mitaliederverſammiung, in
der der Gen. Buhle (Delißtzſch) einen

ortrag halten wird. lle unſere
Mitgl eder müſſen erſcheinen.
Torgau. Montag, den 20. Januar,

abends 8 Uhr. in der e twonhlfeile T er
Quell Schulzenſtr. gemeinſame I S San Se a b J 2o na. men aller rVorſtandsmirtalieder und Stadtver- Schireibmase er J S
ordneten ſt Pflicht.

vvoeooooe-s-xcCclh Generalvertretung: laschke 8 KUlauſzsch, Halle

Mniversitdää srimg G u.tabriziert seit 1900
Kuban, Halle a. S., Am Steintor 9

ne den Walhalla (Kein Laden)

a. S.

II
e

Detlokellen

e e e e Aää
Cauverhands Geklügelausstelune in Könnern
am Sonntag, dem 19., und Montag, dem 20. Januar im Gotdeneu

50 PfennigJeder 100. Besucher erhält eine Rassetaube gratis.
Kinder die Hälfte 7

Meitallbettatellen mit Patentmatratze Mk. 16.50
18. 21.50 21. 7. 30, 34, 38, 42. usw.Holzvettstellen
Mk. 19.50 25. 3)., 37., 42,

Kinderbettstellen
aus Holz Mk. 20, 31, 34. 39. 40. 44, usw
aus Eisen Mk. 17. 1I9. 23. 26.5)9 8. 36,

Auflegematratzen, s teilig mit Keil
Mk. 14,50 16.50 22. 25, 28. 34, 38, 42,

Stahl- und Patentmatratzen
Mk. 7, 11.,50 15. 20. 25. 28,

Pntgegenkommende Zablungsbedingungen!
Anfuhr nach auswärts durch eigenes Auto ohne

Trausportbeschädigung.

Bettenhaus Bruno Paris
Kleine Ulrichstraße 2 bis Domplatz 9

(3 Minuten vom Markt)

Kauft nur
bei unſeren

Jnſerenten

Verkauf
ab Freie17. Jan. 12930

Die Anssteltungeleitung.

Beſonders zu empfehlen:

Prachtvolle, fette, zarte 20
S. n auf i e

Rezepie ur Herſtellung von Brat
hering en und Hermgen in Gelee
grati Nach dieſen Rezepten her
geſtellt ei Delikateſſe. Alſo
kauſen Sie bitte den Hering zu 284.

FernerSchellſi ch ohne Kopf S 4h-
Kabeljan ohne Kopf S 484
Kabeljaufilet 78Karbonaden, bratſert 1 7
Goldbarſch ohne Kopf 7 4
Goldvarſchfitei S 995
Anſternſiſchkoreletten 1104
Knurrhahnfilet S 904Heilbutt, 2 Pfd. S 1254
Steinbutt, 23P'd. S 1754
üblich ſrüche Rüucerwaren

Makrelenbücklinge h 7 254
Fleckheringe J 355
Kiel Gprolſten
Kiſte 1 Pyd. Inhalt nur W
ausgewogen M 50, 254

Kutzensprung-Pflaster
regen Rheumn und Reten
garantiert gut klebend, aur 50 O.

e
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